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Reues Eingreifen Hindenburgs.
Erregker Rokenwechſel rund um den Landbundkonflikt.

Der ſchwere Konflikt zwiſchen Reichsland
bund und Reichsregierung hat in den letzten
24 Stunden nicht an Schärfe verloren. Er
ſtaunt und erſchrocken fragt ſich die deutſche
Oeffentlichkeit, ob das denn wirklich
ſo kommen mußte und ob die Ver-
wirrung der innerpolitiſchen Fronten ein
ſolches Ausmaß annehmen durfte und be
halten ſoll. Denn praktiſch haben jetzt das
Landvolk auf der einen Seite und die Re-
giernng, hinter der die Reichswehr ſteht, auf
der anderen Seite, die Waffen gegeneinander
erhoben. Zweifellos ſpielen auf beiden Seiten
gewiſſe taktiſche Ungeſchicklichkeiten eine nicht
unbedentende Rolle. Dazu kommt die all ge-
meine Gereiztheit und Nervoſität. So
iſt denn ein Papierkrieg in Gang gekommen,
der unter keinen Umſtänden länger
andanuern darf, ſoll nicht der gemeinſame
innerpolitiſche Gegner, Zentrum und Mar-
xismus, ſeinen innerpolitiſchen Gewinn aus
dieſer, wie es ſcheint, vollſtändig verfahrenen
Lage, ziehen.

Ueber die deutſche Oeffentlichkeit ergießt
ſich nun ein Strom von Erklärungen und
Gegenerklärungen, der noch nicht verſiegt iſt.
Der Reichslandbund hat zunächſt mit
einer Verlautbarung an Schleichers Adreſſe
geantwortet, die der amtlichen Erklärung an
Schärfe nichts nachgibt, die Darſtellung der
Reichsregierung zerpflückt und auf eine neue
Kampfanſage hinausläuft. Der Reichs-
verband der deutſchen Jnduſtrie
veröffentlichte ſeinerſeits eine erregte Mit-
teilung, die ſich gegen den Reichslandbund
wendet und ebenfalls eine Sprache gebraucht,
die Zeugnis für eine erhebliche Erbitterung
ablegt. Dazu geſellt ſich noch der Reich s-
verband des Groß- und Ueberſee-
handels. Unter dieſen erſchreckenden Um-

ſtänden wenden ſich alle Hoffnungen der ehr-
würdigen Geſtalt des Reich spräſiden-
ten zu, der nach wie vor als Turm des Ver-
trauens in dieſem heilloſen Gegeneinander
ſteht und bereits in den geſtrigen Mittags-
ſtunden verſchiedene Landbundvertreter er-
neut empfangen hat, die ihm die große Not
des deutſchen Nährſtandes vortrugen. Es
heißt, daß ihre Ausführungen auf den Reichs-
präſidenten einen tiefen Eindruck ge-
macht haben.

Ausdehnung des Vollftreckungsſchutzes

Auch in der Reichsregierung will man
nichts unverſucht laſſen, um wenigſtens die
dringendſten Hilfsmaßnahmen für die
Landwirtſchaft zur Durchführung zu bringen.
Der landwirtſchaftliche Vollſtreckungsausſchuß
der bisher im weſentlichen auf die Oſthilfe-
gebiete beſchränkt war, ſoll ausgedehnt
werden. Eine entſprechende Notverordnung
dürfte in den Grundzügen bereits fertig fein
und in Kürze erlaſſen werden. Wahrſchein-
lich findet eine Ausdehnung des Voll
ſtreckungsſchutzes auf das ganze Reich
ſtatt. Auch Maßnahmen zugunſten der
bäuerlichen Veredelungswirtſchaft ſind ins
Auge gefaßt. Die Margarineverord-
nung wird unter allen Umſtänden
durchgeführt werden. Auch auf zollpoliti-
ſchem Gebiete ſind die von der Landwirt-
ſchaft geforderten Maßnahmen bindend ins
Auge gefaßt, ſobald die bereits gekündigten
Handelsverträge ablaufen.

Die innerpolitiſchen Kückwirkungen.
Die Rückwirkungen des tief bedauer-

lichen Bruches auf die Poſition des Kabinetts
Schleicher laſſen ſich zur Stunde noch nicht

vollſtändig überſehen. Jn Kreiſen, die der
Reichsregierung naheſtehen, iſt man ſelbſt
verſtändlich zuverſichtlich. Unter ande-
rem wird behauptet, der Konflikt ſei von
radikalen Landbundkreiſen, nicht zuletzt ſeiner
Auswirkungen auf die Wahlen in Lippe
wegen, abſichtlich vom Zaun gebrochen worden.
Auf der anderen Seite iſt allerdings zu
ſagen, daß der wirtſchaftspolitiſche Kurs
der Regierung ſehr an Zielklarheit und
Gradlinigkeit zu wünſchen übrig ließ. Wie
bei allen ſolchen Vorgängen iſt es ziemlich
müßig, ſich hinterher allzu ausgiebig mit
der Schuldfrage zu beſchäftigen. Jeden-
falls fühlte ſich das Lanövolk von der Re-
gierung vollſtändig verlaſſen. Aber
ebenſo ſicher iſt, daß der Reichspräſident das
Vorgehen des Landbundes als kränkend
empfunden hat und daß in dieſer Beziehung
Einmütigkeit zwiſchen Hindenburg und
Schleicher beſteht.

Dank an Hindenburg.

Brief des Präſidiums des Reichslandbundes.
Wie der „Nationalſvzigliſtiſche Zeitungs-

dienſt“ erfährt, hat das Präſidium des
Reichslandbundes an den Reichspräſi-
denten einen Brief gerichtet, der dem Reichs-
präſidenten Donnerstagnachmittag zugeleitet
wurde. Jn dieſem Brief gibt das Präſidium
des Reichslandbundes ſeiner Genugtuung
darüber Ausdruck, daß der Reichspräſident
anläßlich des Beſuches des Präſiötums des
Reichslandbundes für die Nöte und Lei-
den der deutſchen Bauern Verſtändnis
gezeigt habe. Jn dem Brief wird nochmals
der Standpunkt des Reichslandbundes zum
Kabinett Schleicher klargelegt und die dem
Reichslandbund von dem Kabinett zum Vor-
wurf gemachten Dinge als unbegründet be-
zeichnet.

die Gründe des Landbundes.
Eine Erwiderung auf die Regierungsverlaukbarung.

Reichsland bundes

Konfliktsverlaut-
längeren Schrift-

ſeinen weſentlichen Teilen

Das Präſidium des
beantwortet die amtliche
barung mit einem
ſatze, der in
wie folgt lautet:

Die Mitteilung der Reichsregierung ent-
hält weſentliche Lücken und Unrichtigkeiten,
die geeignet ſind den wahren Tat-
beſtand zu verdunkeln. Gerade die Tat-
ſache, daß die bisherigen Verhandlungen mit
der Reichsregierung zu keinen praktiſchen
Folgerungen durch Ergreifen der notwendi-
gen und möglichen agrarpolitiſchen Sofort-
maßnahmen geführt hatten, war aus-
ſchlaggebend für Ton und Jnhalt der
Entſchließung, die der Widerhall der Ver-
zweiflung und Verbitterung des deutſchen
Landvolkes iſt, das ſich infolge des Aus-
bleibens der immer wieder verſprochenen
durchgreifenden Agrarmaßnahmen von der
Reichsregierung im Stiche gelaſſen
fühlt. Dieſer Stimmung öffentlich Ausdruck
zu geben, war ſelbſtverſtändliche Pflicht des
Bundesvorſtandes Die Entſchließung wurde
ſofort der Preſſe übergeben.
Um keinen Verſuch zu unterlaſſen, dieReichsregierung zu den notwendigen Sofort-
maßnahmen zu veranlaſſen, wurde im weite-
ren Verlauf der Bundesvorſtandsſitzung be-
ſchloſſen, den Reich spräſidenten um
einen Empfang von Vertretern des Bundes-
vorſtandes zu bitten, um dieſem perſönlich ein
unmittelbares Bild von der aufs äußerſte
zugeſpitzten Verzweiflungsſtimmung zu
geben. Der nachgeſuchte Empfang fand um
gehend ſtatt

Es iſt kennzeichnend, daß die amtliche Mit-
teilung über dieſen Beſuch ſtill-ſchwergend hinweggeht, denn die bei
dieſem Empfang gemachten Ausführungen,

die der Entſchließung des Bundesvorſtandes
in jeder Beziehung entſprachen und ſie durch
Einzelheiten insbeſondere der bäuerlichen
Vertreter erweiterten, machten ſo tiefen
Eindruck auf den Reichspräſiden-
ten, daß er ſich entſchloß, die Vertreter des
Bundesvorſtandes zu einer neuen Be
ſprechung mit dem Reichskanzler, Reichswirt-
ſchaftsminiſter und Reichsernährungsminiſter
noch am ſelben Tage aufzufordern. Dieſe
Beſprechung fand unter Vorſitz des Reichs-
präſidenten wenige Stunden darauf
ſtatt.

Wenn es in der amtlichen Mitteilung über
dieſe zweite Beſprechung heißt: „daß durch die
bereits getroffenen und noch beabſichtigten
Maßnahmen der Reichsregierung den Wün-
ſchen der Abordnung ſchon ſoweit wie
irgend möglich Rechnung getragen wor-
den war“, ſo iſt dieſe Behauptung in doppel
ter Beziehung unrichtig. Die Reichs
regierung iſt keinen Augenblick im Zweifel
darüber gelaſſen worden, daß die bisherigen
agrarpolitiſchen Meßnahmen in keiner
Beziehung genügten. Jn bezug auf
die beabſichtigten agrarpolitiſchen Maß-
nahmen war lediglich in zweierlei Beziehung
eine Feſtſtellung zu erreichen. Der Reichs-
vräſident ſagte einen umfaſſenden
Vollſtreckungsſchutz zu. Der Reichs-
kanzler ſeinerſeits ſtellte eine künftige
Handhabung der landwirtſchaft-
lichen Zölle in Ausſicht, die der Lage der
Landwirtſchaft teilweiſe mehr gerecht werden
ſollte. Die Reichsregierung kündigt in ihrer
amtlichen Mitteilung lediglich an, daß
„alles ſachliche Mögliche für die
Landwirtſchaft geſchehen werde. Es iſt nicht
die erſte Zuſicherung dieſer Art. Die
Stellung des Reichslandbundes zu der Reichs-
regierung wird noch wie vor nicht von den

Verſprechungen der Reichsregierung, ſondern
von ihren Taten beſtimmt werden.

Wenn jetzt die Reichsregierung die Tat-
ſache der Veröffentlichung der Entſchließung
des Bundesvorſtandes glaubt dazu benutzen
zu ſollen, die Beziehungen zum Reichsland-
bund ab zubrechen. ſo erſcheint das ledig-
lich als ein Verſuch, ſich der Verantwortung
die die Reichsregierung gegenüber dem land
wirtſchaftlichen Berufsſtande hat, zu ent-
ziehen. Jhr Anſpruch auf Vertrauen zu
dieſer Politik hinter verſchloſſenen Türen
ließe ſich nur rechtfertigen, wenn ſie Taten
aufweiſen könnte, die eine erfolgreiche Abkehr
von der bisherigen verhängnisvollen Wirt
ſchaftspolitik bringen. Daß dieſe bisher
völlig fehlen, iſt der Grund der Verzweif-
lungsſtimmung im Lande. Der Abbruch der
Beziehungen zum Reichslandbund iſt ein Be
weis dafür, daß die Reichsregierung den Not-
ruf des Landvolkes nicht hören will,oder völlig die wahre Sachlage verkennt.

Gegenerklärung der Jnduſtrie.
Ebenfalls in ſehr ſcharfer Sprache abgefaßt.

Der Reichsverband der denut-
ſchen Jnduſtrie erläßt folgende Kunö-
gebung: „Der Reichsverband der deutſchen
Jnòöuſtrie nimmt mit größter Empörung
von den unerhörten auch die Ehre des ſeiner
Verantwortung vollbewußten deutſchen Un
ternehmertums ſchwer verletzenden Angriffen
in der geſtrigen Entſchließung des Vorſtan-
des des Reichs lanö bundes Kenntnis,
in der von der „Ausplünderung der Land
wirtſchaft zugunſten der allmächtigen Gelö-
beutelintereſſen der internationaleingeſtell-
ten Exportinduſtrie und ihrer Trabanten“ ge
ſprochen wird. Der Reichsverband lehnt
es ab, mit den für dieſe Erklärung verant
wortlichen Perſonen in eine ſachliche Dis
kuſſion einzutreten. Er weiſt öerartige wider
beſſeres Wiſſen erhobene vaterländiſche
Intereſſen auf das ſchwerſte gefähröende
Beſchimpfungen eines unentbehrlichen Teils
der deutſchen Wirtſchaft auf das ſchärfſte
z u r ück. Zu den in dieſer empörenden
Weiſe angegriffenen Jnduſtriezweigen ge
hören gerade diejenigen Jnduſtrien,
namentlich auch in den Notſtanös-
gebieten Sachſens, Thüringens, des
Bergiſchen Landes und der Grenzgebiete
deren materielle und ſeeliſche Not minö e-
ſten s ſo groß iſt wie in Teilen der Lanö-
wirtſchaft. Der Leitung des Reichslanöbun-
des ſei geſagt, daß ſie auf Granit beißt,
wenn ſie glaubt die Einheitsfront der deut-
ſchen Jnduſtrie durch eine derartige Ver-
hetzung auch nur lockern zu können. Das
Vorgehen des Vorſtandes des Reichsland-
bundes iſt um ſo unverſtändlicher, als ihm
bekannt iſt, daß ſich die Jnduſtrie in en
letzten Monaten in Erkenntnis der Schick-
ſalsverbundenheit der beiden Berufsſtände
erneut zu erfs!grerſvprechender
Zuſammenarbeit mit der Landwirt-
ſchaft bereit erklärt und gerade in den letzten
Wochen und Tagen in gemeinſchaftlicher
perſönlicher Fühlungnahme um praktiſche
auf das Gemeinwohl abgeſtellte Löſungen
bemüht hat Tatſachen, die mit der Reichs-
regierung verantwortungsbewußte Führer
der Landwirtſchaft begrüßt haben. Jm
Intereſſe des Volksganzen iſt es nicht
erträglich, daß die ſachliche Arbeit ver-
ant wortlicher Männer durch eine tief-
bedauerliche Verhetzung zur Unfruchtbarkeit
verdammt wirdö.“

Was wird Gregor Straſſer?

Eine Ausſprache mit Hitler fand ſtatt.
Der auch von uns gemeldete Empfang

Gregor Straſſers durch den Reichs
präſidenten wird jetzt amtlich beſtätigt.
Es fragt ſich unn, welche weitergehenden
Pläne der Reichspräſident mit Straſſer hat.
Gerüchtweiſe verlantet, daß Stroſſer in nicht
allzu ferner Zeit als Vizekanzler in das
Reichskabinett berufen werden ſoll. Ob ihm
gleichzeitig der Poſten des preußiſchen
Miniſterpräſidenten zugedacht iſt,
läßt ſich noch nicht überſehen

Wie ergänzend verlantet, hat am Donners-
tag in Lippe eine Zuſammenkunft
Hitlers mit Straſſer ſtattgefunden.
Ueber das Ergebnis der Ausſprache iſt Zu
verläſſiges noch nicht bekannt.

Wie Hummel daubmann ward
Der falſche Heimkehrer zu 2 Jahren 6 Monaten Gefängnis verurteilt

In dem Prozeß gegen den falſchen Daub-
mann, den verheirateten 34jährigen Schneider

Jgnatz Hummel aus Offenburg,
verurteilte das Gericht den Angeklagten
wegen zwei Verbrechen des Be-
truges im Rückfall im rechtlichen Zu-
ſammentreffen mit einem Verbrechen der
Urkundenfälſchung und einem Verbrechen
nach S 272 (Vergehen wegen falſcher Namens-
annahme) zu einer Geſamtſtrafe von.
zwei Jahren und ſechs Monaten
Gefängnis. Zwei Monate Unterſuchungs-
haft werden angerechnet. Gleichzeitig werden
dem Angeklagten die bürgerlichen
Ehrenrechte auf die Dauer von fünf

Jahren aberkannt.

Als Sohn eines Ziegeleiarbeiters im
Kanton Baſel-Land geboren, zeigte der Ange-
klagte von früher Jugend an einen aus
geprägten Hang zu Diebſtählen.
Er kam dann in eine Zwangserziehungs--
anſtalt. Hummel wurde auch während ſeiner
Militärdienſtzeit im Kriege verſchiedentlich
wegen Betrügereien, mehrfacher Flucht aus
dem Heeresdienſt und anderer Vergehen zu
ſchweren Gefängnisſtrafen ver-urteilt. Nach dem Kriege arbeitete er als
Schneider in verſchiedenen deutſchen Orten.
1930 kam er nach Offenburg, wo er ſich ver
heiratete und eine Zeitlang ſelbſtändig ar-
beitete. Hummel hielt es aber hier nicht lange
aus und beſchloß, in die Fremdenlegion zu
gehen. Jn Straßburg, wo er ſich meldete,
wurde er abgewieſen. Er fuhr darauf mit



dem Fahrrad nach Jtalien, um von dort aus
zu Schiff nach Tunis zu gelangen, weil er
glaubte, daß man ihn dort eher in die Legion
aufnehmen“ würde. Jn der Vernehmung gab
Hummel u. a. an, daß ihm, völli erſchöpft,der Gedanke gekommen ſei, den Eltern bis
vermißten Daubmann, die er ja von früher
her kannte, zu ſchreiben. Er bat die Eltern
um die Ueberſendung eines Geburts- und
Taufſcheines, um auf dieſe Weiſe in den Be
itz eines Paſſes zu gelangen. Am Morgen
ei er auf das deutſche Konſult gegangen, wo

er angab, er möchte einen Ausweis haben,
um einen Brief auf der Poſt abzuholen. Der
anweſende Beamte habe ihn darauf ſofort ge
fragt, ob er der Daubmann ſei. Hummel habe
darauf mit Ja geantwortet. Während eines
Verhörs markierte Hummel einen Nerven-
zuſammenbruch, um weiteren Fragen vorzu
beugen. Man brachte ihn darauf in das Jnter-
nationale Krankenhaus. Nach dem Eintreffen
des Geburts und Taufſcheines ſtellte ihm der
Konſul einen Paß auf den Namen Daub-
a us, mit dem er am 27. Mai Neapel
verließ.
Die Mukker umarmt den falſchen Sohn.

Bei ſeiner Ankunft in Freiburgſei er auf ſeine Feſtnahme gefaßt geweſen.
Seine Papiere hätte er auf der Fahrt kurz
vor Müllheim vernichtet. Bei dem Emp-
fang auf dem Freiburger Hauptbahnhof ſei
er ohnmächtig geworden und ſei erſt wieder
zu ſich gekommen, als ihm die Mutter
Daubmanns um den Hals gefallen wäre.
Man habe ihn dann in der Nacht im Auto
nach Endingen gebracht.

Nach der Zeugenvernehmung, die
viele heitere Zwiſchenfälle bringt,
und in deren Verlauf ſich ergibt, daß ein
zelne Behördenvertreter an der Identität
Hummels mit Daubmann von Anfang an ge-
zweifelt haben, kommt der Sachverſtändige
in ſeinem Gutachten zu dem Schluß, daß man
es bei Hummel mit einem ausge-
e enen Pſychopathen zu tun

abe.
Jn ſeinem Plädoyer ſagt der Oberſtaats-

anwalt, daß die Welt betrogen ſein wolle und
daß nur unter dieſem Geſichtspunkt die Be-
reitſchaft weiterer Bevölkerungskreiſe zu ver
ſtehen ſei, den Schilderungen des Angeklagten
blindlings Glauben zu ſchenken. Für die

Behörden habe keine Möglichkeit
eines Eingreifens beſtanden, ſolange
S die Eltern Daubmanns keinen Zwei-
el an der Echtheit des Zurückgekehrten heg-

ten. Hummel habe bei ſeiner Abreiſe aus
Offenburg wohl nicht die bewußte Abſicht ge
habt, ſich als Daubmann auszugeben, wenig-
ſtens habe die Verhandlung nicht den Beweis
erbracht.

Das Gericht nahm in ſeiner Urteils-
begründung zwei ſelbſtändige Handlungen an.

Der Angeklagte Hummel habe wohl nur nach
Hauſe reiſen wollen, wie der Beſitz eines
Paſſes und die verſchiedenen Fluchtverſuche
während der Fahrt bewieſen. Hummel habe
andererſeits aber nicht nur Jrrtümer erregt,
ſondern imme aufs neue gefördert. Trotz
allem habe das Gericht jedoch dem Angeklagten
mildernde Umſtände zugebilligt, da
man ihn, nachdem er einmal den Fuß auf
deutſchen Boden geſetzt hatte, eigentlich nur
noch auf der vorgezeichneten Bahn weiter-
eſchoben habe. Seine Tat ſei daher nicht
o ſchwer zu bewerten, daß eine Zuchthaus-
ſtrafe am Platze wäre. Die moraliſche
Verantwortung für ſeine Taten fiele
auf ſeine Anhänger, andererſeits habe das
Gericht nicht von der Verhängung einer
Ehrenſtrafe abſehen können, da die Hand-
lungsweiſedes Angeklagten gegen-
über ſeiner Frau und den Eltern Daubmanns
als eine Gemeinhetit anzuſprechen ſei.

nachtbomber 9. A. B. 20.
Wie Frankreich gegen Deutſchland rüſtet.

Während man ſich in Genf den Kopf über
eine allgemeine Abrüſtung zerbricht, arbeiten
die einzelnen Staaten unbekümmert darum
an einer weiteren Aufrüſtung. So wird von
Frankreich zur Zeit ein
neues rieſenhaftes Nacht-Bombenflugzeng

S. A. B. 20 bei der Truppe erprobt. Von
dieſem Flugzeugtyp ſind zunächſt 60 Flug
zeuge in Dienſt geſtellt worden. Die Maſchine
hat einen Aktionsradius von 1000
Kilometer und ein Tragvermögen
von 2500 Kilo ohne das Gewicht der Be-
ſatzung und der Maſchinengewehre. Da
weitere Serien des gleichen Typs in Auf-
trag gegeben ſein ſollen, ſo iſt anzunehmen,
daß das Flugzeug den Erwartungen ent-
ſprochen hat. Ein Geſchwader von 10 der-
artigen Flugzeugen kann von der
franzöſiſchen Grenze aus in kaum einer
Stunde 25000 Kilo Bomben in dem
gegen Luftangriffe beſonders empfindlichen
und völlig unverteidigten rheiniſch-
weſtfäliſchen Induſtriegebiet abwerfen.

Jm übrigen verwendet Frankreich nach
wie vor einen großen Teil ſeiner Ausgaben
für die Luftrüſtung. Nach dem letzten fran
zöſiſchen Häushaltsplan beziffern ſich die
Geſamtausgaben für das Flugweſen allein

auf 2,2 Milliarden
Franken. Für die Förderung der Luftfahrt
in den Kolonien werden faſt 400 000 Franken
aufgewendet. Man geht wohl nicht ſehl in der
Annahme, daß dieſe Mittel zum größten Teil
der Bodenorganiſation zugute kommen. Jſt
doch die Politik der franzöſiſchen
Luftfahrt Sachverſtändigen imAugenblick darauf gerichtet, eine möglichſt
große Anzahl von Flugplätzen herzurichten,
damit ein Gegner keinen Angriff führen
kann, der die franzöſiſche Luftmacht mit einem
Schlage vernichtet. Die bisher vielfach übliche
Zuſammenballung ganzer Flug-
regimenter auf einen Flugplatz iſt als
falſch erkannt worden.

Auch Amerika, in deſſen Schoße 1918 die
große „Friedensbotſchaft“ von Woodrow Wil-
ſon geboren wurde, verzichtet keineswegs
darauf, wehrhaft zu ſein. Vielmehr enthält
der kürzlich veröffentlichte Bericht des
amerikaniſchen Generalſtabschef,
General Mac Arthur, klar die

Forderung
nach einer Rüſtungsvermehrnung.

Wie ein roter Faden zieht ſich durch den
ganzen Bericht die Abwehr übertriebener
Sparmaßnahmen der Volksvertretung. Dar-
über hinaus geht General Mac Arthurfeinerſeits zum Angriff vor, indem er die
Stärke der aktiven Armee als unter dem Ge-
fahrenpunkt bezeichnet und bei der Wieder-
kehr beſſerer Zeiten die Vermehrung
um 2000 Offiziere, 38000 Unter-
offiziere und Mannſchaften befür-
wortet.

Der Bericht ſtellt weiter feſt, daß die
neueſten Ereigniſſe in Oſtaſien di
Unzuverläſſigkeit internationaler Verträge
als Hüter des Friedens bewieſen hätten.
Durch die ganze Nation gehe der Wider-
ſtand gegen eine erneute Herabſetzung

der amerikaniſchen Heeresſtärke.
Während der für den Fall der Nichtab-
rüſtung der Siegermächte angekündigte Um-
bau der deutſchen Reichswehr als Beginn
eines „Wettrüſtens“ verſchrien wird, bemühen
ſich die anderen Staaten ganz offenſichtlich
um die weitere eigene Aufrüſtung. Daß eine
Wehrhaftigkeit ohne Heer und moderne

Waffen möglich iſt, das glaubt man nur uns
Deutſchen weismachen zu können.

Weltwirtkſchaftskriſe bald beendet
erklärt Reichswirtſchaftsminiſter Warmbold.

Reichswirtſchafts miniſter Dr. Warm-
bold ſprach im Haushaltsausſchuß über die
Lage der deutſchen Volks wirtſchaft.
Der Miniſter vertrat die Anſicht, daß die
Abwärtsbewegung in der Weltwirtſchaft ſich
ihrem Ende nähere. Bei der gegen-
wärtigen ſaiſonbedingten Steigerung der
Arbeitsloſigkeit ſei zu berückſichtigen, daß ſie
ſich im Rahmen von Zweidritteln des Zu-
wachſes der entſprechenden Zeit des Vor-
jahres halte. Die ſtetige Steigerung des
Kurſes der feſtverzinslichen Wertpapiere ſei
um ſo höher zu bewerten, als ſie ſich trotz
Zwangsmaßnahmen des Staates auf dieſem
Gebiete durchgeſetzt habe. Eine Aufwärts-
bewegung der Börſe komme der geſamten
Wirtſchaft zugute, weil die Kredit
bereitſchaft der Banken eine ent-
ſcheidende Wendung zur Beſſerung nehme.

Hinſichtlich der Arbeitsbeſchaffung
gelte es, ſowohl die private Wirtſchaft
zu beleben, als auch durch öffentliche Ar-
beitsbeſchaffung der Wirtſchaft eine Hilfs-
ſtellung zu leiſten. Dieſe öffentliche Arbeits-
beſchaffung dürfe nicht zum Selbſtzweck
werden. Sie finde ihre letzte natürliche
Grenze in der Rückſicht auf die Aufrecht-
erhaltung der Währung. Wenn es der Welt-
wirtſchaft allgemein gelinge, auf dem Gebiete
der Schuldenregelung, des Warenverkehrs
der Zwangsbewirtſchaftung, des Zahlungs
verkehrs und der Stabiliſierung der Wäh-
rungen ſchnelle und wirkſame Regelungen zu
erzielen, ſo werde damit der Aufſtieg
verbunden ſein.

Amerika durch Japan beleidigt
Beim Staatsdepartement in Waſhington

iſt aus Schanhaikwan die Meldung einge-
gangen, daß die japaniſchen Truppen
das Gebäude der amerikaniſchen
Methodiſten- Miſſion als Maſchinen-
gewehr-Neſt und die Kaſſenräume als Pferde-
ſtälle benutzen. Das Staatsdepartement hat
daraufhin erneut verſichert, daß die Regie-
rung alle erforderlichen Schritte zur Siche-
rung des Lebens und Eigentums amerika-
niſcher Staatsangehöriger im Fernen Oſten
ergreifen werde. Die amerikaniſche Bot-
ſchaft in Tokio nimmt eine eingehende
Unterſuchung des Zwiſchenfalles vor.

An der ruſſiſch-mandſchuriſchen Grenze
wurden eine Anzahlchineſiſcher So l-
daten, die bewaffnet die ſowjfetruſſiſche
Grenze überſchritten hatten, von ruſſiſchen

E.

Deutſche Keichspoſt 1932.
Starker Rückgang auf allen Gebieken.

Das Reichspoſtminiſterium veröffentlicht
einen vorläufigen Rückblick der Deutſchen
Reichspoſt über das Jahr 1932. Die Ver-
kehrsrückgänge ſind ſeit September 1932 meiſt
zum Stillſtand gekommen und ſogar
zum Tetl durch mäßige Verkehrszunahmen
abgelöſt worden. Der Geſamtverkehr blieb
aber in der Zeit vom Januar. bis November
(für Dezember liegen noch keine endgültigen
Zahlen vor) gegenüber 1931 erheblich zurück.
Der Poſtauftragsverkehr verminderte ſich um
26,7 v. H., die Zahl der Wertbriefe um 20,7
v. H., der Telegramme um 20,3 v. H., der
Einſchreibſendungen um 16,6 v. H., der Ge
ſpräche um 10,4 v. H., der gewöhnlichen Brief-
ſendungen um 6,8 v. H, der Zahlkarten und
Poſtanweiſungen um 6,7 v. H. (Betrag gleich
17,2 v. H.) und der gewöhnlichen Pakete um
5,1 v. H. Die Zahl der Sprechſtellen iſt um
5,9 v. H. geſunken

Vom 15. Januar 1933 an wird zunächſt
verſuchsweiſe für den Maſſenpaketverkehr
zwiſchen großen Orten eine neue verbilligte
Kleingutſend ung im Höchſtge-
wicht von 7 Kilogramm das „Poſt-
gut“ eingeführt. Der Kraftpoſt-
reiſeverkehr hat ſich gegenüber 1931

durch die Abnahme des Berufsverkehrs
inſolge der allgemeinen Wirtſchaftsnot ver
mindert. Gegenwärtig werden rund 130
Kraftpoſtlinien gemeinſam mit der Reichs
bahn betrieben Dus Luftpoſtnetz um
faßte im Sommer 19392 92 Linien mit einer
Ausdehnung von rund 31 000 Kilometer. Jm
Winter 1932/39 werden 23 Linien beflogen.
Jm Poſtſcheckweſen iſt die. Zahl der
Konten von 1012961 auf 1021 409 geſtiegen.
Trotz der Zunahme der Konten ergibt ſich
ein Rückgang von 30,6 Millionen Buchungen
und von 191 Millionen RM. beim Umſatz.
Die öffentlichen Sprechſtellen wurden
auf rund 81500 vermehrt. Die Zahl der
Rundfunkteil nehmer hat um eine
Viertel Million zugenommen

Trotz des Verkehrs und Einnahmerück-
ganges iſt die Reichspoſt beſtrebt geweſen, das
Perſonal, ſoweit irgend angängig, durch
zuhalten. Beamtennachwuchs konnte nur
in beſcheidenem Umfange eingeſtellt werden.
Die noch au' das Rechnungsjahr 1932 über
gegangenen Mittel aus dem zuſätzlichen Ar
beitsbeſchaffungsprogramm von 1950 ſind jetzt
vollſtändig verausgabt. Die Reichspoſt iſt
dabei, ein neues zuſätz liches Ar
beitsbeſchaffungsprogramm inHöhe von 60 Millionen RM. durchzuführen.

Wider den unſeligen Parkeigeiſt!
Wichtiges Bekenntnis der evangeliſchen Kirche.

Jn Altona wurde ein feierlicher Gottes-
dienſt der evangeliſch-lutheriſchen Kirche ab-
gehalten, in dem zum erſten Male die evan-
geliſche Kirche zum politiſchen
Leben eingehend Stellung nahm. Das Be-
kenntnis geht von der Schleswig-Holſteiniſchen
Landeskirche aus, macht aber den Anſpruch,
für die evangeliſche Kirche allge-
meingültig zu ſein.

Das „Wort und Bekenntnis Altonaer
Paſtoren“ umreißt von den Grundlagen des
Evangeliums her die Aufgabe des Staates,
ermahnt die Regierung, die Arbeits-
beſchaffung als ihre vornehmſte Pflicht zu be
trachten, und wendet ſich ſcharf gegen die
Parteien, die den Beſtand und das Leben des
Staates zerſtören. Unter der Schlagwort-
propaganda erwarteten viele Anhänger von
ihrer Partei für die Zukunft einen herrlichen
Zuſtand der Gerechtigkeit. Jndem man den
jeweils Regierenden Böswilligkeit vorwirft,
entſteht eine dauernde Bereitſchaft zum
Bürgerkrieg und Straßenkampf. Da all 21
Altonaer Paſtoren dieſe Sätze un yreoen
haben, wird die Kirche fortan öffent-
lich gegen die Schäden des Partei-
kampfes predigen.

Bennecke unker Slrafverfolgung.
Jmmunität vom Sachſenlandtag aufgehoben.

Der Sächſiſche Landtag ſtimmte am
Donnerstag dem vom Rechtsausſchuß unter-
ſtützten Antrag des Generalſtaatsanwalts
in Dresden auf Aufhebung der Jm-
munität des national ſozialiſtiſchen Abge-
oröneten Dr. Bennecke zu. Die Aus-
ſprache über den Antrag war von lebhaften
zum Teil lärmenden Auseinanderſetzungen
zwiſchen KPD. und SPD. begleitet. Für
den Antrag ſtimmten 80 Abgeordönete bei 15
Enthaltungen.

Gerüchte um Prinz Auguſt Wilhelm

Jn einem Teil der Preſſe wird die Nach
richt verbreitet, der Kaiſer habe einen
Hausbefehl an ſämtliche Mitglieder des
Hohenzollernhauſes erlaſſen, der ein Ver-
bot der Betätigung bei der National-
ſozialiſtiſchen Partei enthalte. Prinz Auguſt
Wilhelm habe beſondere Anweiſung erhalten,
Deutſchland ſofort auf mehrere Monate
zu verlaſſen, er habe ſich unmittelbar
nach Beginn der Weihnachtsferien es
Preußiſchen Landtages auf längere Zeit nach
Italien begeben, und mit ſeiner Rückkehr in
den Landtag ſei auf keinen Fall mehr zu
rechnen. Demgegenüber kann feſtgeſtellt wer-
den, daß Prinz Auguſt Wilhelm bis vor
wenigen Tagen noch in Berlin weilte, und
daß er zur Zeit im lippiſchen Wahl-
kampf für die NSDAP. tätig iſt. Auch die
Nachricht von einem derartigen Hausbefehl
des Kaiſers wird in Kreiſen, die dem früheren
Königshauſe naheſtehen, als unſinnig be-
zeichnet.

Fiele der ſudekendeufſchen s A.
Kulturautonomie in der Tſchechoſlowakai.

Der Vorſitzende der Deutſchen National-
ſozialiſtiſchen Arbeiterpartei, Jung, in
Sudetendeutſchland, erklärte, daß ſeine Par-
tei nur die Forderung nach natio-
naler Autonomie erhebe, nicht aber
die Forderung nach Aufrichtung des Dritten
Reiches. Jeder Nationalſozialiſt wüßte, daß
das Dritte Reich eine Staatsidee iſt, die
auch dann noch nicht verwirklicht würde,
wenn Hitler Reichskanzler wäre. Hitler

2

der Wirklichkeit rechnen, die nicht mit der
Vereinigung aller Deutſchen im Deutſchen
Reich rechnen könne, weil ſich Deutſchland
dann ſofort mit 15 europäiſchen Staaten in
einen großen Krieg verwickeln würde. Das
wäre ein Wahnſinn und ein Mann, öer ſo
etwas dächte, gehört ins Narrenhaus. Die
nationalſozialiſtiſche Partei verfolgt mit
oder ohne Hitler den AnſchlußOeſterreichs an Deutſchland, unter der
Zuſtimmung Frankreichs, Jtaliens und
Englanöòös.,

Flaggen zur Reichsgründung
7 in Preußen und Reich angeordnet.

Am Reichsgründungstag. dem 18. Januar,
wird in der geſamten Reich s- und Preu-
ßiſchen Verwaltung geflaggt. Der
Reichsminiſter des Jnnern hat die außer
preußiſchen Landesregierungen gebeten, ſich
dem Vorgehen der Reichsregierung anzu
ſchließen.

Relfer kehren heim.
Die „Ruhr“-Beſatzung in Hamburg.

An Bord des in Hamburg eingetroffenen
Hapag-Motorſchiffes „Ruhr“ fand die offi-
zielle Begrüßung der Beſatzung ſtatt, die be-
kanntlich bei dem Brand der „L'Atlantique“
26 Seeleute gerettet hatte. Bürgermeiſter
Roß überreichte dem Kapitän die vom Senat
geſtiftete künſtleriſche Urkunde, in welcher
der „Ruhr“-Beſatzung Dank und Anerken-
nung des Senats ausgeſprochen wird.
Kapitän Fick dankte in ſchlichten Worten für
die Ehrung. Nachdem dann der franzö
ſiſche Generalkonſul in Hamburg,
Saugon, der Beſatzung Dank und Anerken-
nung zum Ausdruck gebracht hatte. dankte
namens des Vorſtandes der Hamburg-Ame-
rika-Linie Direktor Boeger dèm Senat und
dem franzöſiſchen Generalkonſul für dieEhrung und Anerkennung der Ruhrbeſatzung.

Drei weitere Toke der „Riobe',
von däniſchem Fiſcherboot geborgen.

Von einem däniſchen Fiſcherboot ſind jetzt
drei weitere Tote des Schulſchiffes „Niobe“
geborgen und dem Feuerſchiff Fehmarnbelt
übergeben worden. Die Ueberführung zum
Marinelazarett in Kiel-Süd erfolgte durch
das Artillerieſchulſchiff „Drache“. Die
Toten ſind der Oberbootsmannsmaat Loff
aus Kiel, der Matroſengefreite Krogmann
aus Heide in Holſtein und der Obermatroſen-
gefreite Lammers aus Büſum. Die Bei-
ſetzung wird auf dem Marinegarniſonfried-
hof in Kiel im gemeinſamen Grabe der
„Niobe“-Toten am Sonnabend erfolgen.

Eine nene deutſche Zeitung in Bukareſt.
Seit kurzem erſcheint in B ukare ſt

neben der dortigen deutſchſprachigen Tages
zeitung, dem Bukareſter Tageblatt“,
eine Wochenzeitung, die „Bukareſter
Poſt“. Sie nennt ſich im Untertitel „Das
Blatt der Südoſtdeutſchen“ und damit iſt
auch ihr Hauptziel gekennzeichnet. Ueber die
Zwecke einer Tageszeitung hinaus will ſie
alle Deutſchen in Südoſteuropa zu einer
Kultur gemeinſchaft der Südof
deutſchen zuſammenfaſſen.
Kriegsbeſchädigte beim Arbeitsminiſter.

Reichsarbeitsminiſter Dr. Syrup empfing
geſtern in Gegenwart des Chefs des Mini-
ſteriums des Reichswehr miniſteriums Oberſt
v. Bredow den Vorſtand des Reichs au S-
ſchuſſes der Kriegsbeſchädigten
und Kriegshinterbliebenenfürſorge, der die
vordringlichſten Forderungen zur Beſeitigung
von Härten in der Reichsverſorgung vortrug.
Der Miniſter brachte zum Ansdruck. daß die
Fragen im Geſamtrahmen der SanierungGrenztruppen der OGPU. entwaffnet. müßte dann Realpolitik machen und mit der Sozialverſicherung behandelt werden ſoll.
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Arzt ſpurlos verſchwunden.
Selbſtmord oder Verbrechen

Unter geheimnisvollen Umſtänden iſt ause S et t whrig r rn
Wolff verſchwunden. Der Arzt war an
geblich von unbekannter Seite aus abberufen
T Mittwoch früh aus ſeiner Wohnung
fortgegangen und iſt bisher nicht wieder zu
rückgekehrt. Jn Stettin fürchtet man, daß er
einem Verbrechen zum Opfer gefallen iſt.
Dr. Wolff, der als Kapazität auf dem Ge

biete der Hautkrankheiten gilt, iſt Witwer.
Mittwoch früh fand ſeine Haushälterin
einen von ſeiner Hand geſchriebenen Zettel,
auf dem ſtand: „Bin weggerufen wor-
den.“ Als der Arzt am Abend noch nicht zu
rückgekehrt war, nahm die Kriminalpolizei
die Ermittlungen auf, wobei ſich ergab, daß
der Arzt bereit sum 6 Uhr früh fortgegangen
war und ſein Arztbeſteck ſowie eine Mor-
phiumſpritze mitgenommen hatte. Während
die Polizei es nicht für ausgeſchloſſen hält,
daß ſich Dr. Wolff freiwillig das Leben ge-
nommen hat, zumal eine vor kurzem vom
Stettiner Finanzamt vorgenommene Kon-
trolle der Arztbücher und Honorarbelege
den Arzt in unverſtändliche Aufregung ver-
ſetzt hat, vermuten die Angehörigen, daß der
Verſchwundene einem Verbrechen zum
Opfer gefallen iſt, weil ſie nicht die ge-
ſegen Anhaltspunkte für einen Selbſtmord
ehen.

Am Alkar medergeſchlagen.

Jn der Pfarrkirche in Mähr.-Neuſtadt
ſprang plötzlich während der Frühmeſſe, die
der Pfarrer Liewehr las, aus den Reihen
der Gläubigen ein junger Burſche
namens Franz Kovarſch zum Altar und warf
ſich auf den Pfarrer, den er nieder-
ſchlug. Der Kirchendiener wollte dem
Pfarrer zu Hilfe eilen, doch war er gegen
den ſich wie tobſüchtig gebärdenden Burſchen
machtlos. Erſt nachdem man die Polizei her-
beigeholt hatte, konnte Kyvarſch überwältigt
werden. Bei der Polizei erklärte er, er habe
ſich an dem Pfarrer rächen wollen,
weil dieſer einen zu hohen Pachtzins für ein
Grundſtück verlangte.

Drei Monate tot in der Wohnung

kenpflegerin Helene Galas tot aufge-
funden. Die Schweſter war ſeit No-
vember 1932 von den Hausbewohnern
nicht mehr geſehen worden, und man
nahm an, daß ſie eine Reiſe unternommen
hatte. Als aber keinerlei Nachricht einging,
ſchöpfte man ſchließlich Verdacht. Jetzt wurde
die Korridortür durch Polizeibeamte geöffnet.
Man fand die Schweſter als Leiche auf. Ver-
mutlich dürfte es ſich um Selbſtmord han-
deln. Die Leiche wurde beſchlagnahmt.

Diebſtahl auf Beſtellung.

Führer einer Autoſchieberkolonne verhaftet.

Der Kriminalpolizei in Berlin iſt ein
großer Fang geglückt: Beamte der Mord-
inſpektiovn nahmen den Führer einer
großen Autoſchieberkolonne, die
ſich mit dem Verkauf geſtohlener Wagen nach
dem Ausland befaßte, im Berliner Weſten
auf offener Straße feſt. Der Verhaftete, gegen
den von verſchiedenen Staatsanwaltſchaften
Haftbefehl erlaſſen worden war, iſt vorläufig
ins Polizeigefängnis eingeliefert worden.

Der Feſtgenommene iſt der 38 Jahre alte
Willy Schon der ſich häufig in Düſſeldorf
aufhielt und von dort den Transport der ge-
ſtohlenen Autos, meiſtens Berliner Wagen,
nach Holland leitete. Durch ſtändigen Wohn-
ſitzwechſel entzog er ſich immer wieder den
Fahndungen der Polizei. Deutſchland beſuchte

Macura.

Auf dem Truppenübungsplatz Alderſhott bei London fanden die erſten Felddienſtübungen
engliſcher Truppen in der neuen Uniform ſtatt, bei der das militäriſche Ausſehen den
Rückſichten auf Geſundheit und Bequemlichkeit geopfert worden iſt. Statt Mützen tragen

die Soldaten leichte Hüte.

er nur als „Durchreiſender“, ſonſt war er
bald in Holland, bald in Belgien, wo er die
geſtohlenen Wagen an den Mann brachte. Der
Umfang ſeiner „Geſchäfte“ ſtand nicht hinter
denen der drei anderen in den letzten Mo-
naten unſchädlich gemachten Kolonnen Rind-
fleiſch, Erban und Wechlin zurück. Es gab
Autodiebe, die ſogar Wagen auf Beſtel-
lung lieferten.

Wenn Namen gleich ſind,
wird ein Mörder verſehentlich entlaſſen.
Jm Gefängnis des Mähriſch-Oſtrauer

Kreisgerichts hat ſich ein Vorfall ereignet,
der eines humoriſtiſchen Beige-
ſchmackes nicht entbehrt. Es ſaßen dort
zwei Gefangene, beide des Namens Franz

Der eine war wegen Mordes ver-
urteilt, der andere hatte wegen eines leichten
Delikts eine kurze Zeit abzuſitzen. Durch ein
bisher noch nicht geklärtes Mißverſtändnis
wurde jetzt der Mörder Franz Macura aus
der Haft entlaſſen, während der andere, der
in Freiheit geſetzt werden ſollte, in Haft
blieb. Als der Jrrtum ruchbar wurde, war
ſchon einige Zeit verſtrichen. Das Aufgebot
der ganzen tſchechiſchen Polizei hat bisher
nicht vermocht, ihn wieder in Numero Sicher
zu bringen.

Flugzeng ins Meer geſtürzt.
Die geſamte Beſatzung wurde gerettet.

Ein mit zehn Mann beſetztes neues
Rieſenſeeflugzeug der engliſchen
Luftſtreitkräfte ſtürzte aus geringer
Höhe bei Plymouth in den Kanal und ver-
ſank ſo weit unter Waſſer, daß nur noch die
Spitze einer Tragfläche zu ſehen war. Glück-
licherweiſe waren einige Fiſcherboote in der
Nähe, die die geſamte Beſatzung, die ins
Waſſer geſprungen war, retten konnte. Das
von dem Unglück betroffene Flugzeug iſt
eine Schweſtermaſchine des im Februar 1931
an derſelben Stelle abgeſtürzten engliſchen
Seeflugzeugs „Jris III“. Damals ertranken
von der 12köpfigen Beſatzung neun Mann.

Der „Regenbogen“ iſt gelandek
Das dreimotorige franzöſiſche Flugzeug

„Regenbogen“, das in Jſtres bei Marſeille
aufgeſtiegen war, um einen Angriff auf den
Langſtrecken-Weltrekord zu unternehmen, iſt
in Port Etienne an der Weſtküſte Afrikas.
nördlich von Dakar, glatt gelandet. Die
Flieger dürften erſt zu dem eigentlichen
Langſtreckenflug über den Südatlantik
ſtarten, wenn ſie im Beſitz der Erlaubnis
des Luftfahrt miniſteriums ſind.

Das neue Gebäude des Wehrkreiskommandos VI. in Münſter.

Erxplodierker Blindgänger.
Fünf Gartenarbeiter ſchwer verletzt.

Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich in
der Nähe von Amiens. Gartenarbeiter
waren im Park eines Schloſſes beſchäftigt
und hatren Baumäſte zu einem Haufen zu-
ſammengetragen, den ſie anſteckten. Fünf
Mann der Arbeiterkolonne hatten um das
Feuer Platz genommen, als plöslich eine
furchtbare Exploſion erfolgte und
alle ftinf Arbeiter ſchwer verletzt liegen
blieben. Die Unterſuchung ergab, daß ge
rade an dieſer Stelle ein aus dem Weltkrieg
ſtammender Blindgänger vergraben
worden war. Drei Verletzte dürften nicht
mit dem Leben davonkommen.

Danzigs Flieger in Berlin.
Das Flugzeug der Danziger akademiſchen

Fliegerſchule, das wegen ſchlechten Wetters
nach Stolp zurückkehren mußte, iſt auf dem
Flugplatz Tempelhof gelandet.Die Flieger wurden von Vertretern des
Magiſtrats Berlin und der Flughafenver-
waltung begrüßt. Sie werden am Sonntag
ihren Flug nach Roſtock fortſetzen.

Ruſſiſcher Dampfer funkt 5959.
Die „Sachalin“ untergegangen?

Der 3600 To. große Dampfer „Sachalin“
iſt mit einer Beſatzung von 54 Mann und 200
Fahrgäſten an Bord im Ochotskiſchen Meer
in Seenot geraten. Das Schiff gilt
als verloren. Der japaniſche Dampfer
gä Maru“ fing von der „Sachalin“
SOS-Rufe auf, die ſofort an die Funk-
ſtation Hokkaido und andere Stationen
weitergegeben wurden. Alle Verſuche, mit dem
Sowjetdampferx funkentelegraphiſche Verbin-
dung aufzunehmen, blieben vergebens. Es
wird befürchtet, daß der Dampfer unter-
gegangen iſt.

Hagelſturm über Kapland.
Ein Sängling iot, viele Schwerverletzte.

Der ſüdafrikaniſche Bezirk Keiskammanoek
(Kap der guten Hoffnung) wurde von einem
ſchweren Hagelſturm von noch nicht
dageweſener Heftigkeit heimgeſucht.
Durch die teilweiſe fauſtgroßen Hagelkörner
wurden ein Säugling getötet und zwei
Perſonen ſchwer verletzt. Ein Mann erlitt
eine ſchwere Kopfwunde. Der Hagelſturm
richtete großen Schaden unter den Viehherden
an und verwüſtete die Ernte auf weite
Strecken. Bei vielen Häuſern wurden ſämt-
liche Fenſter zertrümmert.

Die Haftentlaſſung Brolats abgelehnt.
Die Strafkammer beim Landgericht M

in Berlin hat beſchloſſen, die Unter
ſuchungshaft gegen Brolat aufrecht zu erhalten. Das Gericht nimmt
Fluchtverdacht als vorliegend an.
Wieder Revolveranſchlag in Sofia.

Unbekannte Attentäter überfielen in
einem Außenbezirk Sofias den Abgeord-
neten Mardukoff. Der Ueberfallene wurde
durch Piſtolenſchüſſe ſchwer verletzt.
Schweres Erdbeben in Auſtralien.

Etwa 230 Kilometer von Sydney entfernt
ereignete ſich ein ſchweres Erdbeben, das eine
Minute lang dauerte. Die Städte Goulburn
und Yaß wurden am meiſten heimgeſucht.
Froſt verhindert Kriegsführung.

Die Kriegshandlungen im Norden des
chineſiſch- japaniſchen Kampfgebietes mußten
infolge außerordentlich ſtarker Fröſte einge-
ſtellt werden.

Ein Meiſter des Orgelbaues.

Zum 250. Geburtstage Gottfried Silbermanns.
Aus ſchlichten Verhältniſſen iſt Gottfried

Silbermann emporgewachſen. Als zweiter
Sohn des Schloßzimmermanns und Gerichts-
ſchöppen Michael Silbermann hat er am
14. Januar 1683 in Kleinbobritzſch
bei Frauenſtein im Oſterzgebirge das Licht
der Welt erblickt. Seine wackeren Eltern
haben es ſich gewiß nicht träumen laſſen, daß
aus ihrem Gottfried einmal ein Orgelbauer
werden würde, deſſen Name nicht nur in
ſeiner ſächſiſchen Heimat und ſeinem deutſchen
Vaterlande, ſondern auch im Auslande mit
höchſter Bewunderung genannt wurde.
Nur gar zu gern wäre der Vierzehnjährige
ein Muſikus geworden. Ein arger Streich,
der ihn ſogar ins Gefängnis gebracht hatte,
ließ ihn zu Verwandten nach Böhmen ent-
fliehen. Hier faßte der jugendliche Flücht-
ling einen Entſchluß, der für ſein ganzes
ſpäteres Leben entſcheidend wurde. Er machte
ſich auf die Wanderſchaft zu ſeinem älteren
Bruder Andreas, der als Schüler des damals
berühmteſten Orgelbauers, des Jtalieners
Eugenius Caſparini, in Straßburg lebte.
Nach mehrjähriger eifriger Arbeit bei einem
Tiſchler machte ihn Andreas zu ſeinem Ge-
hilfen, dem er bald den Bau einer Orgel
für die St. Petrikirche in Straß-
burg anvertrauen konnte. Die Meiſter-
würde war der wohlverdiente Lohn für dieſe
Arbeit. Es dauerte nicht lange, bis dem
jungen Künſtler der Bau einer Orgel für die
Kirche in Frauenſtein übertragen wurde.
Leider iſt dies wohlgelungene Jugendwerk
Silbermanns, das ſeinen Ruhm allenthalben
in ſeinem ſächſiſchen Vaterlande verbreitete,
ſchon 1728 bei einem Kirchenbrande zerſtört
worden. Auch die zweite Orgel für dieſe

Kirche, gleichfalls ein Werk Silbermanns,
wurde wie auch leider manche ſeiner ſpäteren
Werke, ein Raub der Flammen. Noch im
Herbſt des Jahres 1710 wurde dem erſt
27jährigen Meiſter eine neue ehrenvolle Auf-
gabe geſtellt, der Bau einer großen
Orgel für den berühmten Freiberger
Dom. Dieſer Auftrag hatte Silbermann da-
zu bewogen, Ende 1710 nach Freiberg über-
zuſiedeln; dort wurden ihm vom Rate in der
Reiterwache am Schloßplatz das Gebäude
ſteht heute noch Wohn- und Werkraum zur
Verfügung geſtellt.

Jn der Freiberger Werkſtatt ſind im Laufe

der Jahre zwiſchen 1710 und 1738 all die
Wunderwerke entſtanden, deren Mehrzahl
noch uns Heutige mit ihrem herrlichen Klange
erfreut. Die erſte Orgel, die aus des Meiſters
Werkſtatt nach Dresden gekommen iſt, war
die für die evangeliſche Hof- und Domkirche.
Beſondere Erwähnung verdient auch die
Orgel, die Silbermann für die jetzt eben voll-
ſtändig erneuerte Frauenkirche unter vielfach
äußerlich ſehr ſchwierigen Umſtänden gebaut
hat. Man rühmte vor allem den „ſilbernen
Klang und die Gravität der Rohrwerke“. Bis
zu Silbermanns Tode ſind aus ſeinen Werk-
räumen faſt 50 Orgeln, darunter ſolche
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von größten Ausmaßen, hervor-
gegangen; 36 ſind heute noch vorhanden. So
hat Silbermann, um nur einige zu nennen,
Orgeln geliefert für Zittau, Croſtau (Ober-
lauſitz), Chemnitz, Oederan, Glauchau, Mylau,
Reichenbach i. V., Rötha bei Leipzig, Rochlitz,
Greiz und zahlreiche kleinere Orte in Sachſen.
Silbermann krönte ſein Lebenswerk mit dem
Bau der berühmten Orgel in der Hofkirche
zu Dresden. Jhm wurde für dies
wundervolle Jnſtrument von dem ihm ſehr
wohlgeſinnten Kurfürſten, der Silbermann
zum „Kön. Pohln. und churfürſtk. ſächſiſchen
Hof- und Landorgelbauer“ ernannt hatte, die
ungewöhnlich hohe Summe von 20000
Talern zugebilligt. Ein tragiſches Geſchick
fügte es, daß der Meiſter, noch ehe die Orgel
vollendet war, mitten in der Arbeit am
4. Auguſt 1753 vom Tode ereilt wurde.
Silbermanns Neffe, Daniel S., vollendete das
Werk im Sinne ſeines großen Oheims,
Mozart, der einmal einen muſikaliſchen Wett
ſtreit auf dieſer Orgel ausgetragen hatte,
urteilte über ſie mit den Worten: „Es ſind
über die Maßen herrliche Jnſtrumente.“

Dr. J. v. Volkmann- Dresden.

Eine Geſellſchaft für Elektriſche Muſit
E. V.“ iſt jetzt in Berlin gegründet worden.
Aufgabe und Ziel dieſer Geſellſchaft iſt die
Vermittlung zwiſchen techniſcher
Wiſſenſchaft und praktiſcherMuſikpflege. Profeſſor Dr. Max v.
Schillings, Präſident der Akademie der
Künſte, und Profeſſor Dr. K. W. Wagner,
Direktor des Heinrich-Hertz-Jnſtituts für
Schwingungsforſchungen, haben das
Ehrenpräſtidium der neu gegründeten
Geſellſchaft übernommen.

Der 13. Internationale Kongreß für
Kunſtgeſchichte findet in dieſem Jahre
in Stockholm ſtatt, vom 3, bis 6. September
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Aus Merſeburg.
Kommk der Südflügel

Reichsverkehrsminiſter w nkt höflich
aber deutlich ab.

Amtlich wird aus Berlin mitgeteilt: Der
Reichsverkehrsminiſter Freiherr Eltz von
Rübenach empfing die Oberbürgermeiſter
Dr. Goerdeler-Leipzig, die dem Mini-
ſter den nachdrücklichen Wunſch ihrer Städte
und des ſüdmitteldentſchen Jnduſtriebezirks
vortrugen, daß der Südflügel des Miltelland-
kanals ſofort in Angriff genommen und
gleichzeitig mit dem Hauptteil des Mittel
landkanals fertiggeſtellt werden ſolle. Der Mi
niſter wies auf die Bedenken gegen die
Zerſplitterung der geringen für den Mittel
landkanal zur Verfügung ſtehenden Haus-
haltsmittel hin, erklärte ſich aber bereit zu
prüfen, ob Teile des Südflügels im Wege
ved Arbeitsbeſchaffungsprogramms in Angriff
genommen werden können.

7

„Für Mitteldeutſchland den Südflügel“,
unter dieſem Titel hat der Ausſchuß für die
Saale-Kanaliſierung und den Elſter-Saale-
Kanal die Referate und die Ausſprache in der
Kundgebung, die am 12. November vorigen
Jahres in Leipzig von bekannten Führern
der mitteldeutſchen Wirtſchaft und Verwal-
tung für den Bau des Südflügels des Mittel-
landkanals veranſtaltet wurde, in einer Bro-
ſchüre zuſammengefaßt, um die Lebens- und
Schickſalsfrage für Mitteldeutſchland der
breiten Oeffentlichkeit nahe zu bringen.

Der Vorſitzende des Ausſchuſſes, Stadt-
baurat Profeſſor Dr.-Jng. Heilmann, hat
der Broſchüre ein Vorwort vorausgeſchickt, in
dem es heißt: „Wenn der Südflügel des
Mittellandkanals gleichzeitig mit der Eröff-
nung des Nordflügels noch fertig werden ſoll
darf mit ſeinem Boubeginn keinen Augen-
blick länger gezögert werden, ſonſt wird unſe-
rem mitteldeutſchen Jnduſtriegebiet das wirt-
ſchaftliche Gleichgewicht entzogen, das nur
durch die gleichzeitige Vollendung des Süd-
flügels aufrecht erhalten werden kann. Bei
früherer Fertigſtellung des Südflügels des
Mittellandkanals würden ſchwere Beeinträch-
tigungen des mitteldeutſchen Wirtſchafts
gebietes durch Wettbewerbsverſchiebungen
zugunſten des vſt- und weſtdeutſchen Jndu-
ſtriegebietes entſtehen.“

Generalverſammlung
beim Merſeburger GDA.

Die Jahreshauptverſammlung der Orts-
gruppe Merſeburg des Gewerkſchaftsbund der
Angeſtellten, die dieſer Tage ſtattfand, war
ſehr gut beſucht. Sie ſtand im Zeichen einer
ſeltenen Einmütigkeit in allem zur Debatte
ſtehenden Fragen. Jm Jahresbericht
des Vorſitzenden wurde in voller Schärfe her-
vorgehoben, wie das abgelaufene Jahr mit
ſeinen immer neuen Notverordnungen das
ſchwerſte für die Arbeitnehmer ganz Deutſch-
lands ſeit langem überhaupt war. Wenn
heute die akute Gefahr hieraus beſeitigt er-
ſcheine, dann nicht zuletzt durch die Tätigkeit
des GDA., der in allen nur erdenklichen
Formen immer und immer wieder Sturm ge-
laufen ſei gegen die drohenden Gefahren.
Aus den weiteren Berichten der Jugend-
gruppe und Behördenfachgruppe ſowie des
Bildungsobmanns ging ebenfalls hervor,
daß im vergangenen Jahre in Merſeburg
ganze Arbeit geleiſtet worden iſt. Die hier-
auf ſtattfindenden Neuwahlen brachten Wi e-
derwahl des bewährten alten Vorſtandes.

Anſchließend ſprach dann Kollege Salz-
mann-Halle über das Thema „Gegen den
Mißbrauch der Kurzarbeit“, dabei die ſcändig
vom GDaA. aufgeſtellten Forderugnen an die
Reichsregierung zur Beſeitigung dieſes Uebel
ſtandes beſonders betonend. Schließlich
wurde noch auf den am 20. und 21. Mai die-
ſes Jahres in Merſeburg ſtattfindenden
Gautag hingewieſen, zu dem ſchon jetzt die
Vorarbeiten beginnen ſollen, damit er zu
einer eindrucksvollen Kundgebung der Mit-
teldeutſchen Angeſtelltenſchaft wird.

Pfarrer Weskamm
wird am Sonntag eingeführt.

Wie uns vom katholiſchen Pfarramt mit-
geteilt wird, findet am Sonntag nachmittag
um 2 Uhr die kirchliche Einführung des neuen
katholiſchen Pfarrers Weskamm ſtatt. Am
nachmittag um 17 Uhr wird dann in „Wieſes
Feſtſälen“ noch eine kleine Einführungsfeier
abgehalten werden.

Perſonalien vom Landeskulturamt
Ausgeſchieden iſt Vermeſſungsoberſekretär

Helfer. Verſetzt wurden Regierungsland-
meſſer Wittenberg vom Kulturamt Er-
furt an das Kulturamt Bernkaſtel, Landes-
kulturpraktikant Lübke von Merſeburg an
das Kulturamt Stendal und Landeskultur-
praklikant Meyer vom Kulturamt Stendal
an das Kulturamt Hildburghauſen. Plan
mäßig angeſtellt bzw. befördert worden ſind
Regierungslandmeſſer Sch uch in Schmalkal-
den und Vermeſſungsoberſekretär Twele in
Eiſenach.

Wettervorherſage bis Sonnabend: von Oſten
her vorrückender Kälteeinbruch mit 5

Merſeburger Tageblan Kreisviau

„Vorwärts Aufwärts“ betitelte ſich das
Hedicht, mit dem der Königin Luiſe-Bund
ſeinen erſten Bundesabend im Jahre 10933
in Müllers Hotel eröffnete. Hierauf ergriff
die bewährte Ortsgruppenführerin Frau
Jeske das Wort, um zunächſt den anweſen
den Kameradinnen die beſten Wünſche für
das neue Jahr zu übermitteln. Sie verlas
anſchließend ein Schreiben der Kronprin-
zeſſin, die ja bekanntlich die Schirmherrin
des Bundes iſt. Hieran anknüpfend führte
Frau Jeske weiter aus, daß die Merſeburger
Ortsgruppe des Bundes Königin Luiſe nicht
nur mit guten Vorſätzen und ſchönen Worten,
ſondern mit guten Werken das neue Jahr be-
ginnen wolle. Allen Stürmen der Jetztzeit
zum Trotz werde man auch in Zukunft tat-
kräftige vaterländiſche Arbeit leiſten, Opfer
bringen und Liebe geben. Jn der ganzen
Welt, beſonders aber im deutſchen Vater-
lande, herrſche ja leider ſchon genug Streit
Neid, Bruderhaß und Verblendung. Des-
halb wolle man gerade im Königin Luiſe-
Bund um ſo feſter zuſmmenſtehen in treuſter
Kameradſchaft. Wer dem Bunde angehöre,
müſſe ſich jederzeit ſeiner Pflicht und Ver-
antwortung bewußt ſein. Bundesmitglieder,
die die Arbeit für Volk und Vaterland ihren
eigenen Intereſſen unterordnen, hätten den
tieferen Sinn ihres eigenen Gelübdes nicht
erfaßt. Darum gelte es, das neue Jahr nicht
nutzlos, kraft- und wertlos zu beginnen,
ſondern ſich opferfreudig in den Dienſt für
Deutſchland zu ſtellen.

Vaterländiſche Deklamationen und einige
von Frau Janke vorgetragene und mit gro-
ßem Beifall aufgenommene Kinderlieder lei-
teten zum zweiten Teil des Bundesabends
über, der zur Erledigung der umfangreichen
Tagesordnung diente. Die ſchon bei der letz-
ten Zuſammenkunft beſchloſſene Spende für
die am 1. Weihnachtsfeiertag geweihte Chriſt-
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Vorwärks und aufwärks.
Erſte Verſammlung des Luiſenbundes im neuen Jahr.

kapelle am Exerzierplatz wurde durch eine
Tellerſammlung aufgebracht. Eine von der
Jugendgruppe des Luiſenbundes ergangene
Einladung zum Stiſtungsfeſt und vom
Stahlhelm zu der am Sonntaz ſtattfindenden
Reichsgründungsfeier wird man in größter
Anzahl Folge leiſten. Wie Frau Jeske wer
ter bekannt gab, hat die Gauführerin Fräu-
lein von Weſternhagen ihr Kommen zur
Februarverſammlung ſchon jetzt zugeſagt,
während am 9. März Paſtor Bartſch-
Kötzſchen den Kameradinnen einen Lichtbil-
dervortrag über China halten wird. Der
große Bundestag iſt für den Monat Mai in
Berlin geplant. Mit großem Intereſſe
wurde dann ein Bericht über den vor kurzem
beim Kaiſer in Doorn abgeſtatteten Beſuch
von Frau von Rode-Halle zur Kenntnis
genommen. Nachdem Frau Janke die Lie-
der „An den Sonnenſchein“ und „Aennchen
von Tarau“ zum Vortrag gebracht hatte,
ſchloß der harmoniſch verlaufene Abend mit
dem gemeinſamen Geſang des Liedes

„Stimmt an mit hellem, hohen Klang

Arbeitsgemeinſchaft 6chwarz-weißrot.

Der Stahlhelm, BDF., Ortsgruppe Mer-
ſeburg. Sonntag, den 15. Januar, 20 Uhr
im „Caſino“ Kundgebung anläßlich der Reichs-
gründung. Die Angehörigen des Stahlhelm
ſowie die Einwohnerſchaft von Merſeburg
und Umgebung iſt hierzu eingeladen. Die
Stahlhelmkameraden treten am Sonntag um
7 Uhr in der Steinſtraße zum Umzug an.
Anzug: Kluft. Spielleute mit Jnſtrumenten.

Stahlhelm Kleinkaliberſchißabteilung:
Sonntag, den 15. Januar, vormittags 8 bis
10 Uhr Schulſchießen, ab 11 Uhr Preis-
ſchießen. Pünktliches Erſcheinen iſt Pflicht.

Auf dem Armſünderbänkchen.
Strafſachen vor dem Amtsgericht Merſeburg am 12. Januar.

Der Kaufmann Johannes H. aus Bad
Dürrenberg ſtand unter der An !age,
im März 1932 das Vermögen des Brief-
markenhändlers H. Sch. in Fürth durch Vor-
ſpiegelung falſcher Tatſachen um 350 Mark
geſchädigt zu haben, indem er auf ſeine An-
gabe hin, er werde ſofort bezahlen, ein
Briefmarkenalbum zu dem vereinbarten Kauf-
preiſe von 400 Mk. erhielt, während er tat-
ſächlich gar nicht in der Lage war zu be-
zahlen; denn er hatte kurz vorher den Of-
fenbarungseid geleiſtet. Aus der zugeſandten
Sammlung verkaufte er ſofort Marken. Man-
gels Beweiſes erfolgte trotzdem Freiſprechung.

Der Arbeiter Paul Sch., deſſen Ehefrau
Martha Sch. ſowie die Ehefrau Agnes D.
ſämtlich aus Großkayna waren beſchul-
digt, am 13. und 14. September 1932 in
der Flur Frankleben gemeinſ 5aftlich zwei
Sack Kartoffeln, von denen ſie den Umſtän-
den nach annehmen mußten, daß ſie durch
Diebſtahl vom Rittergutsacker ſtammten, an
ſich gebracht zu haben. Es wurden folgende
Strafen feſtgeſetzt: Paul Sch. 10 Tage Ce-
fängnis, Martha Sch. an Stelle von 2 Tagen
Gefängnis 6 Mk. Geldſtrafe, Frau D. anStelle von 4 Tagen Gefängnis 12 Mk.
Geldſtrafe.

Der Poſtbeamte a. D. Friedrich M. und
deſſen Ehefrau Thereſe M. aus Merſeburg
waren angeklagt, am 27. Oktober 1932 wi-
derrechtlich in die Wohnräume der Ehe-
leute K. eingedrungen zu ſein. Eine ſtraf-
bare Handlung war ihnen aber nicht nach
zuweiſen, weshalb ſie freigeſprochen wurden.

Der Heizer Paul K. aus Merſeburg
ſtand unter der Anklage, am 2. November

1932 in Merſeburg 1) groben Unfug verübt
und ungebührlicherweiſe ruheſtörenden
Lärm erregt, 2) als er ohne Befugnis im
„Biertunnel“ verweilte auf des Wirtes Ernſt
W. Aufforderung ſich nicht entfernt, 3) dem
Polizeiwachtmeiſter Sch. in der rechtmäßigen
Ausübung ſeines Amtes durch Gewalt und
durch Bedrohung Widerſtand geleiſtet und
den Beamten tätlich angegriffen zu haben,
indem er ſich bei ſeiner Feſtnahme hinwarf,
um ſich ſchlug und mit den Füßen trat, 4)
eine Fenſterſcheibe im Polizeigewahrſam zer-
ſtört zu haben. Er wurde zu insgeſamt 1
r Gefängnis und 5 Tagen Haft ver-
urteilt.
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Antrag auf gerichtliche Entſcheidung gegen
eine ihm zugeſtellte polizeiliche Strafverfü-
ung hatte der Schloſſer Erich Sp. aus Mer-

eburg geſtellt, dem zur Laſt gelegt war, am
26. November 1932 gegen 1,45 Uhr durch über-
lautes Singen und Gröhlen ruheſtörenden
Lärm erregt zu haben, der geeignet war, die
Anwohner in ihrer Nachtruhe erheblich zu
ſtören. Es erfolgte Verurteilung zu 3 Mk.
Geldſtrafe (evtl. 1 Tag Haft).
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Der Arbeiter Albin R. aus Hertſch-
dorf und der Schloſſer Guſtav K. aus
Rendsburg beide aus Unterſuchungs-
haft, waren angeklagt, im Jahre 1929 Me-
tallabfälle, Kupfer- und Maſchendraht, der
Grube „Pauline“ bei Mücheln gehörig, wegge-
nommen zu haben. K. wurde freigeſprochen
da er auf Grund falſcher Angaben des R.
angellagt worden war. Das Verfahren gegen
R. wurde auf Grund der letzten Amneſtie ein-
geſtellt.

—OSSSoaen

Merſeburger Film'ſchau.
„Der Feldherrnhügel“.
Kammerlichtſpiele.

Nicht preußiſch-exakt, ſondern gemütlich pi-
kant verläuft der prunkvoll ausgeſtattete
Großtonfilm, in deſſen Mittelpunkt der fe-ſcheſte Offizier des 17. Oeſterreichiſchen Hu-
ſarenregiments, Rittmeiſter von Jennewein,
ſteht. Su.ne Frauen gehen ihm über alles
ſelbſt über ſeinen Dienſt. Schließlich treibt es
unſer Held ſoweit, daß es zum Skandal
kommt. Ausgerechnet bei ſeiner Hochzeit, mit
der er ein ſolides Leben beginnen und die
große Schar ſeiner Freunde und Gläubiger
loswerden wollte, wird Rittmeiſter Jenne-
wein bei einer peinlichen Kußaffäre erwiſcht,
die ſeine Strafeerſetzurg nach der rutheniſchen
Garniſon Jnſch an der Donau zur Folge hat
Der Erzherzog befiehlt ſie ſelbſt, allerdings
auf Betreiben von Gräfin Kopſch, der ſchwer-
reichen Schwiegermama Rittmeiſter von Jenneweins. Bevor dieſer ſein neues, „Jchö

es Regiment“ erreicht, iſt deſſen Komman-
deur, der trottlige Oberſt Lenkfeld, ſchon
längſt über die Schandtaten Jenneweins un
terrichtet und empfängt ihn dementſprechend
Der Clou des Films ereignet ſich ſchließlich
bei einem Manöver der rutheniſchen Garni-
ſon, das von Oberſt Leukfeld unmöglich ge
leitet wird, um endlich in den Beſitz des
erſehnten Zylinderhutes zu kommen, der nach
dem Dafürhalten des penſionslüſternen Ober-

bis ſten endlich auch Ruhe und Frieden in ſein
6 Grad Froſt. Vereinzelt leichte Niederſchläge. Leben bringt. Die am Schluß des militäri

ſchen „Schauſpiels“ vorgenommene Kritik er-
gibt eine Belobigung für alle Beteiligten,
die Verſöhnung Rittmeiſter Jenneweins mit
ſeiner Frau und die Verlobung des Erzher-
zogs mit der am ganzen Malheur ſchuldigen
Frau von Landieſen. Die Rollenbeſetzung iſt
hervorragend, was wir auch von dem glän-
zenden und vielſeitigen Beiprogramm aus
vollſter Ueberzeugung behaupten können.

„Goldblondes Mädel

Lichtſpielhaus Sonne.
Die Sonne wartet mit ihrem neuen Pro-

gramm wieder einmal mit etwas Luſtigem
auf und zwar iſt es diesmal Felix Breſ-
ſart, der die Zuſchauer in frohe Stimmung
verſetzt. Es handelt ſich um einen etwas
vertrottelten Büroangeſtellten, der ein ſehr
nettes Mädchen liebt und es ſchließlich trotz
aller Trottelei auch bekommt. Es iſt nicht
das erſte Mal, daß man den tollpatſchigen
und ungelenken Breſſart in einem Film mit
ähnlichem Thema geſehen hat, und doch wun-
dert man ſich wieder, daß Charlotte Anders
die nämlich den Traum ſeiner ſchlafloſen
Nächte zu ſpielen hat, auf ſo einen fahrigen
Kerl hineinfällt. Am hübſcheſten an dem
ganzen Film iſt die Melodie des Liedes
„Golöblondes Mädel ich ſchenk dir mein
Herz“, die aber auch bis zum letzten ausge-
nutzt wird und immer wiederkehrt. Aus
dem Beiprogramm ſei ein Segelfliegerfilm
erwähnt, der ſehr intereſſante Bilder dieſes

man möchte ſagen ſchönſten deutſchen
Sportes bringt.

Ergebnislofer Kohlenmarſch
kommuniſtiſcher Erwerbslo er

ins Geiſeltal.
Die Merſeburger Poliſei war davon be-

nachrichtigt worden daß kommuniſtiſche Er
werbsloſe heute vormittag verſuchen wollten,
ſich in den Beunger Kohlenwerken billig
Kohlen zu beſorgen. Von Merſeburg mar-
ſchierten auch tatſächlich 13 Mann ab, vie
dann in Beung mit anderen Erwerbsloſen zu
ſammentraten ſo daß zum Schluß etwa 60 bis
80 Mann das Tor der Kohlenwerke be
lagerten. Nachdem man ihre Forderung, Koh
len herauszugeben abſchlägig beſchieden hatte,
marſchiert n die L ute zur G werkſchaft Mi el
wo ſie natürlich auch kein Glück hatten. Sie
kehrten darauf nach Veunna zurück, wo dann
einige von ih en die Kohle erhi lten, n chd m
die ordnungsmäßig bezahlt waren, während
andere unverrichteter Dinge wieder heim-
zogen.

Reichsverbilligungsſcheine
geſtern erſtmalig ausgegeben.

Bei der geſtrigen Unterſtützungs zahlung an
Wohlfahrtserwerbsloſe gelangten zur erſtmali-
gen Ausgabe die Reichsverbilligungsſcheine
für Friſchfleiſch und andere Lebensmittel,
außerdem Reichsverbilligungsſcheine über
Kohlen, die bei jedem hieſigen Kohlenhändler
bei ſofortiger Bezahlung abgegeben werden
können. Sämtliche Verbilligungsſcheine ſind
gültig bis zum 31. Januar.

Skakiſtik des Verbrechens.
Jm letzten Monat des vergangenen Jahres

wurden im Bereich des Weißenfelſer Polizei-
präſidtiums insgeſamt 62 Verhaftungen vor-
genommen, und zwar in Weißenfels
Stadt 22, in Zeitz 20 und in Merſeburg
ebenfalls 20. Unter den Merſeburger Delin-
quenten befanden ſich 1 Brandſtifter, 2 Sitt-
lichkeitsverbrecher, 5 Diebe und Einbrecher
ſowie 7 Perſonen, nach denen man fahndete;
weitere 5 wurden wegen verſchiedener an-
derer Delikte in Nummer Sicher gebracht.

Fremdenverkehr im Dezember.
Jn Merſeburg ſtellte für den Dezember

1932 die Statiſtik der Fremdenpolizei ins-
geſamt 450 Hotelgäſte feſt, unter dieſen 2
Danziger, 6 Oeſterreicher, 2 Tſchechen, 2 Un
garn und 2 Polen. Außerdem zählte man
834 Gäſte der Herberge zur Heimat und 380
Aſylbeſucher

Ganz pakenkes Pakenk.
An Erfinder aus dem Merſeburger Land

wurden, wie uns das Patentbüro O. Wohl-
haupt aus Berlin mitteilt, folgende neuePatente und Gebrauchsmuſter vergeben: 3b
1246 127 an Hans Otto Martin-Braunsdorf,
Hüfteinlagen für den oberen Hoſenbund, ins
beſondere für korpulente Perſonen, um das
Tragen der Hoſe mittels eines Gürtels, Rie-
mens oder dergleichen zu ermöglichen (5 XI
32, M 14031). 20e, 30,/569 367 an Ge-
werkſchaft Michel-Groß Kayna, Plane (26 I
32, G 81722).

Achtung, Rentenauszahlungen!
Morgen findet die Auszahlung der Zuſatz-

renten für die Kriegsbeſchädigten und Hinter-
bliebenen und am Montag, dem 16. Januar.
die Sozialrentenunterſtützungen von 29 bis
12 Uhr im Tivoli ſtatt.

Theakerabend der „Privat“
Die Privattheatergeſellſchaft hatte am Don-

nerstagabend zu einer Theatervorſtellung ins
„Tivoli“ eingeladen, die wie immer ſehr gut
beſucht war. Aufgeführt wurde zum erſten
Male „Füchſe im Hühnerſtall“, ein heiteres,
ſpannendes Luſtſpiel der heutigen Zeit von
Robert Oberweg, der durch ſeine Luſt-
ſpiele „Kater Lampe“ und „Kümmelblättchen“
bekannt geworden iſt. Das Stück handelt von
Eheleuten, die ſich gegenſeitig ein wenig
betrügen, um ſich am Schluß nach den un-
denkbarſten Verwicklungen wieder zu ver-
ſöhnen. Die Darſteller waren in ihren Rollen
ausgezeichnet zu Hauſe und auch das Zu-
ſammenſpiel geſtaltete ſich äußerſt angenehm.
Nach dem Theater war man noch geſellig
beiſammen, hin und wieder ein Tänzchen wa-
gend. Jn beſter Stimmung ging man erſt nach
Mitternacht auseinander.

Leon Jeſſels „Schwarzwaldmädel“
am Sonntag bei der Theaternotgemeinde.

„Mädle aus dem Schwarzenwald, ihr ſüßen
kleinen Schätzle“ und „Erklingen zum Tanze
die Geigen“ das waren zwei Geſangs-
und Tanzſchlager aus Jeſſels Meiſteroperette,
deren Melodien und Text jahrelang man
darf wohl ſagen die Welt beherrſchten., nicht
nur das deutſche Haus und die deutſche Tanz-
muſik. Ganze drei Jahre nacheinander, Tag
für Tag wurde das „Schwarzwaldmädel“ in
unſerer Reichshauptſtadt vor ſtets ausver
kauften Häuſern aufgeführt: ja, es ſpielte
ſelbſt auf kleineren und kleinſten Bühnen noch
Serienaufführungen! Das alles macht der
Jnhalt, die gute Muſik und der geſchickte
Dialogaufbau dieſer Operette. Auch für Mer
ſeburg iſt deshalb anzunehmen, daß die Auf-
führung des „Schwarzwaldmädel“ am kom
menden Sonntag durch die Theaternot
meinde ein volles Haus erzielen wird. Es
empfiehlt ſich deshalb, die Karten ſchon heute
im Vorverkauf im „Tivoli“ ader er
zu löſen.
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Aus Großmütterchens Karikätenkaſten

Wie der Kronprinz dankte.
Kleinſchierſtedt. Vor einigen Tagen

kramte die Großmutter der Frau B. von
hier, die 82jährige Witwe Bürger in Aſchers-
leben, in ihrem Käſtchen, in dem alte Leute
Erinnerungen an ihre Jugendjahre aufzu-
bewahren pflegen. Da fand ſie eine in
Reime gefaßte Begebenheit aus den Jugend-
jahren des Kronprinzen Wilhelm und ſeines
Bruders Eitel-Friedrich, als die beiden den
Zylinder eines beim Kaiſer zur Audienz
befohlenen Mannes im Vorzimmer, in dem
ſie ſpielten, durch Draufſetzen ein-
trieben. Um feſtzuſtellen, ob ſich der
Kronprinz wohl dieſes um 1890 geſchehenen
Jugendſtreichs noch erinnern könne, ſandte
die 82jährige dieſen Zeitſchriftenausſchnitt,
unter Angabe ihrer Adreſſe, nach Schloß Oels
in Schleſien. Einige Tage ſpäter bekam die
Hochbetagte eine Photographie des Kron-
prinzen mit eigenhändiger Unterſchrift und
herzlichen Dankesworten, außerdem eine
Ledertaſche mit den Jnitiglen und
einem Fünfmarkſtück. Die Freude
der alten Patriotin war groß. Der Jnhalt
des Raritätenkäſtchens iſt nun weiter be-
reichert worden.

Die „Feuerkteufel“ in Haft.

Erpreſſer, die 3000 Mark erbeuten wollten.
Erfurt. Einem Landwirt in Wernings-

hauſen ging dieſer Tage ein Drohbrief zu,
in dem er aufgefordert wurde. am 10. Januar
an einen beſtimmten Ort zwiſchen Wernings-
hauſen und Henſchleben 3000 Mark durch
einen Boten zu ſenden. Der Drohbrief trug
die Unterſchrift, Die Feuerteufel“. Beam-
ten der Polizeibehörden in Weimar und
Erfurt iſt es gelungen, die „Feuerteufel“, den
Landarbeiter Paul Würzburg und den Maler
Kurt Wieſeler, beide in Erfurt, zu ermitteln
und feſtzunehmen. Beide gehören dem
„Kampfbund gegen den Faſchis-mus“ an und wollen die Tat aus Not be-
gangen haben. Ob ſie als Täter eines der
Brände, die in der Umgebung von Wernings-
hauſen kürzlich Schaden anrichteten, in Frage
kommen, bedarf noch der Nachprüfung.

Erneuerung der Straße
ArkernNikolgusrieth

Artern. Jn der Stadtverordnetenver-
ſammlung wurde die in Ausſicht genommene
Erneuerung der Straße Artern--Nikolaus-
rieth erörtert. Die Arbeiten ſollten im Wege
des Freiwilligen Arbeitsdienſtes ausgeführt
werden. Von den auf insgeſamt 50 000 Mark
veranſchlagten Koſten wollte der Jungdeutſche
Orden als Träger des Arbeitsdienſtes 12 660
Mark übernehmen Der Magiſtrat hatte
dieſen Bauvorhaben ſeine Genehmigung er-
teilt. Die Linksfraktion der Stadtverord-
netenverſammlung lehnte das Projekt jedoch
ab und verlangte die Durchführung der Ar-
beiten zu vollen Arbeitslohn

60 Jahre Rudoiſtädfer 9. C.
Rudolſtadt. Der Rudolſtädter Senioren-

Convent wird in den Pfingſttagen dieſes
Jahres bei der üblichen Jahrestagung ſein
60jähriges Beſtehen feiern. Vorgeſehen ſind
Wehrſportvorführungen, Feſtkommers und
eine Feſtſitzung mit Vorſtellung im Landes-
theater.

8 e

Tragödie in einer Arzhfamilie.
Das dreijährige Söhnchen naſcht kodbringende Tableiten als Bonbons.

Göttingen. Jn der Familie des
Aſſiſtenzarztes in der Göttinger chirurgiſchen
Klinik, Dr. Brandes, ereignete ſich ein tragi-
ſcher Unfall. Der dreijährige Sohn des
Arztes hatte in einer Schublade eine Schach-
tel mit Tabletten gefunden, die er für Bon-
bons hielt und aufaß. Als die Eltern den
Vorfall bemerkten, war es bereits zu ſpät.
Die Tabletten bewirkten eine ſo ſtarke Ver
langſamung des Blutkreislaufes, daß der
Knabe nach wenigen Stunden ſtarb.

Unterſchlagungen beim Kornhaus.

Altenburg. Direktor Oehler vom Korn-
haus Lehndorf war, wie wir ſchon meldeten,
wegen Unterſchlagungen verhaftet worden.
Gemeinſam mit ihm wurde der Buchhalter
Koppe feſtgenommen, der jetzt aber wieder
auf freien Fuß geſetzt werden mußte, da ihm
eine Beteiligung an den Veruntreuungen
nicht nachzuweiſen war. Die Unterſchlagun-
gen wurden ſogar erſt von Koppe aufgedeckt,
der von den Verfehlungen Oehlers Kenntnis
gehabt hatte eine Anzeige jedoch unterließ,
weil er die Rache des Direktors fürchtete.
Als nun durch die Anſchaffung von Buchungs-
maſchinen ein Angeſtellter überflüſſig wurde,
und die Entlaſſung den Buchhalter Koppe

traf, ſchrieb dieſer ſeine Kündigung dem Be
treiben Oehlers zu und brachte deſſen Ver-
untreunngen zur Kenntnis der Polizei.

Darf die Polizei auf einen fliehenden
Geiſtestranten ſchießen?

Rudolſtadt. Die Große Strafkammer ver-
urteilte den Polizeibeamten Steube aus
Pößneck wegen unerlaubten Gebrauchs ſeiner
Schußwaffe im Dienſt zu einer Gefängnis-
ſtrafe von einem Monat. Steube wird gegen
das Urteil das zuläſſtige Rechtsmittel ein-
legen. Der Angeklagte hatte einen Geiſtes-
kranken durch Pößneck zu transportieren.
Der FJrre verſuchte wiederholt zu entfliehen,
was ihm ſchließlich auch gelang. Daraufhin
ſchoß ihn der Beamte nach vergeblichen An-
rufen an. Der Geiſteskranke ſtürzte ver-
wundet zu Boden. Das Urteil hat in der
Polizeibeamtenſchaft Erregung ausgelöſt.
Vor allen Dingen ſieht man in dem Urteil
eine Erſchwerung des Polizeidienſtes und
eine Erhöhung der eigenen Gefahr. Anderer-
ſeits iſt nicht zu überſehen daß der Trans-
vort eines Geiſteskranken einen beſonderen
Tatbeſtand darſtellt. Vor allen Dingen muß
bei der Streitfrage geprüft werden, ob es ſich
bei dem fliehenden Geiſteskranken um eine
gemein gefährliche Perſon handelt.

Provinzialkagung

der Spargelanbauer.

Stendal. Der Verband der Spargel-
anbauer der Provinz Sachſen e. V. hielt hier
ſeine Generalverſammlung ab, zu der u. a.
Dr. Kampe von der Landwirtſchaft s-
kammer der Provinz Sachſen, der Prä-
ſident des Reichsverbandes des Deutſchen

Gartenbaues, Böttner, der Vorſitzende des
Gemüſeanbauvereins Niederſachſen, Schel-
lenz-Hannover, und Reichstagsabgeordneter
Schulze-Stapen erſchienen waren. Nach der
Eröffnung der Verſammlung durch Plan-
tagenbeſitzer Hakenholz-Bismark übermittelte
Dr. Kampe die Grüße der Landwirtſchafts-
kammer, wobei er beſonders den ſtarken
Zuſammenhalt innerhalb der provinzial-
ſächſiſchen Spargelanbauer hervorhob.

Den Geſchäftsbericht erſtattete Verbands-
geſchäftsführer Nicolaiſen- Halle. Er-
wähnenswert iſt, daß der Verband am 6. März
auf ſein fünfjähriges Beſtehen zurückblicken
kann. Dank der freudigen Zuſammenarbeit
ſeien in den fünf Jahren des Beſtehens gute
Erfolge zu verzeichnen geweſen. Man gab
der Hoffnung Ausdruck, daß trotz der wirt-
ſchaftlichen Notlage auch die Anbauverſuche
fortgeſetzt werden könnten. Unbedingt not-
wendig ſei es, daß der Spargelanbau als
vollwertiges Glied der deutſchen Wirtſchaft
erhalten bleibe.

Ueber den Spargelabſatz

hielt Plantagenbeſitzer Jung-Stendal einen
kurzen Vortrag, in dem er darauf hinwies,
daß es durch die Organiſation des Abſatzes
gelungen ſei, durchſchnittlich 5 Mark mehr
für den Zentner Spargel zu erzielen. Die
Beſtrebungen müßten darauf gerichtet ſein,
weitere Märkte für den Spargelabſatz zu er-
ſchließen.

ROMAN EINER LEIDENSCERAFT VON ERICE FRIESEN

(6. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Wir lieben uns erwidert Reginald,

und in ſeiner Stimme zittert tiefe Jnnig-
keit nach.

Das Blut ſteigt dem anderen zu Kopf.
Drohenöd zuckt es in ſeinen Augen auf.
Doch ſchnell beherrſcht er ſich. Nicht aus
der Rolle fallen! Schon tragen ſeine Züge
wieder die gewohnte Maske überlegenen
Gleichmuts.

„Jch weiß, ich weiß! Und eben deshalb
wünſche ich, um Violets willen, Jhre peku-
niären Verhältniſſe ließen nicht ſoviel zu
wünſchen übrig.“

Er macht eine kleine Pauſe und zieht
kräftig an ſeiner Zigarre wie um Zeit zu
gewinnen, um ſeiner Bewegung Herr zu
werden. Dann ſagt er langſam, jedes Wort
betonend:

„Glauben Sie an uneigennützige Liebe
Reginald blickt etwas überraſcht darein.
„Wieſo? Was ſoll die Frage?“
Dr. Tickleton ſchnippt gelaſſen die Aſche

von ſeiner Zigarre, lehnt ſich in ſeinen
Seſſel zurück, ſchlägt die Beine übereinander
und inſpiziert angelegentlich ſeine roſig
polierten Fingernägel.

„Well! Es gibt bekanntlich zwei Arten
von Liebe,“ beginnt er in dem ihm ſo ge-
läufigen Bruſtton biedermänniſcher Ueber-
zeugung. „Die eine, die eigennützige, will
beſitzen, alſo glücklich werden. Die andere,
die uneigennützige, will glücklich machen.

zum Beiſpiel liebe Violet Morriſon auf
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uneigennützige Weiſe. Da ein mir ungün-
ſtig geſinntes Geſchick es mir leider verſagt,
ſie zu meiner Gemahlin zu machen, ich ſie
alſo nicht beſitzen kann, möchte ich ſie wenig-
ſtens glücklich wiſſen!“

„Sie, Dr. Tickleton?“ lächelt Reginald
ungläubig. „Sollten Sie überhaupt eines
ganz uneigennützigen Gefühls fähig ſein?“

„Sie unterſchätzen mich, mein junger
Freund

„Wirklich?“
„Soll ich es Jhnen beweiſen?“
„Jch bin geſpannt.“
„Alſo hören Sie!“ Dr. Tickleton beugt

ſich etwas vor und blickt ſein Gegenüber auf-
merkſam an. „Jch wäre imſtande, die
Schwierigkeiten, die zwiſchen Jhnen und
Violet Morriſon ſtehen, hinwegzuräumen.
Und ich will es tun!“

Reginald iſt aufgeſprungen. Mit dem
ganzen Ungeſtüm ſeiner fünfundzwanzig
Jahre ergreift er die Hände des Arztes.

„Doktor! Doktor! Wiſſen Sie auch, was
Sie da ſagen? Machen Sie keine Späße!“

„Es iſt mir Ernſt, Burton! Voller
Ernſt!“

„Jſt es denn möglich? Reden Sie!
Reden Sie!“

Dr. Tickleton läßt die breiten Lider halb
über ſeine Augen fallen, damit der andere
das triumphieren Rilblitzen darin nicht
gewahre. Er weiß, jetzt hat er leichtes Spiel.
Dieſem großen Jungen da vor ihm iſt Arg-
wohn, Mißtrauen fremòö.

„Verſtehen Sie mich wohl!“ ſagt er mit

Die Vorſtandswahl ergab die Wahl des
Plantagenbeſitzers Jung-Stendal zum erſten
Vorſitzenden; dem Vorſtand gehören außer-
dem an: Hakenholz-Bismark, Nicolaiſen-
Halle, Overhof-Oſterburg, SültmannRohr-
berg, Schultz-Kaulitz, Bartenwerfer und
Schulz-Klötze.

Jm Anſchluß an die Erledigung des ge-
ſchäftlichen Teiles hörte die Verſammlung
noch ein Referat von Frau Diplomlandwirt
Friebe vom Jnſtitut für landwirtſchaftliches
Marktweſen über die „Kühllagerung von
Spargel“. Der Geſchäftsführer Nicolgiſen
ſprock über die Ergebniſſe von angeſtellten
Verſuchen und betonte, daß eine Ernte nach
dem üblichen Stichtag (24. Juni) den Plan-
tagen nur ſchade. Nachdem Geſchäftsführer
Nicolaiſen noch ſiber die Verſuche mit Neu-
anlagen geſprochen hatte, referierte Dr.
Kamve über den Spargelanbau in Amerika.

40 000 Mark Ausgaben obne Belege

Vor einem Skandal bei den Licht- und
Kraftwerken?

Frankenhauſen. Der neugewählte Stadt-
rat nahm folgenden Dringlichkeitsantrag an
Das Gasſernwerk Erfurt ſoll für die mangel-
hafte Geſchäftsführung bei den Licht- und
Kraftwerken haftbar gemacht werden. Bürger-
meiſter Heß teilte mit, daß durch die Reviſion
feſtgeſtellt worden ſei, daß etwa 40 000 RM.
ausgegeben worden ſeien, deren Belege nicht
aufzufinden ſeien. Der Staatsanwalt hat die
Vorunterſuchung angeordnet und eine Ha u,s-
ſuchung bei Direktor Bergmanndurchführen laſſen. Die Angelegenheit ſcheint
ſich zu einem Korruptionsſkandal zu ent-
wickeln. Da ſchon früher zwei Reviſoren die
Rechnungen der Werke geprüft haben, ohne
ſchwere Mängel zu finden, ſo ſollen auch ſie
zur Verantwortung gezogen werden.

Nachöruck. „Nicht für Sie tue ich das, was
Sie vielleicht eine „edle Handlung' nennen
werden der Beſiegte pflegt niemals Sym-
pathie für den Sieger zu empfinden ſon-
dern ich tue es für das Mäoöchen, das ich
liebe. Uneigennützig liebe.“

Er macht eine kleine Kunſtpauſe, in der
Erwartung, der andere werde irgend etwas
ſagen. Doch Reginald iſt zu erregt, um zu
ſprechen. Er wartet nur auf das, was nun
kommen wird

„Jch beabſichtige fährt Dr. Tickleton
mit Pathos fort „Jhnen eine größere
Summe zur Verfügung zu ſtellen oder
vielmehr nicht JFhnen, ſondern Mrs. Morri-
ſon. Damit die Schulden der Dame be-
glichen werden und Miß Violet Sie heiraten
kann. Und überdies noch ein Fonös da iſt
für die erſte Zeit Jhrer Ehe, in der Sie noch
nichts verdienen

Reginald unterbricht ihn mit einer haſti-
gen Bewegung

„Jch werde Jhnen die Summe wohl nie
zurückzahlen können“ meint er verwirrt

„ſelbſt nicht, wenn ich einmal ſpäter eine
angeſehene Stellung einnehmen ſollte

„Vielleicht doch!“
„Aber wann? Wann?“
Dr. Tickleton antwortet nicht ſogleich und

blickt ſein Gegenüber nur ſcharf an. Dann
ſagt er in kaltem, rein ſachlichem Tone:

„Zum Beiſpiel ſobald Sie Jhren
Vetter Tedöy Rockefeller beerben!“

Reginalsd ſchüttelt ungeduldig den Kopf.
„Er iſt viel jünger als ich. Nach menſch-

lichem Ermeſſen ſterbe ich früher und ich
wünſche ihm auch ein langes Leben

„Das kann man nie wiſſen!“ wehrt der
andere ab. „Der Junge iſt überdies krank.
Und wenn es ihm auch momentan etwas
beſſer geht es kommt bekanntlich immer
anders als man denkt. Vor allem: Sie
ſehen, die Möglichkeit der Abzahlung iſt ür
Sie dal Eventuell gewinnen Sie auch ein

Schlägerei

in der Stadtverordnetenſitzung.
Meißen. Am Donnerstagabend wurde

die erſte Sitzung der Stadtverordneten abge
halten. Beim Einrcritt der Stadtverordneten
in den Saal ertönten minutenlang die
Kampfrufe der verſchiedenen Parteien; es
wurde gepfiffen, gejohlt und ſchließlich die
Internationale geſurgen. Während der Feſt
ſtellung des Ergebniſſes der Vorſteherwahl
kam es im Zuſchauerraum zu Reibereien und
zu einer Schlägerei, die ſich im Handumdrehen
auf den geſamten Saal ausdehnte. Stühle,
Tiſche, Bänke und ſonſtige vorhandene Gegen
ſtände wurden zertrümmert und als Wurf-
geſchoſſe benutzt Von der Galerie herab
wurde das Parterre bombardiert, wo man
bereits dabei war, ſich gegenſeitig zu ver
keilen. Es gab mehrere Verletzte, bis die
Polizei eintraf die mit dem Gummiknüppel
die Tribünen räumte. Auf dem Schauplatz
verblieb die demolierte Jnneneinrichtung der
Aula der Höheren Mädchenſchule, in der die
in der Stadtverordneten abgehalten
wird.

Großer Ausfall bei den Reichs

üherweiſungsſteuern.
Aſchersleben. Mußte die Stadt ſchon An-

fang Dezember auf Grund einer Nachricht
des Städtetages bei den Ueberweiſungs-
ſteuern vom Reiche mit einem Ausfall von
104 000 Mark rechnen, was ſchon damals
eine bittere Pille für den Haushalt der
Stadt bedeutete, ſo brachte der inzwiſchen
eingelaufene Miniſterialerlaß eine noch
größere Enttäuſchung. Der Ausfall iſt über
die Summe von 104000 Mark hinaus auf
126 000 Mark angeſtiegen. Das Defizit der
Stadt erhöht ſich durch dieſen Ausfall natür-
lich ſehr erheblich. Aſchersleben leidet, wie
viele andere deutſche Städte, an ſeiner gro-
ßen Zahl Erwerbsloſer. Schon ietzt muß
beim Wohlfahrtsamt bis zum 1. April mit
einer Ausgabenüberſchreitung von minde-
ſtens 30 000 Mark gerechnet werden. Dieſe
Summe erhöht ſich ſicherlich noch auf 100 000
Mark, wenn das Reich nicht durch größere
Zuſchüſſe als bisher zur Erleichterung der
Wohlfahrtslaſten beiträgt. Trotz der Not
der Stadt und des großen Defizits des
Wohlfahrtsetats haben die Gewerkſchaften
einen Antrag an den Magiſtrat geſtellt, die
Richtſätze zu erhöhen. Der Magiſtrat mußte
den Antrag in Hinſicht auf die Balanzierung
ablehnen und ſah ſich darüber hinaus durch
die Nachricht von dem weiteren Ausfall an
Ueberweiſungsſteuern gezwungen, bei der
Verſorgung von Wohlfahrtsempfängern
einige Abzüge zu machen.

Sfraßenraub.

Weimar. Als der Händler Becher aus
Kranichfeld, vom Maxkttag aus Weimar zu-
rückkehrend, die Staatsſtraße bei der Rau-
ſchenburg (Berka) mit dem Fahrrad befuhr,
wurde er von zwei in Motorradkleidung be-
findlichen Männern angehalten und nach
Feuer gefragt. Jhrem Wunſche nachkommend,
ſtieg er vom Rad. Sofort wurde er von dem
einen mit der Fauſt ins Geſicht geſchlagen,
der andere bearbeitete ihn mit dem Gummi-
knüppel derart, daß Becher bewußtlos zu
Boden fiel. Ein Blankenhainer Geſchirr fand
ihn und nahm den Ueberfallenen mit nach
Berka. Die Unterſuchung ergab, daß Becher
der Barerlös vom Markte fehlte und die
Brieftaſche zerriſſen war. Ein Arzt aus Kra-
nichfeld brachte den Verunglückten, dem der
Arm zerſplittert iſt. ins Krankenhaus.

mal in der Lotterie. Wer kann in die Zu-
kunft blicken!“

Doch Reginald iſt nicht überzeugt. Etwas
in ihm ſträubt ſich gegen das großmütige
Anerbieten des Mannes, der ſein Rivale
war bei der Bewerbung um Violets Hand.

„Nein, nein!“ wehrt er, wenn auch wider
ſtrebend ab. „Jch darf Jhre Güte nicht in
Anſpruch nehmen, Dr. Tickleton. Es wäre
ehrlos. Jch habe nichts, was ich Jhnen als
Sicherheit bieten kann. Nicht einmal ein
Schulöſchein von meiner Hand wäre ein
Aequivalent, da ich ja nichts beſitze. Die von
Jhnen erwähnte Erbſchaft kommt bei meinen
Kalkulationen vhnehin nicht in Frage.
Alſo

„Ganz gleich!“ fällt der andere raſch ein.
„Jch brauche die Summe in abſehbarer
Zeit nicht. Ein von Jhrer Hand unter-
ſchriebener Schuldſchein genügt mir. Ein
Schulöſchein, demzufolge Sie mir den Be-
trag zurückzahley ſich verpflichten, ſobald
Sie dazu imſtande ſind ſei es durch Erb-
ſchaft oder ſonſtmie.“

Und ſchon zieht er ſein Notizbuch aus der
Taſche, reißt ein Blatt heraus und kritzelt
mit ſeinem goldenen Füllfederhalter etwas
darauf

„Hier! Unterſchreiben Sie!“
Reginald überfliegt die wenigen Zeilen.
„Wollen wir nicht den Paſſus bei even-

tuellem Ableben meines Vetters Teödy
Rockefeller' weglaſſen?“

Doch der Arzt beſteht darauf. Es ſei ja
ſeine einzige Sicherheit. Nur unter dieſer
Bedingung werde er morgen ſchon Mrs.
Morriſons ſämtliche Schulden übernehmen.

Kurze Zeit noch zögert Reginald. Dann
unterſchreibt er.

Reginald und Violet.
Zwei Tage ſpäter
Reginald wir in ſeinem Zimmer ödurch

einen Telephonruf aufgeſchreckt.
„Hallo! Hier Reginald Burton! Wer

dort? Ab u, Violet Du halt
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(26. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.

Für die Wiederherbeiſchaffung ihres
Schmucks hat, wie wir ſoeben erfahren, die
ſchwediſche Baronin ein Drittel des Geſamt-
wertes als Belohnung ausgeſchrieben, da es
ſich für ſie, abgeſehen von dem großen Wert,
um ein Familienandenken handelt.“

Fritz lieſt und erfaßt blitzſchnell die ganze
Situation. Das kommt davon, wenn man ſo
ein junges Mädchen in die Welt ſchickt. Durch
irgendwelche widrige Umſtände muß ſie in
eine furchtbare Lage geraten ſein.

Auf der nächſten Bahnſtation kauft er ſich
Zeitungen bündelweiſe, alle ſind ſie voll von
der Senſation in Monte Carlo.

Es iſt nicht zu beſchreiben, welche qual-
vollen Stunden Fritz jetzt verlebt. Er kann
mit ſeinen Gedanken nicht einmal allein ſein,
denn das Coupé füllt ſich. Zwiſchen den Jn-
ſaſſen beginnt eine lebhafte Unterhaltung,
vermittelt durch die ſenſationelle Zeitungs-
nachricht. Wider Willen wird er in die Unter-
haltung hereingezogen und bringt es noch
nicht einmal fertig, Lo ſo zu verteidigen, wie
er es ſollte. Er hat das Gefühl, daß er ſich
dadurch nur verdächtig machen kann.

Einmal horcht er auf. Eine hübſche
ſagt überzeugt:

„Eigentlich wäre ja ſo eine „Combiſan“
Taſche, wenn es die für uns Frauen gäbe,
eine großartige Erfindung!“

Er ſieht ſich mit Steffens, Blackboth und
van Laar über den großen Tiſch gebeugt und
eifrig die Speſen für die „Combiſan“An-
noncen kalkulieren.

Nun ſteht ja „Combiſan“ in der
aber in welchem Zuſammenhang!

Jn Mailand erreicht er gerade noch denZug nach Genua. Er ſteigt in einem kleinen
Hotel ab, da er erſt am nächſten Morgen An-
ſchlatß nach Monte Carlo hat. Er findet keine
Ruhe.

Jn einer kleinen Bar trinkt er eine
Flaſche Chianti. Er ſchmeckt ihm gar nicht.
Außerdem iſt es dumpf und drückend in dem
kleinen Raum, ſo daß er bald wieder auf der
Straße iſt.

Mit großen Lichtbuchſtaben lockt ein Tanz-
palaſt die Fremden an. Fritz läßt ſich davon
gefangennehmen und betritt das Ver-
gnügungsetabliſſement, um die Nacht nicht
allein mit ſeinen Gedanken zu verbringen.

24.

„Das laſſe ich nicht auf ihr ſitzen, Lo Ton-
dern iſt keine Verbrecherin! Merken Sie ſich
das, Frau Lüders!“

Die Sommerſproſſige hat ganz rote Backen
und ballt kampfbereit die Fauſt. Auf dem
Tiſch liegt eine Zeitung mit dem Senſations-
bericht aus Monte Carlo. Ein kleiner Trupp
Angeſtellter ſteht da herum und ſtaunt mit
großen Augen auf dieſe Nachricht.

„Jch kann es mir quch nicht denken!“ ſagt
ein älterer Korreſpondent und ſchüttelt den
Kopf. „Wo es Finer Kollegin, die immer nur
nett und freundlich geweſen iſt, an den Kra-
gen gehen ſoll, wird ſie gleich mit Schmutz
beworfen, ehe ſie ſich verteidigen kann.“

„Eigentlich ſteht es doch aber hier ſchwarz
auf weiß“, meint eine Stenotypiſtin mit
hungrigen Augen. Wahrſcheinlich wird ſie ſich
krank geſtellt haben, um die Sache da anzu

Frau

Zeitung,
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Plötzlich ſteht van Laar zwiſchen den An-
geſtellten. Er ſieht übernächtigt aus, aber die
große Ruhe, die von ihm ausſtrömt, wirkt
lähmend in die erregte Debatte. Mit einem
raſchen Blick erfaßt er die Situation und ſagt
mit Beſtimmtheit:

„Jch fürchte, meine Damen und Herren,
daß durch eine voreilige Meldung grobes
Unheil angerichtet worden iſt. Jch möchte
Jhnen nur heute ſchon zu Fräulein Ton-
derns Entlaſtung ſagen, daß Fräulein Ton-
dern auf unſeren ausdrücklichen Auftrag nach
dem Süden gereiſt iſt, um ein neues Patent
zu lancieren. Es ſcheinen da irgendwelche
Mißverſtändniſſe vorzuliegen, denen ſie zum
Opfer gefallen iſt. Und jetzt gehen Sie bitte
an Jhre Arbeit!“

Die Sommerſproſſige geht
Entſchluß auf van Laar zu und
ihre Hand entgegen. Er muß lächeln
drückt dem ältlichen Mädchen die Hand.

Das Perſonal verteilt ſich in die ver-
ſchiedenen Räume. Aber das Geflüſter hört
nicht ganz auf. Es hat ſich auch zuviel in der
letzten Zeit ereignet. Die beiden Chefs ſind
verſchwunden, der Betrieb ſoll aufgelöſt wer-
den, und jetzt noch dieſe Sache mit Lo Ton-
dern. Jm Chefbüro ſitzt Mara und redet leb-
haft auf van Laar ein:

„Jch finde das furchtbar intereſſant und
glaube nicht, daß Lo hat getan etwas Böſes.
O dear boy, how funny, überall wo man
guckt hin, lieſt man „Combiſan“, im Bus, auf
die Trambahn, everywhere nur „Com-
biſan“!“

„Es ſcheint wirklich ſo, als ob „Combiſan“
anfängt, ihren Weg zu machen!“ ſagt van
Laar, und ſein Geſicht hat einen undefinier-
baren Ausdruck. „Abwarten, ſweetheart!“ Er
zieht Mara an ſich und küßt ſie herzlich.

mit kühnem
ſtreckt ihm

und

25.

Fritz Wegner hat ſchon reichlich getrunken.
Er beginnt, ſich viel wohler zu fühlen. Der

ments in Berlin,
und bewegter. Die Beleuchtung, gedämpft
und raffiniert. Scheinwerfer huſchen auf,
Gitarren werden hervorgeholt, und alles
ſummt die letzten Modeſchlager mit, um
dann plötzlich wieder irgendein ſchwer
mütiges Volkslied zu intonieren

fühlt Fritz. So eine wohlige Schwere in den
Gliedern. Lo! Morgen ſehe ich dich. Alles
wird ſich aufklären. Dann wird das Leben
beginnen. Für uns beide. Jch werde Geld
für dich verdienen ich liebe dich ja, kleine
Lo. Eigentlich iſt „Combiſan“ an allem
ſchuld. Ein Reinfall zwar, aber vielleicht hat
ſie mir den richtigen Weg zu der geliebten
Frau gewieſen

Heiß iſt es hier. ſchaut die
da immer zu mir herüber? Etwas an ihr
kommt mir ſo bekannt vor. Jch kenne doch
die Frau beſtimmt nicht aber dieſe
Taſche dieſer Bügel Ach, Unſinn, es
gibt viele Taſchen aus Gold- und Silber
ſihuppen

Die Blonde ſteht auf.
läſſigen Schritten an Wegners

„Tedesco?“
„Si, man bello!“
„Na, dann ſind wir ja

leute. Jch bin nämlich mit

Was

ommt
Ti iſch.

ſozuſagen Lands
Spreewaſſer ge

ſtellen. Gott, wie intereſſant!“ tauft!“

Jch glaube, ich bin ein wenig betrunken,

Blonde

mit Augenblick,

Bie Wonde legt die Taſche auf den Tiſch.
Dieſe Taſche! Wo habe ich dieſe Taſche ſchon
einmal geſehen? Dieſer kleine Knopf an
der oberen Ecke denkt Fritz.

„Jn Gold und. Silberſchuppen wirkt ſie
doch fabelhaft, Fräulein Lo. Paſſen Sie auf
den kleinen Knopf in der rechten Ecke gut
auf!“

Wo habe ich das ſchon einmal gehört?
Plötzlich fällt der Schleier von ſeinen Augen.
Wie eine Welle packt es ihn, heiß und
ſiedend wird ihm zumute. Dieſe Taſche da

das iſt ja „Combiſan“! Wie iſt das
möglich? Was iſt geſchehen? Fritz wiròö im
Augenblick ganz vernünftig und beherrſcht.
Er fühlt, daß er hier die Fäden eines wich-
tigen, entſcheidenden Momentes in den Hän-
den hält. Nur nichts zerſtören Er wird
ſehr liebenswürdig zu ſeiner Tiſchöame.
Scherzt, lacht und plaudert, ſo daß ſie, raſch
verſöhnt, zutraulich wird und allerhand zu
erzählen beginnt.

Die Blonde hat reichlich getrunken. Sie
macht ein ſpitzbübiſches Geſicht.

„Du biſt wirklich ein lieber Menſch!
Aber ſieh mal, ich kann zaubern

„Eine kleine Hexe biſt du! Haſt mich
ſchon bezaubert

„Dreh dich einmal uwm, Schatz. Eins,
zwei, örei, paß auf

Es iſt alſo wahr! Kein Zweifel mehr
möglich. Auf dem Tiſch liegt eine rote
Taſche es iſt „Combiſan“! „Combiſan“ in
der Hand einer Fremöen! Die Blonde
deutet ſein entgeiſtertes Geſicht auf ihre
Weiſe. Sie lacht hell und ſtreicht wohlgefällig
mit der Hand über die „Combiſan“-Taſche.

„Wahrhaftig! Du kannſt zaubern! Nun
verrate mir doch mal, wie haſt du das ge
macht? Wo haſt u ſo ſchnell eine rote
Taſche herbekommen, und wo iſt die andere
Taſche?“

„Das iſt
Proſt!“

Ein harter Glanz kommt in die Augen
des Mannes. Er iſt plötzlich ſehr nüchtern.
Er greift nach der Hand der Frau, mit ziem-
lich feſtem Griff. Sie denkt, er macht einen
Scherz, und will ſich lachend befreien. Aber
es gelingt ihr nicht.

„So, nun wollen wir beide einmal ernſt-
lich miteinander ſprechen. Wer ſind Sie, und
wie kommen Sie zu dieſer Taſche?“

Die Blonde verſucht erneut, ſich aus
dieſer Umklammerung zu entwinden. Tr
fragt einöringlich: (Fortſetzung folgt.)

ein Geheimnis,

mit Bierſeideln gegen die halliſche Schupo!
Wulle- Verſammlung von Rationalfozialiſten geſprengt

Die Deutſchvölkiſche Freiheitsbewegung hatte

am Donnerstagabend in Halle eine Verſamm-
lung einberufen, in der ihr Reichsführer
Reinhold Wulle und der ehemalige natio-
nalſozigliſtiſche Gaupropagandaleiter von
Weſtfalen, Oſtan, ſprechen ſollten. Die Ver
ſammlung wurde von den zahlreich im Saal
aniveſenden Nationalſozialiſten geſprengt als
letzterer die Nationalſorialiſten landesverräte-
riſchen Verhaltens beſchuldigte. Es gab
mehrere Verletzte.

Der überfüllte Saal des Neumarktſchützen-
hauſes, der lange vor Beginn polizeilich ge
ſchloſſen worden war, machte den Eindruck
einer rein nationalſozia liſt iſſchen
Verſammlung. Als erſter Redner wurde
Oſt a u von ſtürmiſchen Proteſtrufen emp-
fangen. Er begründete zunächſt ſeinen Aus-
tritt aus der NSDAP.e Der Kampf gegen
Parlamentarismus und Klaſſenkampf und für

Tanzſaal erinnert an ähnliche Tanzetabliſſe Wiedergewinnung der Wehrhoheit hätte ihn
nur iſt hier alles bunter mit vielen anderen Kameraden zur Deutſch-

völkiſchen Freiheitspartei geführt. Es kam ſo-
fort zu einer lärmenden Debatte zwi
ſchen Publikum und Redner.

Als der nationalſozialiſtiſche Gauleiter For-

nehmer durch lauten Zuruf als „Lump“ be-
richnet wurde und der Verſammlungsleiter
ſich weigerte, den Beleidiger ans dem Saal
zu verweiſen, ſprang der SA-Standarten-
führer Schäfer auf die Tribüne und ſtellte
den Verſammlungsleiter zur Rede.

Gleichzeitig kam es an der Tribüne zu
einem Handgemenge. Die Polizei
griff mit dem Gummiknüppel ein und
konnte ſchließlich die Ruhe wieder herſtellen.

Verſammlungsleiters ließ
die Politei die Fortführung der bereits auf-
löſungsreifen Verſammlung zu. Als Oſt a u
nun im weiteren Verlauf ſeiner Rede be-

hauptete, SA und Stahlhelm hätten ſich in
der Jeit nach dem 13. Auguſt an Deutſch
lands Oſtgrenze herumgeprügelt in einem

in dem das Reichswehrminiſterium
die Mobilmachung gegen Polen erwogen

hätte, brach ein Entrüſtungsſturm der
nativonal ſozialiſtiſchen Verſammlungsteil-
nehmer los. Die Polizei erklärte jetzt die
Verſammlung für aufgelöſt. Als der Saal ſich
daraufhin zu leeren begann, flogen plötzlich

Auf Bitten des

5 Pflaumen Sdan von einem völkiſchen Verſammlungsteil- geh

Biergläſer, Aſchenbecher und ähn-
liches mehr gegen die Polizei. Es kamzu einem allgemeinen Handgemenge.

Die Polizet beſetzte mit gezogener Piſtole
die Tribüne

und erzwang ſchließlich von dort aus die
Räumung des Saales, während welcher die
Nationalſozialiſten das Horſt Weſſel-Lied an-
ſtimmten. Während der Schlägerei wurden
mehrere Perſonen, davon drei erheblicher,
verletzt!!

Kurszektel der halliſchen Hausfrau,
Markt-Kleinhandelspreiſe vom 12. Januar

für ein Pfund in Reichspfennigen
Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden ſoweit wir

feſiſtellen konnten ungefähr folgende Preiſe gezahlt
Tafeläpfel 265 30 Salat Kopf Haſen i. Fell 60
Eßäpfel 15--26 Spinat 6 10 Rehfleiſch 80- 180
Musäpfe. 10-- 15 Mohrrüben 5 Hirſchfleiſch

Kochäpfel Kohlrüben 5 50Tafelbirnen Rote Rüben 5 Stallkanm 60- 65
Eßbirnen 15--25 Kohlrabi 3Stck. d in 69
Kochbirnen10 20 Zwiebeln 8--10 WüdenteApfelſinen Rapünzchen 40 Stück le 200

Stück 3- 10 Schwarzwurzel 20
Bananen Kürbis MoltereibutterStück 10 SellerteStck. 5-- 10 Stück 60 65
Preißelbeeren Porree Bdl.20 30 Bauernbutter

Kabeljau 35 Stück 50 65echte 300 Quart 20 28Aal, friſch 180 Käſe Stück 5-- 20
0 Goldbarſch 36 Pflaumenmus

Tomaten 38 40 Weißfiſche 40 60 40 48Walnüſſe 30 Grüne Heringe 25 Rübenſaft 28
Grüne Bohnen Seringeg r Kartoffeln

2 5— 10 10 Pfund 26 30Weiße r Sugligge t 40 Nierenigktoſſeln
20--25 Schellfiſch, ger. 60 10 Pfd. 70 90

Pieffergurken Seelachs, ger. 60 Eter Stüd 10
z. Einl. 40 Aal, ger. 300 Zitronen

Weintrauben

Radieschen Karpfen 80 Stück 3--6Bund 10 12 Enten 80 100 Meerrettich
Weißkohi 4--6 Gänſe 80 100 Stange 10 40Rotkohl 5 6 Hühner 60--80 Rettiche St. 5-— 16
Wirſingkohl 5 6 Rebhühner Peterſilie 40
Blumenkohl Stück Schnittlauch Bd.Kopf 20 7 Steinpilze SGrünkohl 6 Faſan ChampignonsRoſenklohl 15 20 Eiua !200 300 140

Grünlinge S

Lleiſch- und Wurſtwaren.
Rindfleiſch Schweinefleiſch Schwartenwurß

z. Kochen 60 80 Kamm und Kote- 70 90
z. Braten 80 90 letten 80—85 Ro u. Leberwurſt
Kalbfleiſch Vauch und fettes 90
Kochen 70--80 Fleiſch 656 75
Braten 80 100 Schmeer 70 Schinken roh
Hammelfieiſch Roßfleiſch 50 60 120 160
Kochen 60--70 Schlackwurſt gekocht 120 160Braten 80--90 120 180 evped, geräuchert

iegenfleiſch Knackwur ſett 90 100o 120 maner 100 120
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erregen J eeine freudige Ueberraſchung für mich, die
don mir nicht telephoniſch mitteilen kannſt?

Jch ſoll zu dir kommen? Sofort?
Aber natürlich, Darling. Jch fliege.“

Und ſchon eine halbe Stunde darauf eilt
er die teppichbelegten Stufen der Villa
Morriſon empor.

Violet kommt ihm ſchon auf der Treppe
mit ausgeſtreckten Händen und glühenden
Wangen entgegen.

„Reggie, Reggie! Jch explodiere vor
Freuöde! Oh, oh!““

Gleich darauf ſitzen die beiden glücklichen
jungen Menſchenkinder Hand in Hand auf
dem zierlich blauſeidenen Sofa in Mrs.
Morriſons kleinem Salon. Nicht achtend
des wolkenverhangenen Himmels und nicht
der großen Regentropfen, die unaufhaltſam
draußen an die Fenſterſcheiben klatſchen.

„Alſo wirklich, Darling? Deine Mutter
hat ihre Einwilligung zu unſerer Verlobung
gegeben? Jch kann es noch gar nicht
glauben!“

„Ja, Liebſter! Geſtern war ein ſchreck-
licher Tag, Reggie! Der Gerichtsvollzieher
am. Hat alles angeſiegelt. Mammy bekam
einen Weinkrampf. Es war wirklich
ſchrecklich!“

„Armes Kinö!“ tröſtet Reginald und
ſtreichelt voll tiefen Mitgefühls Violets
Wangen.“

„Als Mammy aus ihrer Ohnmacht er-
wachte, flehte ſie mich unter Tränen an,
dieſes Schreckliche von uns abzuwenden.
Wir könnten uns nur noch wenige Tage
holten dann würden uns unſere Mödel
genommen wir müßten hinaus aus der
Villa. Wenn ich uns nicht davor bewahrte,
indem ich dieſen gräßlichen Miſter Poppel-
ham heiratete Jch war der Verzweif-
lung nahe!“

Leiſe ſchluchzt ſie auf in der Erinnerung
an das Erlebte.

„Da kam plötzlich, ganz unerwartet im
letzten Augenblick ein rettender Engel! Und

mich ſchäme! Er iſt gut,
Reginald iſt bleich

wer der „rettende Engel“ iſt!
in dieſem Augenblick nicht ſo
dabei.

„Biſt du gar nicht neugierig, Liebſter,
wer es ſein könnte ſchmollt Violet, da Regi
nald beklommen ſchweigt. „Dr. Tickleton
iſt's. Er war heute früh bei Mammnyn
und ſagte, er habe gehört, ſie ſei in Geld-
ſchwierigkeiten. Als alter Freund des
Hauſes könne er nicht dulden, daß die
Witwe ſeines verſtorbenen verehrten Freun-
des und Gönners mit Gerichtsvollziehern in
Berührung käme. Er habe kürzlich durch
Spekulation viel Geld verdient. Er könne
dieſen Ueberſchuß nicht beſſer anwenden, als
indem er der Witwe ſeines verſtorbenen
Freundes ihre Sorgen abnähme. Er gab
Mammy einen Revers, wonach alle unſere
Gläubiger an ihn verwieſen werden ſollen.
Jch brauche nicht mehr fortwährend die
Quälerei wegen des alten Poppelham anzu-
hören! Kann heiraten, wen ich will!“

Und ſie fällt Reginald ſtürmiſch um den

uneigennützig, edel.“
geworden. Er weiß,

Aber ihm iſt
recht wohl

Hals. Jn ihrer überwallenden Freude fällt
es ihr gar nicht auf, daß ihr Bräutigam
keine Verwunderung äußert über den
„rettenden Engel“. Daß er überhaupt nichts
ſagt. Daß er ſtill und ſtumm daſitzt.

Als Mrs. Dorothy Morriſon in ihrem
knallroten Brennabor-Kabriolett heimkehrt,
iſt ſie in roſigſter Laune. Und nicht weiter
erſtaunt, den „dummen Jungen“, wie ſie
ihren zukünſtigen Schwiegerſohn bei ſich
noch immer tituliert, vorzufinden. Sie be-
willkommnet ihn wie einen Dollarmillionär.
Und bald herrſcht harmoniſchſte Stimmung
zwiſchen den öreien.

Gleich darauf melöet der Diener:
„Dr. Tickleton.“

weißt du wer? Denk nur: der Mann,
den ich nie leiden konnte! Oh, wie ich jetzt
dieſe ungerechten Gefühle bereue! Wie ich

gerufen! Soll in
ſein!“ ruft Mrs.

Tickleton er
ſtets, als der

„Hallo! Kommt wie
unſerm Bund der Vierte
Morriſon übermütig. Dr.
ſcheint auf der Bildfläche, wie
elegante Weltmann mit der überlegenen
Miene. Schüttelt allen die Hände. Und tut
ganz unbeſangen. Violet aber in ihrer
impulſiven Art kann ihrer überſtrömenden
Freude nicht Halt gebieten.

„Dank! Tauſend Dank, Doktor!“ ruſt ſie
mit bewegter Stimme. „Bis heute wußte ich
nicht, was für ein guter, eöler Menſch Sie
ſind. Was Sie an uns getan haben, ver-
geſſe ich Jhnen mein Lebtag nicht!“

Das bleiche Geſicht des Arztes iſt noch
um einen Schatten fahler geworden. Sein
Blick heftete ſich unter halb geſchloſſenen
Lidern hervor auf das entzückende Mäodchen-
antlitz vor ihm. Auf die ſchönen, dunklen,
voll zu ihm aufgeſchlagenen Augen. Auf
den lieblichen Bund, der ihm ſo warme
Dankesworte Schweigend wendetſpendet.
er ſich ab. Während alle vier eifrig mit
Meſſer und Gabel beſchäftigt ſind, lehnt
Dr. Tickleton ſich in ſeinen Stuhl zurück
und ſagt wie nebenbei:

„Mit dem kleinen Tedòöy Rockefeller ſteht
es übrigens ſchlecht. Es iſt leider wenig
Hoffnung, daß wir ihn am Leben erhalten.“
Violet ſtößt einen leiſen Schreckensruf aus.
Reginald aber, der ſoeben ſein Glas mit
rotfunkelndem Beaujolais zum Munde füh-
ren wollte, ſtellt es haſtig wieder auf den
Tiſch. So haſtig, daß der zierliche Fuß des
Kriſtallkelchs abbricht und der blutrote Jn-
halt über das weiße Damaſttiſchtuch ſich
ergießt.

Schweſter Barbaras geheimnisvolle Kräfte.
An demſelben Abend das ganze Tri-

nity- Hoſpital liegt bereits in tiefer Ruhe
ſitzt die Pflegerin Barbara noch immer am
Bett ihres Schützlings. Unruhig wirft das
Kind ſich hin und her. Seine müden Lider

wollen ſich heute nicht zum Schlummer
ſchließen. Schweſter Barbara hat ſchon eine
Weile auf den Gang hinausgelauſcht. Jetzt
ſteht ſie auf. Späht önrch eine Spalte der
Tür nach links und rechts. Schließt die Tür
wieder. Riegelt ſie ſorgfältig ab. Der
Knabe, deſſen übergroße Augen, wie gewöhn-
lich, jeder Bewegung der Frau gefolgt ſind,
zuckt zuſammen. Mit einem ſeltſamen Aus-
druck, teils der Furcht, teils des Wohlbe-
hagens, hängen ſeine Blicke an dem blaſſen
Frauengeſicht.

„Was was willſt du mit mir machen?“
ſtammelt er zitternd.

„Jch will dich ſchlafen machen, Kinö!“
„So wie geſtern
„Ja. So wie geſtern.“
„Ah
„Magſt òöu es
„Oh doch!

nach! Aber

nicht leiden, Kinö
Jch ſchlafe ja ſo ſchön da
ſchen blickt er ſich um

„zuerſt ängſtigte ich mich. Auch jetzt noch
ein bißchen. Ach, ich wünſchte, Reggie wäre
hier! Jch ich fürchte mich!“

Und mit großen, angſtvoll aufgeriſſenen
Augen ſtarrt er in das kalte, unbewegliche
Geſicht vor ihm.

„Du brauchſt dich nicht zu fürchten, Kinö.
Jm Gegenteil! Sieh mich nur feſt an! Gib
mir deine Hanö! So!“

„Jch will nicht! Jch will nicht!“ ſchreit
der kleine Teööy, indem er verſucht, ſein
Hänöchen zu befreien. „Du haſt etwas in
den Augen, was mich ängſtigt. Warum gibſt
du mir nicht aus der Flaſche zu trinken,
wie früher, wenn ich einſchlafen ſollte? Jch
mag nicht einſchlafen, ſo wie öu es willſt!“

Doch Schweſter Barbara iſt ungerührt.
„Mein Mittel iſt beſſer, Kind! Und

ſicherer! Jetzt tu, was ich dir ſage! Gib
mir beide Händöe!“

„Nein! Nein Nein! Jch will nicht!
Jch ſchreie!“

Fortſetzung folgt

mein Lieber
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Aus Berlin wird über Pläne berichtet,
eventuell die Fünfmarkſtücke zu verkleinern,
um ſie den Notwendigkeiten des Verkehrs
beſſer anzupaſſen. Es ſollen in amtlichen Krei-
ſen darüber hinaus gewiſſe Erwägungen an-
geſtellt werden, durch weitere Maßnahmendas gegenwärtige Münszſyſtem eventuell ab-
zuändern. Jm Falle einer Verkleinerung der
Fünfmarkſtücke bei unverändertem Silber-
gehalt ſollen nach dieſen Plänen die Drei-
markſtücke in Fortfall kommen. Von
ihnen laufen gegenwärtig rund 90 Mill. Stück
um. An ihre Stelle müßten alſo neue Ein-
mark- und Zweimarkſtücke treten,und zwar von jeder dieſer Münzen ebenfalls
90 Mill. Stück. Da nun ſowieſo Neuprägungen
großen Stils in einem ſolchen Falle not-
wendig wären, beſchäftigen ſich die noch im
Vorſtadium befindlichen Erwägungen auch
mit der Frage, ob nicht die Ein- und Zwei-
markſtücke ſtatt bisher aus Silber aus Nickel
hergeſtellt werden könnten, wobei teilweiſe
daran gedacht iſt, eventuell auch die Fünf-

markſtücke aus Nickel prägen zu laſſen.
Die Verwendung von Nickel für Münz-

zwecke würde dem Reiche einen erheblichen
Zuſatz gewinn bei der Münz-prägung bringen, da der Nickelpreis
gegenwärtig nur etwa den zehnten Teil des
an ſich niedrigen Silberpreiſes ausmacht. Die
Koſten für die Beſchaffung des Nickels für
den Fall einer Durchführung ſolcher Pläne
werden auf 10 Mill. Mark geſchätzt, außer
dem wären jedoch darüber hinaus noch er-
hebliche Prägekoſten zu decken.

Ob ſolche Pläne und Erwägungen greif-
bare Geſtalt annehmen werden, ſteht dahin.
Es ſpricht manches dafür, aber auch manches
dagegen. Die Verringerung des „Waren-
werts“ der Münzen würde auf gewiſſe
pſychologiſche Widerſtände ſtoßen, wenn man
ſich auch ſagen muß, daß der Metallwert der
Silbermünzen heute nur noch 10 des Nomi-
nalwerts der Münzen ausmacht, die Silber-
münzezn alſo „vollwertiges“ Geld im Sinne
des Geldes als Ware keineswegs darſtellen.

Zuverſichklcher.

Berlin, 13. Jan. Jm vorbörslichen Frühver-
kehr war die Stimmung wieder etwas zuverſicht
licher, nachdem die Spekulation an der geſtrigen
Börſe Entlaftungsverkäufe vorgenommen hat. Man
nimmt an, daß der geſtern verſtimmende Konflikt
mit dem Landbund heute abflauen wird. Beachtung
fand eine neue Rede des Reichsbankpräſi-
denten in der er feſtſtellte, daß das deutſche
BVolr die kririſchſte Stunde bereits
überſtanden habe. Die Reichsbank werde, ſo
bald ſie eine Diskontſenkung unter vier
Prozent verantworten könne, nicht einen Augen
blick zögern, dies zu tun. Eine Anregung bot ferner
der Bericht der Ruhr-Handelskammern über die
Wirtſchaftseutwicklung an der Ruhr, die eine unver-

erſthändige Offertenmäterial keineswegs
dringlich, und die Forderungen ſind hoch ge-
halten, im allgemeinen werden aber nur
geſtrige Preiſe bezahlt. Am Lieferungs
markte nahm die ſtaatliche Geſellſchaft ver-
einzelt Jnterventionen vor, wobei die An
fangsnotierungen etwas unter ge eſtrigem
Schlußniveau lagen. Weizen und Roggen
mehle haben bei wenig veänderten Preiſen
ruhiges Geſchäft. Das Angebot von Hafer
iſt für die vorſichtige Konſumnachfrage aus-
reichend, geſtrige Gebote waren ſchwer erhält-
lich. Gerſte luſtlos und nur auf ermäßigtem
Preisniveau abzuſetzen.

Berliner amtliche Devitſenturſe vom 12. Januar
d Briefkennbare Belebung zeigt. Auch die Tatſache, daß die Held Brief GeDawesanleihe in Zürich ſeit Jahren wieder zum Dollar 4.2009 4 2171 Pfund Sterl. 53 33 33erſten Mal den Pariſtand erreicht hatte, war ein rn e e t 4 alen r za 3.27

ftimulierendes Moment. Jntereſſe zeigte ſich für 100 chwei, Fr 0.97 8113 argeniin. Peio o ges o We
einzelne Spezialwerte. Man hörte RWE. 9518 bis
96, Reichsbank 157, Farben 103, Erdöl 91 Man-
nesmann 63 Am Rentenmarkt hinterließen die
Ausführungen des Reichswirtſchaftsminiſters über
die Aufwärtsbewegung der Renten an der Berliner
Börſe einen günſtigen Eindruck. Man nannte Neu
beſitz mit 9,80 und Schutzgebiet mit 7 bis 7,10.

Tagesgeld erforderte 4 Valuten waren wenigverändert. Das Pfund 3,551.

s 226

068
0.871
0241
5.566

100 Belga 58 84 58 46100 ſche Kr. 12.468 12.485

100 ſchwed. Kr. 76.97 77 18
100 norweg. Kr 72.79 72.87
100 dän. Kron. 73, 13 78 27
100 öſtr. Schill. 51.95 52.05 100 vortug. Esc. 12 86 12 87
100ung. Pengö I100 Danz. Guld. 81.72 8188

Golf ondbrteſe. werthest. Anleihen
Berlin. 12. Januar

100 bulgar. Leva 3,05
1 apan. Ven 0,869
1 braſil. Milrs. 0,239
100 ſugſl. Dinar 5 504

100 finniſche M. 6 5

Berliner Produktenbbrſe vom 12. Januar. To. mer w. 191 016 r mr 7
durch Konventivnsbildun u erwarten iſt. Der ich fef i 6 Pe. Lyfb. Anst Gr r. Centr. Boden uDie Atzeptbant gibt Lombardiredite Zahlungseingang aus vene Inlande hat ſich vereinzett W a r r e Naate 6 do. o. R. 13 u. 15 86. 001 Ptdbr. B. o. Pl. K. I 35,00
gebeſſert: dagegen hemmen die zahlreichen Deviſen- Weizen märt. 186 188 Vikt. Erbſen 20.00--23,00 1 9 do. B. 17 u. 18 85. 6016 do. G. Kowm. Em- 75 25

Vor einem halben Jahr kamen bekanntlich Ver- vorſchriften die Zahlungen aus dem Auslande ſtark. Futterweizen Futtererbſen 12100-- 14100 6 do. do. K. 10 85,00 öhannor. Lästr. Piab. 67 00
handlungen zwiſchen den Privatbankiers und der Die im Herbſt nen eingeſtellten Arbeitskräfte wurden Sommerweizen J Peluſchken 13:00 14 50 o. do. 21 84.00 4Ausg. 15. 2. 1929 9
Akzeptbank zum Abſchiuß, die den Privatbankiers auch am Jahresſchluß noch beſchäftigt, allerdings teil Roggen märt. 152 154 Aderbohnen 13 25 15 00 90., Kom B. 20 76.78 5 do. Pfandbriefe 1926 86, 0
neue Kreditmögtlichleiten für produktionsfördernde Ge weiſe bei verkürzter Arbeitszeit. Braugerſte 165 175 Wicken 14,00 16.00 6 do. do. R. 6 76.6046 do. do. 19271
ſchäfte eröffneten. Die Reichsbank hatte der Akzept Snduſtriegerſte 158—-165 Lupinen. blau 8.00 r0.25 6 o. do, R. 8 r 6 do. o. Serie 51bank hierfür eine Rediskontzuſage in Höhe von 50 8 5 6Vr. Ztre:. 010.B.86, V 6 do do. Si W e v e dite ſollen in Recht Hafer. märk. 112-- 116 Lupinen, gelb 15,50 13,00ſern enahrt Uvem die Wech e r Koheiſenproduktion 22.75--26,10 neu S a a la n d r e r
e 3 z Roggenmeh! Leinkuchen 10.20 p oolsB eſte zur Verwertr übergebe k. 5 Bad. Ld. -Elektr. Kohlea e. s 35 Prozent medriger. n h See e h enjeſen lter Freditmöglichkeiten if t eizenkleie 75--9. rocken e .00 2 h ltierte. Von dieſen erweiterten Kreditmöglichkeiten iſt Die Roheiſengewinnung im deutſchen Ro Lentleje 8.70 9.00 r 1ö. 10 6 do. do B. 20u. 21 82.00 6 Bres!. Koblenwertan

indes nur in einem ganz geringen Maße es handelt 5 i 25 361 150 gg G Pr. Plidbr. Gptr Em. 41 86.005 Elektz, MAitteld. Kohlen n eent guz geringe Zollgebiete betrug im Dezember 1932 364 159 a hl xſich um einige Millionen Gebrauch gemacht worden. Tonn n gegen 370 562 Tonnen t November 6 40. do. m. 42 88,506 Kv Lak Anh. Roggw. SDie Kredite ſind hauptſächlich von Provinzbankiers, 9 kalt- gegen S de n r vvem 7 Magdeburg, 12. Januarr. Zuckermarkt. (Termin do. g. m. 455 5Großkraftwk Hann w.
die das Kontokorrentgeſchäft ja mehr als die Berliner Arbeitstäglich wurden im Dezember durch preiſe.) Weißzucker einſchließlich Sack frei Seeſchiffſeit do. kom. w. 19 75,000 Kur-u. Neumärk. Koge S,
Bankiers pflegen, in Anſpruch genommen worden. ſchnittlich 11747 Tonnen erblaſen, d. h. 4,9 Hamburg für 50 kg netto. Tendenz: Ruhig 7 Prv. Sächs. läs. Gpf. 5 landseb. Centr. -Rogt.
Nunmehr wird gemeldet, daß die Akzeptbank in Zu Prozent weniger als im November 1932. Brief Geld Brief Geld 6 do. v0. go 77., 105 Meckſ.-Scuwer. Rogg
kunft zu Börſenſätzen an die Privatbankiers Geld Von 154 (154) Hochöfen waren 42 (40) in Januar 5.20 6,00 Juni 5,45 5. 96 6 do. do. Auss. 1-2 77,10 5 0oldb. Kreo. Aust RKox-
gegen Ef f ektendecknun a bis zum Höchſth trage Betrieb und 14 (45) gedämpft Februar 5,20 5.00 Juli 5 55 5,40 6 do. do. Ausg. 1-2 15 Pr. Centrbd. -Rovg. P.von 50 Millionen Mark ausleihen werde. Dieſe Mit e I g März 5,25 5.065 Auguſt 5,60 5.50 ö Pr. Centr. Bod, G. Pf. 27 86,765 Prv. Säohs. Läs. Rogeg- 7.30
ieilung trifft aber nicht gauz zu. Es handelt ſich Im ganzen Jahre 1932 wurden insgeſamt April 5.30 5,10 Septmber 5,75 5,60 6 do. o 1828 87,005 Rogg. -Rbk. Berl. 6,90
vieſmehr darum, daß die Akzeptbank, die jetzt der 13 932 541 Tonnen erblaſen, vöer arbeitstäglich Mai 5.40 5.20 6 Pr. Otr. Bod. K. 27,- 75 0( 58chl. (dach. Rogg. Pl. 5,
Bank r giner t s r r iſt den f 10 745 Tonnen. Gegen 1931 bedeutet dies Berlin, 12. Jan. Amtl. Preisfeſtſtellung für S s Pr. G. A. A. 11/12 5 West. Ldsb. Prv. Kodl.

r n 9 c J W 9 i nen C 34 242 e 4 a lnen n ohne ar den Krethanien on einen Rückgang arbeitstäglich um 5866 Ton- Zink. Tendenz: Luſtlos. z ein rieer Börse vom 12. lanuar
kurrenz zu machen. Man will Privatbantfirmen in nen oder 35,3 Prozent, gegen 1929 einen Rück- J J Se Jun 327 nkleinerem Umfange Kredite nach den Regeln r Wogen Mich um 25 969 Tonnen oder Jebr 365 o an 35 Ang. Dt. Cred.- A. 59.25 Mansfeld, Bergb. 26,90
und Sätzen der Großbanken gegen Effekten- 70, Prozent. Mi 90 9 5 Ch Naſork 45,00 Pittler MaschinenRerf März 20,50 19.50 Sept. 2228 21.50 „nromo NajorDa c den m eſer re wird J April 80.75 20.50 S 22 50 2175 CrönwitzerPapler 60 Fäü Tdaß die Anſprüche in dieſer Richtung ſich im Rahmen 51 00 50 33 95 00 r 77. t nvon 3 bis 3 Mi War ewegen werden do in Aus dem on ern de Le iger Mai 21,00 20.75 Nov. 23 00 22,00 W Gard t 00 n zer r Tbis 5. Mill. Mark bewegen werden. z r zig Juni 21,25 20,75 Dez. 23,00 22,00 Kasseler Jute 122, auchwar.dieſer Rahmen nötigenfalls auch überſchritten werden. Riebeckbrauerei Kirchner Co. 16,00 Riquet Co. 738,50T g handhkraft Leipzio Fahlberg, List &Coes z Hor Aufſirhes u3 RMetallpreiſe in Serlin vom 12. Jan. für 100 k r 28.00 Schiema HoſzstotiBeſchäftigungsrückgang Der Aufſichtsrat der zur Riebeckbrauerei in Reichsmark). Elektrolytlupfer wire bars 48.25. Feipe. Baumwolſe, 72,75 Schubert a Salzer 178,00

r t gehörigen Stadtbrauerei Wurzen A.-G., Wur- Drig.-Hüttenaluminium 98--99 Proz. in Blöcken, Walz- o. Woillkämmer. Sonderm. Stierin der Melallwaren Induſtrie zen, beſchloß, der am 28. Januar ſtattfindenden oder Drahtbarren 160, do. in Walz. oder Drahtbarren o. Kammgarn 58,00 Stöhr Kammgarn 86,75
Ja Generalverſammlung wieder eine Dividende Proz. 164. Reinnidel 98-99 Proz. 350. Antimon o. fid.- u. V. -Bh. 00 TharingerGazges. 108 a

Nach den Feſtſtellungen des Reichsbundes der Deut 6 Prozent v la Wie wir dazu Regulus 37--39. Feinſilber für ka fein 35,25--38.75, do. Bier Riebech 37,60 do. Wolle 129.12ſchen Metallwaren Induſtrie, BVerlin, hat die für die von 6 Prozent vorzuſchlagen. Wie Magdeburg, 12. Jan. Zuckermarkt. Preiſe jür Lindner Gottfr. 24,00 Zuckerraff. Hane 51 00
von maßgebender Seite erfahren, beſteht je-Monate Auguſt bis Oktober gemeldete Beſchäftigungs- v h 3 Weißzudcker einſchl. Sach und Verbrauchsſteuern für

M ongten des verfloſſenen Jahres nicht ange halten. dendenvorſchlag um ein Geringes ermäßigt Gemahlene Melis bei prompter Lieferung Saale W. F. Elbe W. F.
Dre frage en t im November nach und wird. Es ſchweben zur Zeit Verhandlungen Jan. 31,60, 31,65. Tendenz: Stetig. Hrochlir 13. 1,10 s Außig 13. 0,3304
daß r Wadres n eher n W 2752 zwiſchen dem K onzern und der Stadt- r 13 r 16 nd u 01)
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hat angeſichts der unnachgiebigen Haltung
zweier Außenſeiter, unter wirtſchaftlich trag
baren Bedingungen in den Verband oder in
ein Kartellverhältnis zu ihm einzutreten, am
10. Jannar beſchloſſen, mit ſofortiger Wir
kung eine ſcharfe Preisſenkung durchzufüh
ren. Eine entſprechende Preisſenkung zur
Bekämpfung der Außenſeiter iſt auch in den
anderen Verbandsgebieten zugeſagt.

Der Lieferungsvertrag der weſtdeutſchen
Verbandswerke endigt erſt am 15. Februar,
um die Entſcheidung der Regierung über die
Anträge des Verbandes, durch ſtaatliche
Maßnahmen eine gleichmäßige Beſchäftigung
aller Werke ſicherzuſtellen, abzuwarten.

Rückgang der Kali-Ausfuhr.
Deutſchlands Ausfuhr von Kaliſalzen iſt

cm abgelaufenen Jahre dem Werte nach
erneut um ein Viertel zurückgegangen, ſo
daß ſie nur noch annähernd ein Drittel des
Umfanges von 1029 erreichte. Es wurden
in den erſten elf Monaten 4348 687 Doppel-
zentner im Werte von 22,36 Millionen Mark
exportiert gegen 5 174 073 Doppelzentner im
Werte von 29,79 Mill. Mark im gleichen Zeit
raum des Vorjahres, 9 432 822 Doppelzentner
bzw. 56,4 Mill. Mark 1930 und 10 258 051
Doppelzentner für 63,14 Mill. Mark 10620.
Die Entwicklung der deutſchen Kaliſalz-
exporte nach den hauptſächlichſten Abſatz
ländern iſt aus folgender Zuſammenſtellung
erſichtlich (alles in Doppelzentner):

11 Monate 1929 1931 1932
neSa. 26394904 1352 286 978 562
Holla 1034 886 683 476 870 512
Belgien 603446 563 470 521 957
Tſchechoſlowakei 1073 903 605 841 473 520
Großbritannien 657 363 540 627 419 632
Dänemark 458 230 307 064 191 360
Schweden 614533 351 370 182 218
Oeſterreich 176781 112 827 134 738
Schweiz 62 220 88 177 96 1651
Italien 121015 14 553 89 554Norwegen 169741 115 441 78 628
Finnland 1354438 105694 63 902
Polen 1066 307 1 593

Der Exportausfall betrug im letzten Jahre
im Vergleich zu 1920 faſt a Wille Dounel-

DannMill. Doppelzentner auf die
Staaten, je 1 Mill. Doppelzentner
Holland und

r

Vereinigten

auf die Tſchechoſlowakei, faſt Mill. Doppel
zentner auf Dänemark und Großbritannien
Die Schweiz iſt das einzige Land, nach
welchem die Ausfuhr auch während der Kriſe
ſtetig geſteigert werden konnte.

Neue OHelſunde bei Nienhagen.
Die Erdölwerke „Annemarie“ Gewerkſchaft Wal

ter Ritter), die das Gelände und die Bohrtürme der
früheren Erdölwerke Fortunag im Nienhager Erdöl
gebiet übernommen hat, iſt auch mit ihrer dritten
Bohrung in 950 Meter Tiefe gut fündig geworden.
Das Rohöl wird an die Erdölraffinerie Salzbergen
(Wintershall) geliefert. Auf der Gewerkenverſamm-

auf Litren en uPolen, 600 000 Doppelzentuer erwähnten Grundſtücksverkäufe.

lung ſoll auch über eine evtl. zu zahlende Ausbeute
Beſchluß gefaßt werden, deren Höhe von der Er-
giebigkeit der dritten fündigen Pohrung abhängig ſein
dürfte.

yarzer Kalt dividendenios.
Der Aktienkurs der Vereinigten Harzer

Portlandcement und Kalkinduſtrie A.G. in
Wernigerode iſt ſeit Beginn dieſes Jahres
allmählich von 418 bis 50 Prozent geſtiegen.
Es iſt jedoch nicht damit zu rechnen, daß die
dem Krupp-Konzern naheſtehende Geſellſchaft,
die nach 5 und 10 Prozent Dividende in den
beiden vorhergegangenen Geſchäſtsjahren, für
1931 die Dividende ausfallen ließ, im Jahre
19032 rentabel gearbeitet hat. Das Unter-
nehmen, das früher in bedeutendem Maße
Kalk an die Bayeriſche Stickſtoffwerke lieferte,
hat infolge der nicht vollen Beſchäftigung
dieſer Geſellſchaft einen größeren Ausfall im

zu verzeichnen. Anderſeits inAbſatz

Profeſſor Kroner „Kulturphiloſophi
ſche Grundlegurg der Politil“. Aus der
Reihe:
ſtaatsbürgerlichen Erziehung“.
Junker Dünnhaupt.

Die Sammlung entſtammt der Ueberzeu
gung, daß die wiſſenſchaftliche d. h. rein ſach-
liche Behandlung politiſcher Fragen zu den
dringlichſten Aufgaben der Gegenwart ge
hört, und der Anſicht, daß politiſche Fragen
wenigſtens grundſätzlich wiſſenſchaftlicher Ar-
beit zugänglich ſind. Jn unſerer Zeit zügel-
loſer politiſcher Leidenſchaft iſt das zu philo-
ſophiſcher Beſinnung mahnende und an die
Grundlagen aller Kultur erinnernde Buch
von Kroner ein verdienſtliches Werk, gleicher-
maßen von größter wiſſenſchaftlicher Tiefe
und Klarheit und reichſter theoretiſcher Be-
lehrung wie von höchſter praktiſcher Bedeut-
ſamkeit. „Die Frage nach dem Weſen und d.
h. nach dem Sinn des Staates rührt an
die letzten Fragen, die der menſchliche Geiſt
ſich nur immer ſtellen kann,“ Alſo ins
beſondere an die ethiſchen; dieſer Satz charak-
teriſiert die hohe Warte und den weiten
Ueberblick des Verfaſſers. Der Staat wird für
ein Erzeugnis des ſittlichen Bewußtſeins
erklärt; aber „der Staat kann wie das ein-
zelne Jch die Löſung ſeiner Aufgabe verfeh-
len, damit ſeinen Sinn und ſchließlich ſeine
durch ſeinen Sinn bedingte Exiſtenz re lieren.„Die Politik iſt eine er Betätigungen des
menſchlichens Geiſtes, deren Jnbegriff wir
als Kultur zu bezeichnen pflegen“. Daherhandelt ein Kapitel vom Sinne der Kultur,
ein anderes von Chriſtentum und Politik.

Bequemere Gedankengänge bilden die bei-
den letzten Abſchnitte über Grundprobleme
der inneren Po

„Fachſchriften zur Politik und
Verlag

aft vor einiger 3 it ſnntge
er Ze eMittel in feſtverzinslichen Papieren angelegt

haben, wodurch infolge der eingetretenen
Kursſteigerungen buchmäßige Gewinne ent
ſtanden ſein dürften. Die Kursſteigerung
m pro die große Enge des Marktes be
gün
Konzeſſion für Hypotheken

und Gükermakler
Der Landbund Provinz Sachſen wendet
ſich gegen die Tätigkeit unreeller Makler, die
neuerdings ſich den Landwirten beim Ver-
kauf oder bei Aufteilung ihres Beſitzes auf
drängen. Dieſen unreellen Elementen liege
im weſentlichen nur an der Proviſion. Als
einziges Mittel, unreelle Leute aus dem
Maklexſtande fernzuhalten, fordert der Land-
bund, daß Hypotheken- und Gütermakler
konzeſſionspflichtig gemacht werden. Dieſe
Forderung iſt im Parlament jetzt aufge
griffen worden. Dem Preußiſchen Landtag
liegt ein Antrag vor, das Staatsminiſterium
zu erſuchen, auf die Reichsregierung einzu-
wirken, daß die in Betracht kommenden Be-
ſtimmungen der Reichsgewerbeordnung ab-
geändert und Geldvermittlungsgeſchäfte unter
die konzeſſionsnfſi e

Aktien Brauerei Cöthen inkötheni. A.
Der zum 20. Januar einberufenen ordent

lichen Verſammlung wird eine Dividende
von wiederum je 5 Proz. auf die Stamm-
aktien und Vorzugsaktien zur Verteilung
vorgeſchlagen. Die Geſellſchaft erzielte in
dem am 30. September 1932 beendeten Ge
ſchäftsjahre einen Betriebsgewinn von
369 064 Mk. und ſonſtige Einnahmen brachten
47 769 Mk. (618 578 Mk.). Kach Abſetzung der
Aufwendungen für Löhne und Gehälter,
ſoziale Abgaben, Zinſen, Steuern und Ver-
triebskoſten ſowie nach Verwendung von
28 700 Mk. (37 531 Mk.) zu Abſchreibungen auf
Anlagen und von 637 Mk. zu ſonſtigen Ab-
ſchreibungen verbleibt ein Reingewinn
von 15 318 Mk. (25 300 Mk.), der ſich um den
Gewinnvortrag mit 18 134 Mk. (13 534 Mk.)
auf 33 453 Mk. (38 834 Mk.) erhöht. Von
dieſem erhalten die Aktionäre 20 250 Mk.
Vorgetragen werden 12 753 Mk.

Dem Bericht des Vorſtandes entnehmen
wir folgens: Es war uns möglich, zwei
Landgaſthöfe zu angemeſſenen Preiſen zu ver-
äußern, wobei wir uns die Alleinbelieferung
auf lange Zeit ſicherten. Paſſivhypotheken er-

ſtnangitelle
die 2

ſcheinen niedriger in der Bilanz, und zwar
durch Rückzahlungen bzw. durch die bereits

vähnten Ein unſererHeſellſchaft in früheren Jahren gewährtes
langfriſtiges Darlehn in Höhe von 200000 Mk.
ſt im Januar 1932 zur Rückzahlung gelangt.

Gleichzeitig haben wir Abzahlungen auf einen
unſererſeits in Anſpruch genommenen
Währungskredit, den mit dem Gläubiger
getroffenen Vereinbarungen entſprechend, ge-
leiſtet. Unſere Mälzerei arbeitete im Berichts-
jahr trotz der nur teilweiſen Ausnutzung
zufriedenſtellend. Ueber die Entwicklung im
neuen Geſchäftsjahr iſt noch nichts zu ſagen.
Wir haben vorgeſehen, daß unſere Mälzerei
in der kommenden Kampagne voll ausgenutzt
werden ſoll, und ſie infolgedeſſen zeitiger als
in früheren Jahren in Betrieb genommen.

noch keine Kiärung beim Weſſdeniſchen

Zemeniverbanx.
Die Verhandlungen über die Erneuerung des

Weſtdeutſchen Zementverbandes, wobei es ſich vor
allem um die Frage des Beitritts zweier Außenſeiter
firmen handelt, konnten noch nicht zum Abſchluß ge
bracht werden. Wie bereits früher mitgeteilt wurde,
läuft der Lieſerungsvertrag proviſoriſch
10. Januar, bis zu welchem Termin man zu einem
Ergebnis zu kommen hofft. Der Geſellſchaftsvertrag
des Weſtdeutſchen Zementverbandes iſt vorſorglich bis
Ende März 1933 verlängert worden. Anfangs dieſer
Woche ſollen die Verhandlungen fortgeſetzt werden.

Konkurs eines Textileinkgufsverbandes. Der im
Jahre 1908 gegründete Deutſche Einkaufsverband
c. G. m. b. H. in Braunſchweig, der bereits vor eini-
ger Zeit die Zablungen eingeſtellt hatte, ift nunmehr
in Konkurs geraten. Der Verband gehört zu den
älteſten Textileinkaufsgenoſſenſchaften des Textil-
einzelhandels

der Demokratie. Was der Verfaſſer
zu ſagen hat, ſind geradezu goldene Worte

Das Machiavelli-Problem. 2.
Verlag Maidl München,
Mark.)

Auflage,

ſer nur: Das Machiavelli-Problem. Denn

zwiſchen Moral und Politik wird zum Ge-
genſtand der Unterſuchung gemacht.

rer Reinheit aufzuzeigen.
das einleitende Kapitel:
Vorläufer des Machiavellismus.

Grundlagen
Macht-

vor M. gelehrt worden; aber das iſt
nicht ſeine Lehre, ſo allgemein

Jrrtum auch iſt. M. bekennt ſich viel,
me
licher Bedenken. Niemand vor und na
ihm hat das Problem ſo ſcharf geſehen
und herausgeſtellt wie er, wenn auch nicht

ſondern geht ſogarin ſyſtematiſchem Zuſammenhange,
verſtreut in ſeinem Prineipe
Diskorſi und der Florentiniſchen Geſchichte
Wer nur den

(Staatsfoxm, Wixtſchaft gierung, d. h. alſo
ſondern die We n r on

bis zum

Jn die unmit:elbarſte lichen
Gegenwart führt beſonders das Kapitel: der überſehen
Parteienſtaat; hier ſtehen wir vor den al- den von aller Moral abſehenden, von ihm
lerſchwierigſten und brennendſten Problemen keineswegs

nur des Florentiners Satz vom Widerſpruch Staatsnutzen

Das
Verdienſt des Verfaſſers iſt es, in ſorgſamer nach den Lehren einer Jenſeitsreligion. Das
und überzeugender Weiſe die von Anhängern Heil des Vaterlandes iſt ihm wichtiger, als
und Gegnern mißverſtandene Lehre in ih- das

Dem dient ſchon nicht, daß es zur Erreichung jenes Staats-
und zweckes einer moraliſch hochſtehenden Staats-

politik ohne moraliſche Bedenken iſt lange ſcharf i
ar Fürſten und dem Staatsintereſſe. Das, was

verbreitet M.

r zur Machtpolitik, trotz ſchwerer ſitt

und ſeinen

riſten“ kennt und nicht ſieht, Wirkl
daß M. damit nicht eine Einzelperſönlichkeit, Tat

der Staatsre- Befolgung von
Staategewalt als nicht töten, Du ſollſt nicht lügen mit

Aus der Nachbarstodt Halle

Der Montagnachmittig vereinigte die Mit
glieder des Provinzialverbandes
der Provinz Sachſen des Deutſchen Gaſtwirte verbandes im großen
Saale des „Wintergartens“ zu einer groß-
angelegten Werbeverſammlung, an der etwa
300 Gaſtwirte aus der geſamten
Provinz teilnahmen. Der Saal war bis
auf den letzten Platz beſetzt, als der Vor-
ſitzende des Provinzialverbandes, Herr Hotel
beſitzer Thiebes, Halle, die Tagung er-
öffnete und dem Präſidenten des Deutſchen
Gaſtwirteverbandes, Herrn Köſter, Ber-
lin, das Wort erteilte, der im großen Rah-
men der innen- und außenpolitiſchen Ereig-
niſſe auf die wirtſchaftliche Lage des Gaſt
wirtsgewerbes einging. Außenpolitiſch ſah der
Redner eine Entſpannung, die ſich bis zu
einem gewiſſen Grade auch auf wirtſchaft
lichem Gebiete auswirkte. Finanzpolitiſch iſt
die Lage indeſſen äußerſt angeſpannt. Das
Gaſtwirtsgewerbe muß ſich dieſe Tatſache vor
Augen halten, wenn es ſeine berufsſtändiſchen
Forderungen durchbringen will. Werden
heute die Wünſche des Gewerbes nicht auf
ein vernünftiges Maß heruntergeſchraubt,
ſo iſt mit einer Erfüllung der Forderungen
nicht zu rechnen. Beſtrebungen, die in dieſer
Richtung laufen und die

beiſpielsweiſe für das Gaſtwirtsgewerbe
ein ſteuerfreies Jahr

ür notwendig erachten, muß der Verband
nit aller Entſchiedenheit ablehnen. Bei den
letzten Verhandlungen im Reichswirtſchafts-
rat und in den Ausſchüſſen, ſowie in perſön-
lichen Rückſpachen mit Regierungsvertretern
vurde aber immer wieder auf die ungeheuren
Belaſtungen im Gaſtwirtsgewerbe hinge-
vieſen, die es zu erdrücken drohen. Dabei
)arf nicht vergeſſen werden, daß das Gaſt-
virtsgewerbe ein vorwiegend mittelſtänd-
ieriſcher Wirtſchaftszweig iſt. Von 253 000
Haſtwirtsbetrieben in Deutſchland beſchäftig-
en 240 000 Betriebe höchſtens fünf Perſonen.
Die Großbetriebe haben, volkswirtſchaftlich
geſehen, nicht annähernd dieſe Bedeutung.
Nur 10 bis 12 Prozent des Umſatzes werden
zom Großbetrieb übernommen, während un-
refähr 90 Prozent durch die Hände des
nittelſtändleriſchen Gaſtwirtsgewerbes gehen.
Hingewieſen wurde weiter auf die Tatſache,
daß das Gaſtwirtsgewebe

als Schlüſſelgewerbe eine Reihe anderer
Wirtſchaftszweige befruchten und beleben

kann, und daß es in ausgedehntem Maße nur
deutſche Produkte verwendet.

Hinſichtlich der Zukunft des Gaſtwirts-
gewerbes ſah der Redner äußerſt trübe. Es
iſt nach ſeiner Anſicht ſo verſchuldet, daß es
aus eigener Kraft nicht mehr aus dieſer
Situation herauskommt.

Das Gewerbe ſcheint heute überſetzt, ſo
daß die Zahl der Betriebe nicht mehr be
ſtehen bleiben kann. Arbeitsloſigkeit, Ge
burtenausfall der Kriegsjahre, der ſich lang
ſam in einem weiteren Rückgang des Um-
ſatzes bemerkbar macht, Rundfunk, der die
Leute dem Gaſthaus entfremdet, und dann
eine Tendenz, die ſich gegen den Alkohol-
konſnum im allgemeinen wendet, haben die
wirtſchaftliche Lage im Gaſtwirtsgewerbe
außerordentlich verſchärft.
Da auch bei einer Beſſerung der Kauf-

kraftverhältniſſe kaum eine größere Steige-
rung eintreten kann, iſt mit einer Um-
ſatzſteigerung in dieſer Hinſicht kaum zu rech-
nen. Dazu kommt die ungeheure Belaſtung
durch Steuern und Abgaben, die das Gewerbe
vollkommen zum Erliegen bringen. Die Ent-

wicklung hat gezeigt, daß

r m. Druck und Verlag: wer gnrgy Druc
ind Verlagsanſtat G. m. b. H. in Merſebur-
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verant
wortlich für den Textteil, Ludwig Nebe, veran
wortlich für den Angzeigenteil Erhard Schmid
beide in Merſeburo

dem üb-
wobei

zwiſchen

meint, notwendig zu
Verdammungsurteil kommen;

wird zu unterſcheiden,
praktiſchenmoraliſch gebilligten

hierzu Ratſchlägen, wie ſich gewiſſe politiſche Zie-
le erreichen laſſen (Technik) und ſeiner philo-

wie auch die Ausführungen über äußere ſophiſch-moraliſchen Anſicht über das We-
Politik ſich durch Nüchternheit und Klar- ſen jeder Politik, das freilich nach ſeiner
heit auszeichnen. Meinung zu einem Zuſammenſtoß mit ſitt

lichen Forderungen führen muß. Der Be-
Dr. H. K pp'er, „Politit und Moral“, ſtand die Selbſterha, tung des Staates nach

außen und ſeine Geſunderhaltung im Jn-
(Preis 1,80 nern, die ſoziale und ſtaatliche Ordnung iſt

ihm der höchſte Wert. Obwohl er ſich über
das moraliſch zu Billigende und über das zu

Vielleicht hieße die einſchließlich der An- Verwerfende durchaus klar iſt, gilt ihm die
merkungen 80 Seiten ſtarke Abhandlung beſ- Herrſchaft des Guten und Tüchtigen in der

realen Welt nicht das Staatsintereſſe, der
ſchlechthin als das höchſte

vom Staate zu erreichende Ziel; freilich
nicht das religiöſe Heil des Jndividuums

Seele. M. verkennt auchder eigenen

bedarf. M.
zwiſchen demleitung unterſcheidet deshalbprivaten Nutzen des

lediglich unter dem Geſichtspunkt des
wirkſamſten Mittels vertritt, darf nicht mit
dem verwechſelt werden, was er ſittlich billigt

ch Die Lehre einer doppelten Moral, der des
ndividuums, der privaten und der des

iſt ihm völlig fremd. Fichte
oweit, zu erklären, die Hand-

ungen, die M. als ſtaatsnotwendige Ver-
ſtöße We7 die Moral bezeichnet, ſeien ini eit gar keine unmoraliſchen. Jn der

at M. die ſittliche Legalität üußere
oralgeboten, wie: Du ſollſt

Nöte des provinz. ſächſ. Gaſtwirksgewerbes
Gegen Steuerüberlaſiungen und neue Konzeſſionen.

mir einer entſprechenden prozentualen Er
höhnng der Stenern ein allgemeiner Rück
gang der Stenereinnahmen eintritt.
Der Bierabſatz wäre noch weiter zurück-

gegangen, wenn man nicht hier an eine Ent-
laſtung gedacht hätte. Trotzdem hat er ſich
noch ungeheuer vermindert. Wurden im
Jahre 1929 noch 59 Millionen Hektoliter Bier
verſchenkt, ſo betrug im vorigen Jahr der
Umſatz nur noch 36- 37 Mill. Hektoliter. Er
wäre vielleicht auf 25 Millionen Hektoliter
zurückgegangen, wenn wir keine Ermäßigung
der Bierſteuer habt hätten. Ob ſich dieſe
Ermäßigung überhaupt auf das Gaſtwirts-
gewerbe im einzelnen ausgewirkt hat, bleibt
zumindeſt zweifelhaft.

Als überaus drückend und untragbar
ſieht der Gaſtwirt die Getränkeſtener
an. Wenn wirklich eine Getränkeftener
notwendig iſt, dann ſollen Getränke nun r

Stenerobjekt des Reiches ſein.
Außerdem hat die Erfahrung gezeigt, daß
bei der Getränkeſtener mit dem Marken
ſyſtem dem Betrug Tür und Tor geöffnet
und daß die Kontrollen völlig unzulänglich
ſind.
Die Getränkeſteuer iſt auch eine ungerechte

und unſoziale Steuer, ſie b. laſtet denjenigen,
der durch ſeinen Beruf und durch ſeine
Lebensführung im Gaſthaus verkehrt, mit
einer Sonderſteuer. Aus dieſem Grunde for
dert das Gaſtwirtsgeweber

Aufhebung der Getränkeſtener.
Um die Steuerausfälle zu decken, könnte nach
ſeiner Anſicht eine geringe Erhöhung der
Zölle auf Kaffee und Tee eintreten. Ein be-
ſonderes Kapitel bildet die Hauszins-
ſteuer, die der Redner beſonders für das
Gaſtwirtsgewerbe als untragbar anſah. Hin
ſichtlich der Vergnügungsſteuer be-
merkte Präſident Köſter, daß in einer Zeit,
in der notwendigſte Gebrauchsgegenſtände
verſteuert werden, das Vergnügen natürlich
auch einer Beſteuerung unterliegen müſſe,
aber keinesfalls in der augenblicklichen Höhe,
unter deren Druck das Gewerbe zu erliegen
droht. Zum Schluß befaßte ſich der Redner
mit dem Gaſtſtättengeſetz und verlangte eine

ſchärfere Handhabung der Konzeſſions
erteilung.

Bemängelt wurde in dieſem Rahmen vor
allem der unlautere Wettbewerb, der durch
berufsfremde Leute dem Gaſtwirts-
gewerbe bereitet wird.

Als zweiter Redner ſprach dann Herr
Fmil Müller-Halle, der ſich bereits
zurch einige Veröffentlichungen in der Fach-
velt einen Namen gemacht hat, über Steuer-
zutſcheine und andere Steuerfragen, die für
den praktiſchen Gaſtwirt von Bedentung ſind

Einbrecher als Genießer.
Jn der letzten Nacht wurde in Halle in

ein Lebensmittelgeſchäft in derKönigſtraße eingebrochen. Die Täter
ſtahlen Waren, außerdem den Jnhalt der
Ladenkaſſe. Die Diebe ſind nach Erbrechen
einer eiſernen Gittertür durch einen Keller
gang in den Laden eingedrungen. Die Täter
hatten den Laden in der gemeinſten Weiſe mit
Kot verunreinigt. In derſelben Nacht iſt
in eine Konditorei in der Leipziger
Straße eingebrochen worden. Hier hat ſich
der Täter an der Schlagſahne gütlich getan
und einige Flaſchen Bier getrunken.

Diebſtahl wertvoller Briefmarken
Aus einer Wohnung in der Mansfelder

Straße in Halle wurden ein Briefmarken-
album und ein Karton mit ausländiſchen
Briefmarken von hohem Werte geſtohlen.

Moralität innere Geſinnung, z. B. Hang
zur Grauſamkeit, und unwahrhaftiges Weſen

verwechſelt. Die diesbezüglichen moral-
philoſophiſchen Ausführungen (Seite 61-66)
ſind außerordentlich aufklärend. Auch die
Anmerkungen und das Literaturverzeichnis
zeigen das umfaſſende Wiſſen und ſcharfe
Denken des Verfaſſers.

„Das Scheinglück der Technik.“
Ein Buch von Dr. Alfred Böttcher.

Im Verlag Hermann Böhlaus Nachfolger,
Weimar. iſt ſoeben ein Buch erſchienen (120
Seiten, Preis 2,50 Mark), das ſchon durch
ſeinen Titel intereſſant iſt, weil er ein Thema
ankündigt, das uns alle heutzutage beſchäf-
tigt. Und der Jnhalt hält, was der Titel
verſpricht. Der Verfaſſer, der ſelbſt mit im
Wirtſchaftsleben ſteht, zieht nicht etwa rück-
ſichtslos gegen unſer Maſchinenzeitalter zu
Felde, nein, er zeigt, wie uns Menſchen von
heute die Technik mit ihren Erleichterungen
zugleich auch Entſeelung gebracht hat, wie
wir uns nicht nur durch das Muß der ſau-
ſenden Räder, ſondern auch durch allzu be-
queme eigene Anpaſſung und Nachgiebigkeit
zu ihrem Sklaven haben machen laſſen. Daß
wir ohne die Technik nicht mehr auskommen,
weiß und ſagt auch der Verfaſſer. Aber er
nimmt nicht alles, was ſie mit ſich bringt, als
Laſt und Opfer der Gegenwart ſtumm hin,
ſondern er nimmt zu der ganzen Entwicklung
und ihren Zwangsläufigkeiten Stellung und
zeigt Wege, die auch den Menſchen in uns
wieder ſtärker zu ſeinem Recht kommen laſſen
Das Buch wird jedem der (hoffentlich vielen)
Leſer willkommen ſein; es hat die Kraft, un-
ſer ſeeliſches Gleichgewicht zu ſtärken, unſer
Selbſtvertrauen zu heben und uns mit frohe-
ren Augen in die nüchterne Umwelt ſchauen

zu laſſen Dr. K.
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Freikag, 13. Januar 1933

Aus der Umgebung.
Jahreshaupkverſammlung

der Freiwilligen Feuerwehr.
Leuna. Jm Gaſthaus Ghbhlitzſch hielt die
r Feuerwehr Leuna ihre Jahres-auptverſammlung ab, die Zeugnis von er-

folgreicher Arbeit im 5. Jahre des Beſtehens
der Wehr ablegte. Sie umfaßt jetzt 50 Mit-
glieder, die wehrtechniſch in 11 Uebungen und
4 Alarmübungen im letzten Jahre ausgebil-
det wurden. Jn 4 Fällen wurde die Wehr
zur Bekämpfung von Bränden heran-
gezogen, und bei 296 leichteren und mittleren
Unfällen waren Mitglieder zugegen, 11
Krankentransporte wurden ausgeführt und
in 87 Fällen erſte Hilfeleiſtung gewährt.
Außerdem wurden 7 Brandwachen und 125
Sanitätswachen geſtellt. Erfreulicherweiſe
konnte im letzten Jahre 200 Meter neues
Schlauchmaterial angeſchafft werden. Für
tatkräftige und verſtändnisvolle Unterſtützung
ſprach der Leiter der Wehr der Gemeinde
verwaltung und -Vertretung Dank aus. Jn
der jetzigen Verfaſſung ſtellt die Wehr zwei-
fellos ein geeignetes Mittel zur Brandbe-
kämpfung und eine Truppe ſteter Hilfsbereit-
ſchaft dar. Die Wehrleitung, Oberbrand-
meiſter Schleicher, Brandmeiſter Schmidt

an Müller, wurde wiederge-
wählt.

Neue Wege
im RöſſenerWäldchen.

Leuna. Es entſpricht einem lange ge-
hegten Wunſche der Bevölkerung und einem
ſeit langem entworfenen Plane der Ge-
meindeverwaltung, wenn jetzt im Röſſener
Wäldchen im Waloöbadgelände neue Prome-
nadenwege angelegt werden, denn das 40
Morgen große Jagen bedarf noch an vielen
Stellen der Erſchließung. Zunächſt wird
rings um das Wäldchen ein drei Meter brei-
ter Spazierweg angelegt, der genau einen
Kilometer lang iſt. Auch am Ufer der Alten
Saale entlang werden neue Wege ausgeholzt
und planiert. Mit dieſen Arbeiten finden
gleichzeitig zwei Kolonnen Erwerbsloſer
einige hundert Tagewerke Beſchäftigung im
freiwilligen Arbeitsdienſt, und außerdem
wird ihnen das entfernte Holz koſtenlos
überlaſſen. Jm Sommer werden die Be-
ſucher des Walöbades von der Erweitung

Merſeburger Tageblat Kreisblatt)

Wie wir ſchon früher hinweiſend berich-
teten, hatte der Landrat zu Donnerstag vor-
mittag im „Tivoli“ eine Dienſtverſammlung
der Gemeindevorſteher, Amtsvorſteher und
Gemeindekaſſenrendanten anberaumt. Die
Sitzung, die in erſter Linie der Erläuterung
der neuen Gemeindefinanzordnung galt
wurde von

Landrat Bähniſch
eröffnet, der zunächſt die erſchienenen Ver
treter der Gemeinden begrüßte und auf den
wichtigſten Punkt der Ausführungsbeſtim-
mungen der Finanzordnung hinwies, daß
nämlich die Gemeinden bis ſpäteſtens zum
31. Januar über die Finanzordnung zu be-
ſchließen hätten. Der Landrat betonte wei-
ter, daß das Jahr 1982 für die Gemeinden
kaum leichter als das vergangene werden
würde. Wenn man auch hoffen dürfe, daß
langſam eine Wirtſchaftsbeſſerung eintritt,
ſo würde doch kaum zu erwarten ſein, daß
die Wohlſahrtslaſten erheblich abnähmen.

Aeußerſte Sparſamkeit auf allen Gebieten
ſei nach wie vor notwendig, wenn alle
Schwierigkeiten weiter ſo gut überwunden
werden ſollen, wie ſie bisher überwunden
werden konnten.

Auf jeden Fall müſſe es vermieden werden,
daß irgendwelche Ueberſchreitungen der
Wohlfahrtsſätze vorkommen, da die Regie-
rung jede Ueberſchreitung durch eine Kür-
zung ihrer Zuſchüſſe ausgleiche. Die Ge-
meindevorſteher dürften ſich nicht etwa durch
vorhandene Defizits dazu verleiten laſſen,
noch mehr Geld auszugeben, da das, was
jetzt nicht bezahlt werde, ſpäter beſtimmt von
den Gemeinden zurückgefordert werde. Außer-
dem dankte der Landrat den Gemeindevor-
ſtehern für ihre Tätigkeit bei der Zählung
der Erwerbsloſen, die ſtets beſonders ge-
wiſſenhaft gehandhabt worden ſei.

Merſeburg gehöre zu den wenigen Kreiſen,
die eine Differenz mit dem Arbeitsamt über
die Zahl der Wohlfahrtserwerbsloſen (bei
der letzten Zählung waren es 5814) nicht
haben.

Die Uebereinſtimmungen ſeien inſofern wich-
des Wegenetzes im Wäldchen erfreut ſein. tig, als die Zahl der vom Arbeitsamt aner-

Jm unaufhaltſamen Vormarſch!
Jahreshanptverſammlung des Werkvereins Ammoniakwerk. Mitglieder.

Beſprechung der neuen Gemeindefinanzordnung
bei einer Gemeindevorſteherſitzung in Merſeburg.

kannten Wohlfahrtserwerbsloſen bie Höhe
Reviſion von Gemeindekaſſen machte. Er
ſprach den Wunſch aus, daß die Gemeinde-
kaſſenrendanten dafür Sorge tragen ſollten,
daß die Gemeindegelder ordentlich aufbe-
wahrt würden. Er habe einmal bei der Re-
viſion einer Landgemeindekaſſe die Jagdein-
nahmen in einer Jagdtaſche und die Ein-
nahmen aus den Wieſenverpachtungen in
einer Blumenvaſe vorgefunden Bei der
Beſprechung des nächſten Punktes der Tages-
ordnung, der der Behandlung einzelner Für-
ſorgeangelegenheiten gewiöomet war, wurde

allgemein von Seiten der Gemeindevor-
ſteher über das langſame Arbeitstempo der
Arbeitsämter geklagt.

Häufig komme es vor, daß von den Gemein-
den Vorſchüſſe gezahlt werden müßten, die
ſie erſt ſehr ſpät zurückerhalten. Schließlich
wurde noch die Polizeiverordnung über das
Feuerlöſchweſen, die eine Zuſammen-
faſſung aller bisherigen Verordnungen
bringt, beſprochen. Unter „Verſchiedenes“
ſprach Gemeindevorſteher Cornely-Leung
über den Wert der Organiſation der Land-
gemeinden im Landögemeindeverband, wobei
er betonte, daß auch im Kreiſe Merſeburg
die wenigſten Gemeinden organiſiert ſeien.
Darauf wurde die Sitzung von Landrat
Baehniſch geſchloſſen.

Der Landrat erläuterte nun die neue Ge-
meindefinanzorönung vom 2. November und
deren Ausführungsbeſtimmungen. Zu die-
ſem Punkt ſprach dann noch Kreisausſchuß-
oberinſpektor Rudolph, der intereſſante
Mitteilungen über ſeine Erfahrungen bei der
des Reichszuſchuſſes (augenblicklich 192 000
Mark) beeinfluſſe.

Kulkur in der Klkeinſtadk.
Mücheln. Die hieſige Volksbiblio-

thek iſt Mitglied der Geſellſchaft für Volks-
bildung ſowie der Deutſchen Zentralſtelle für
volkstümliches Büchereiweſen. Sie iſt ſeit
Anfang 1931 im alten Volksſchulgebäude,
Kirchberg 14, untergebracht. Von 1028 Bü-
chern konnten im Rahmen von Zuſchüſſen und
der erhobenen (geringen) Leſegebühren bis
Ende Dezember 1932 240 weitere Bände in
der Bibliothek Aufnahme finden, ſo daß die-
ſelbe zur Zeit einen Beſtand von 1268 Bü-
chern aufweiſt. Mit dem Wachſen dieſer
Zahlen verbunden iſt auch die der Leſer. Die
Leſerzahl erhöhte ſich im Jahre 1931 um 63,
im Kalenderjahr 1932 um weitere 100 neue

Dieſe rege Jnanſpruchnahme
der Bücherei machte eine wöchenlich zwei-

Leunaga. Der Werkverein Ammoniakwerk ſammlung, worauf man zum gemütlichen malige Bücherabgabe erforderlich (Dienstags
Merſeburg hielt dieſer Tage im „Pfälzer Hof“
ſeine Jahreshauptverſammlung ab. Nach-
dem der erſte Vorſitzende Klemenz die
ſehr zahlreich erſchienenen Kameraden herz-
lich begrüßt hatte, gab er die Tagesordnung
bekannt, deren wichtigſte Punkte waren:
Aufnahme neuer Mitglieder, Jahresbericht,
Bericht über die Weihnachtsfeier, Kaſſen-
legung und Neuwahl des Vorſtandes.

Nach Verleſen der letzten Niederſchrift
wurden zunächſt vier neue Mitglieder
in den Verein aufgenommen. Hier iſt zu
erwähnen, daß

ſeit Oktober des verfloſſenen Jahres in
jeder Verſammlung Mitglieder neuaufge-
nommen werden konnten, ein Beweis da
für, wie gut es vorwärts geht.
Den Jahresbericht erſtattete ſodann

Kamerad Klemenz; hervorgehoben wurde
der ſtets ſehr gute Verſammlungsbeſuch, ſo-
wie der ſtändige Mitgliederzugang. Es ſchloß
ſich ein Bericht über die Weihnachts-
feier am 22. Dezember an, die zur vollen
Zufriedenheit aller verlief. Dank gebühre
hierfür vor allem dem Kameraden Brüh-
mann der als Knecht Ruprecht jedem ein-
zelnen Kinde mit ſchönen Worten ein gutes
und reichliches Geſchenk brachte. Nicht
weniger dankbar aber dürfe man all den
anderen Kameraden ſein, die ſich keine Mühe
verdrießen ließen, die Stunden damals zu
einem echten deutſchen Weihnachtsfeſt zu ge-
ſtalten, zumal dem Kameraden Franz Kub-
butat- Halle für ſeine begeiſternde Feſt-
rede. Jm zweiten Teil dieſer Anſprache
wanöte ſich der Redner beſonders an die
Frauengruppe, und zwar mit ſolchem Erfolg
daß noch während der Feier 14 weitere
Frauen der G rppe beitraten, womit dieſe
eine Stärke von 20 Mitgliedern erreichte.
Nur weiter ſo!

Den Kaſſenbericht gab der KaſſiererBrühmann, und irgendwelche Einwände
wurden gegen ihn nicht erhoben. Auch die
Kaſſenprüfer Henning und Zimmer-
ling hatten alles in Ordnung gefunden und
beantragten deshalb Entlaſtung für den
Kaſſierer, die dieſem hierauf einſtimmig er-
teilt wurde.
Nach der Kaſſenlegung erklärte Kamergad
Klemenz namens des Geſamtvorſtandes
den Rücktritt, wie es den Statuten entſpricht.
Unter Leitung von Kamerad Krippner
wurde nun zur Neuwahl geſchritten, und
dieſe ergab

einſtimmige Wiederwahl des bisherigen
Vorſtandes.

Die Gewählten nahmen ihre Aemter mit
Dank an, wobei ſie verſprachen, auch im Jahr
1933 alles zum Wohle des Vereins zu tun,
im Intereſſe aller Kameraden.

Da die Tagesordnung hiermit erſchöpft

Teil des Abends überging, zu dem ſich auch
die im gleichen Lokal tagende Frauengruppe
einfand. Da Kamerad Reider einige
Klavierſtücke und andere Kameraden humor-
volle Vorträge zum Beſten gaben, wurde es
bald recht gemütlich, und ehe man ſichs ver-
ſah, war die Mitternachtsſtunde herangerückt.
Man trennte ſich mit dem gegenſeitigen Ver-
ſprechen, zu der nächſten Verſammlung am
3. Februar wieder ſo zahlreich wie diesmal
zu erſcheinen.

Radfahrerpech.
Leunag. Ein Radfahrer, der die Pfalz-

ſtraße entlangfuhr, ſtürzte am Donnerstag
mittag dadurch empfindlich, daß ihm ein H5-
jähriger Junge, der auf dem Fußwege
ſptelte, unvermittelt direkt in das Rad lief.
Der Radfahrer fiel ſo unglücklich, daß er
ſich den linken Arm anbrach, während der
kleine Uebeltäter heulend davonlief.

Genera'verſammlung
der Sanitäter vom Roten Kreuz.
Dürrenberg. Am Mittwoch fand im Hotel

Förſter die Generalverſammlung der hieſi-
gen Sanitätskolonne vom Roten Kreuz ſtatt,
die vom 1. Vorſitzenden Dr. Dr. Fritz ſche
eröffnet wurde. Die Jahresberichte zeugten
von der erfolgreichen, nimmermüden Tätig-
keit der Kolonne zum Wohle der Allgemein-
heit im vergangenen Jahr. 45 Uebungs-
abende wurden abgehalten, 4 neue Mitglie-
der ausgebildet und vom Bezirkskolonnen-
führer Schneider- Merſeburg geprüft.
2226 Stunden in 314 Wochen ſind geſtellt
worden, und Krankenhilfsmittel wurden in
36 Krankheitsfällen koſtenlos von der Ko-
lonne verliehen. Bei 517 Unfällen konnte
„erſte Hilfe“ geleiſtet werden, dazu kommen
37 Nachtwachen, 3 Umbettungen und 38
Transporte. Zum Beſten der Winterhilfe
konnte der Erlös aus einem öffentlichen
Unterhaltungsabend mit 34,23 Mark an die
Gemeindewohlfahrt und mit 3424 Mark an
die Evangeliſche Frauenhilfe zur Weih-
nachtsbeſcherung für die Aermſten der Ge-
meinde überwieſen werden. Ferner wurde
in der Verſammlung angeregt, die Verbands-
tagung des Gaues Merſeburg am 20. und
21. Mai im Gaſthof „Zum Gradierwerk“ ab-
zuhalten.

„Demonftration“ in Holzpantoffeln.
Bad Dürrenberg. Geſtern vormittag be-

wegte ſich ein größerer Trupp Erwerbsloſer
in Holzpantoffeln die Leipziger Straße ent-
lang nach dem Arbeitsamt zum „Stempeln“.
Wahrſcheinlich wollten ſie bekunden, daß es
ihnen am Schuhwerk mangelt.
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Kraniche auf Reifen.

war, ſchloß der Vorſitzende die ofſizielle Ver-
Burgliebenau. Dieſer Tage überflogen Kra

niche in ſüdweſtlicher Richtung unſeren Ort.

und Freitags von 6—-7 Uhr abends). Jm Ka-
lenderjahr 1932 wurden 3667 Bücher veraus-
gabt.

Vorſtandswahl beim Kriegerverein.
Großkayna. Am letzten Sonntag hielt

der Kriegerverein (Kyffhäuſerbund) ſeine
zfällige Jahreshauptverſammlung ab. Die
Verſammlung war in ihrem ganzen Verlauf
von einem vorbildlichen kameradſchaftlichen
Geiſt getragen. Es wurden als Vorſitzender
Kamerad Paul Schulze, als Kaſſierer Ka-
merad Walter Werner und als Schriftführer
Kamerad Kurt Hütten einſtimmig gewählt.
Nach Erledigung des geſchäftlichen Teils
ſchloß ſich ein gemütliches Beiſammenſein an

die Verſammlung dann geſchloſſen.

Mißolückter Stempelſtreik.
Körbisdorf. Am letzten Kontrolltage der

Erwerbsloſen bei der hieſigen Stem 'elſtelle
verſuchten Kommuniſten einen Stemypelſtreik
hervorzurufen. Die Erwerbsloſen aber ließen
ſich nicht dazu verleiten, ſo daß die Kon-
trolle, die übrigens unter polizeilichem Schutz
ſtand, reibungslos verlaufen iſt.

Vom Leben und Sterben.
Hohenlohe. Jm vergangenen Jahre wurden

im hieſigen Kirchſpiel 17 Kinder getauft, 15
Paare getraut und 17 Perſonen beerdigt. Die
Zahl der Konfirmanden betrug 10.

r

Eisdorf. Hier wurden im Vorjahr 5 Kinder
getauft, 4 Perſonen beerdigt und 2 Kinder
konfirmiert. Trauungen fanden nicht ſtatt.

Anhängliche Kriegserinnerung.
Bad Lauchſtädt. Vor 17 Jahren wurde bei

Verdun ein kaufmänniſcher Angeſtellter aus
Lauchſtädt durch einen Granatſplitter ver
wundet. Der Splitter konnte nicht entfernt
werden und trat ſeine Reiſe durch den Körper
an. Jetzt endlich verließ er durch die Wade,
23 die Verwundung ſeinerzeit erfolgte, den
Körper.

Neue Grenzen des Amtsoerichtsbezirk
Bad Lanuchſtädt. Dem hieſigen n

wurden aus dem Amtsgerichtsbezirk Merſe-
burg folgende Landgemeinden zugeteilt: Burg-
ſtaden, Schadendorf, Ober- und Unterkrieg-
ſtedt. An das Amtsgericht wurde die
Gemeinde Holleben aus dem Bad Lauchſtädter
Bezirk abgezweigt.

Anto raſt gegen Chauſſeebaum.
Bündorf. Jn der Dämmerung fuhr am

Mittwoch an der Windmühle ein Perſonen
wagen gegen einen Baum. Der Führer wollte
einem entgegenkommenden Kraftwagen aus
weichen. Die neu eingeſchlagene Fahrtrichtung

Mit dem Geſang alter Soldafenlieder wurde

Nummer 11

aber ſah er vlötzlich verſperrt durch ein am
Wege ſtehendes Motorrad. Um einen Zu
ſammenſtoß zu vermeiden, riß er den Wagen

rum, und ſchon war das Unglück ehren
ie Jnſaſſen des Auto allerdings kamen

mit dem bloßen Schrecken davon, der Führer
aber rig eine ſtark blutende Schnittverletzung
an der Lippe davon. Mit verbeultem Kühler
und defektem Motor wurde der Wagen ſpäter
abgeſchleppt.

„Prakkiſcher“ Kommunismus:
Fabrikbetrieb nur mit Schwarzarbeitk

Weißenfels. Seit geraumer Zeit wurden
von einem hieſigen Fabrikanten, der der
KPD. naheſteht, Lederartikel für den täg-
lichen Bedarf hergeſtellt. Die von ihm be
ſchäftigten acht Arbeitskräfte waren erwerbs
loſe Parteimitglieder, die jedoch weiterhin
ihre Unterſtützung bezogen. Der „Fabrikant“
dachte auch nicht daran, die erwerbsloſen
Arbeiter beim Arbeitsamt oder Wohlfahrts-
amt r da er ſonſt den verſiche-rungsgeſetzlichen Beſtimmungen hätte Ge-
nüge leiſten müſſen. Jn dem „ſozialiſierten“
Betriebe ging es ſehr luſtig zu. Jeder ver
diente Geld, das aber zum erheblichen Teil
mit dem Arbeitgeber wieder in Alkohol um
geſetzt wurde. Bis man eines Tages auf
den Betrieb aufmerkſam wurde auf Grund
von Plaudereien der Arbeiter. Das hatte
zur Folge, daß der „Fabrikant“ ſeine Ar
beiter entließ, weil das „Proletariat zur So
zialiſierung noch nicht reif“ ſei. Ein Straf-
verfahren wegen Umgehung der verſiche-
rungsgeſetzlichen Beſtimmungen wird die
Folge dieſes „Verſuchsunternehmens“ ſein.

100 Jahre Männerliederkafel
Schafſtädt. Am geſtrigen Donnerstag

konnte der älteſte hieſige Verein, die „Män-
nerliedertafel“, auf ein hundertjähriges Be-
ſtehen zurückblicken. Dieſe ſeltene Jubi-
iäumsfeier wird im Kreiſe der Vereinsmit-
glieder am Sonnabend im „Goldenen Löwen“
als Herrenabend abgehalten werden; die öf-
fentliche Feier ſoll am 25. Juni in Verbin-
dung mit dem diesjährigen Sängerfeſt des
Sängergaues „Eichſtädter Warte“ in Schaf-
ſtädt ſtattfinden. Die Vorbereitungen für
dieſe Veranſtaltung ſind bereits im Gange.

Schulmädchen als Diebe.
Bad Dürrenberg. Jn der Siedlungs-Waſch-

anſtalt wurde einer Frau von einem neun-
jährigen Knaben das Portemonnaie geſtohlen.
Außerdem wurden zwei Bodendiebſtähle aus
geführt. Die Ermittelungen der Landjäger-
beamten im Verein mit Rektor Thomas
ergaben, daß zwei Schulmädchen als Täter
in Frage kommen. Während die eine Schmiere
ſtand, führte die andere den Diebſtahl aus.

Zum cöllſchener Mord.
Sützen. Wir berichteten vor einigen Tagen

von einigen neuen Spuren in der Zöllſchener
Mordſache und erwähnten dabei auch, daß
zeitweilig ein gewiſſer H. aus Lützen, der
damals plötzlich nach Spanien aufgebrochen
ſei, der Mordtat verdächtigt wurde. Wie uns
nun von den Angehörigen des H. mitgeteilt
wird, iſt dieſer gar nicht plötzlich, ſondern
erſt nach monatelangen Vorbereitungen, und
zwar ſchon am 18. Oktober, das iſt nach der
Aufdeckung der Tat, aufgebrochen. Hoffentlich
gelingt es nun bald, die richtigen Täter der
Gerechtigkeit auszuliefern, damit alle fälſchrich
Feguidtgten wieder frei von allem Verdacht
ind.

„Das deutſche Volkslied.“
Lützen. Am kommenden Sonntag wird im
Guſtav-Adolf- Haus um 14 Uhr ein Licht
bildervortrag für die Kinder des Kinder-
gottesdienſtes und ihre Angehörigen über
„das deutſche Volkslied“ geboten. Um 20 Uhr
finder derſelbe Vortrag für die Gemeinde-
mitglieder ſtatt.

Neuer Stahlhelmführer.
Starſiedel. Jn der hier abgehaltenen Ge-

neralverſammlung des Stahlhelms fand die
Vorſtandswahl ſtatt. Der bisherige Führer
und 1. Vorſitzende Lemme-Goſtau legte
aus geſundheitlichen Rückſichten ſein mt
nieder. An ſeine Stelle wurde Lehrer Uhl-
mann gewählt, der die Wahl auch annahm.

Kirchlicher Frauenabend.

Möritzſch. Frau Paſtor Franke aus der
Kirchgemeinde Dölzig, zu der auch die hie-
ſige Gemeinde zählt, veranſtaltete am Mitt-
woch einen Fraue iabend. Cine An ahl Frauen
von Dölzig waren mit herübergekommen, um
dem Abend beizuwohnen. Außer Vorleſungen
durch die Paſtorie wurden die Stunden durch
Geſang der Möritzſcher Jungmädchen unter
Leitung von Lehrer Ahrends verſchönert.
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Geſangverein gegründet.
Starſiedel. Kürzlich fand hier die Gründung

eines Männergeſangvereins ſtatt, für die ſich
Sangesbruder Dietrich immer beſonders ein-
ſetzte. Der Anſchluß an einen Sängerbund
iſt noch unbeſtimmt. Die Beteiligung iſt ſehr
rege.

Raubgeſindel im Taubenſchlag.

Teuditz. Einen empfindlichen Verluſt mußte
der Landwirt Auguſt in ſeinem Taubenſchla
feſtſtellen. Zehn Paar Tauben wurden d
Beute eines Marders, den man leider noch
nicht unſchädlich machen konnte.

Ermäßigte Jagdpacht.
Ermlitz-Rübſen. Der za trxzie vorn

Gemeindevorſteher für 1933 auf 50 Pfennig
für den Morgen ermäßigt worden. Der Nach-
trag zur Jagdvereinbarung liegt
meindevorſteher aus



m T —„=—y7 nei e cm -22

e
Sportnach richten des Merseburger Fagebiatt (Kreisblatt) 7 Freſtag, den 13. Januar 10 33

Auf dem Kaſernenhof Handball nach

Kaudynia's Regeln.
UTVB.Schutzpolizei, Derby 1885--Turn. Bgg., MTV. empfängt Neumark

und Röſſen den Tv. 1861- Weißenfels.

Am Sonntag gibt es auf dem Kaſernenhof
für die Handballintereſſenten wieder einmal
eine Extradelikateſſe. Dem ATV. iſt von der
Kreisſpielleitung die Genehmigung erteilt
die von Kaudyniag neu ausgearbeiteten und
auch ſchon im Spiel ausprobierten Hand-
ballregeln in den Treffen gegen eine Be
reitſchaft der Merſeburger Schutzpolizei in
Anwendung bringen zu dürfen. Durch die
Regelumſtellung darf man geſpannt ſein,
wie das Reſultat auslaufen wird. Als näch-
ſtes ſteigt das Derby 1885--Turn. Vgg. Nor-
malerweiſe dürfte dieſes Spiel für 1885 kein
allzu großes Kopfzerbrechen machen. Aller-

dings haben die Vereinigten oft für Ueber-
raſchung geſorgt. Auf dem ATV.-Platz tref-
fen ſich MTV. M.-Kl. und Jahn Neumark.
Nach den in Pflichtſpielen gezeigten Leiſtun-
gen dürfen die Neumärker nicht unterſchätzt
werden. Röſſen hat 1861 Weißenfels zu
Gaſte und ſollte leicht zu einem Siege kom-
men. Jn Lauchſtädt wird es zwiſchen den
Platzbeſitzern und Spergau zu einem harten
Kampf kommen, der erſt mit dem Schluß-
pfiff entſchieden ſein wird. Jn Reipiſch
ſollte Kötzſchen bei der jetzigen Form den
Sieger ſtellen. Jn Halle wird HTSV. gegen
den SV. 98 kaum aufkommen könn,n.

Nach den Zukunfksregeln
ATV.Schutzpolizei- Merſeburg

Für kommenden Sonntag vormittag hat
er ATV. mit der hieſigen Schutzpolizei ein
Freundſchaftsſpiel abgeſchloſſen und zwar mit
der Vereinbarung, das Spiel nach den vielleicht in Zukunft in Kraft tretenden neuen
Handballregeln „Kaudynias“ auszutragen.
Den meiſten Handballintereſſenten dürfte
wohl ſchon die Regeländerung zum Teil be
kannt ſein. Die Hauptſache iſt hierbei

der Wegfall der Strafraumlinie, ſo daſ
es in Zukunft auch das oft zweifelhafle
Abſeits nicht mehr gibt. Alſo ein Spieler
kann ſofort nach Anwurf ohne Ball bis
an den hierbei auf 14 Meter erwriterten
Schußlreis des Gegners heranlaufen, ohne
Gefahr zulanfen, Abſeits zu ſtehen.

Sicher werden ſich die Mannſchaften durch
dieſe Regeländerung auf ein ganz anderes
Spielſyſtem umſtellen müſſen, denn die Straf-
raumlinie, Abſeitslinie, bedeutete ja für die
Spieler immer eine gewiſſe Sperrmauer, wäh-
rend ſie ohne dieſe im obigen Spiel freien
Lauf haben. Da nun beide Gegner ohne jeg
liches Training nach Kaundynias Regeln den
Platz betreten werden, darf man geſpannt
ſein, welche Mannſchaft ſich am beſten rein-
findet. Sicher wird zu dieſer Neuauflagel
mit ſtarkem Beſuch zu rechnen ſein. t Siegers iſt

Leiter des amtiert(Röſſen).
AZBV. Reſ.-Röſſen 2. Reſ. Vor dem Spiel

der M. Kl. des MTV. trifft ſich ATV. mit
Röſſen. Hier wird es zu einem harten
Kampf kommen, denn die Röſſener haben
aus ihrer M.-Kl. Verſtärkung erhalten.

MTIBV.-Neumark
auf dem ATV.-Platz.

Spieles Grahmann

Der Abt. Meiſter der Gr. B ſtellt ſich am
Sonntag unſerem MTV. zum Rückſpiel. Die
Spiele zwiſchen beiden Mannſchaften waren
immer ſpannend und wurden von dem MTV.
nur unter höchſtem Kräfteeinſatz gewonnen.
Jahn Neumwark hat ſich jedoch ſehr vorteilhaft

herausgemacht und konnte die Meiſterſchaft
ſeiner Gruppe erreichen. Neben der Turn.
Vgg. ſind ſie M.-Kl.-Anwärter. Die Mer-
ſeburger müſſen ſich alſo ſehr vorſehen, zumal
ihre Elf in veränderter Aufſtellung antritt.
Wir glauben aber dennoch, daß MTV. den
Sieger ſtellen wird. Das Spiel findet auf
dem ATV.-Platz ſtatt, der dem MTV. von
der ATV.- Leitung freundlichſt zur Verfügung
geſtellt wurde.

MTWV. Reſ. MTBV. Lauchſtädt 2.

einmal gegenüber. Eine
ſchwer.

1885 Turn. Vgg.
Vor Beginn der Ausſcheidungsſpiele um

den Aufſtieg verſucht die Turn. Vgg. durch
Verpflichtung ſtärkerer Gegner ſeine Elf ſpiel
ſtark zu machen. Diesmal ſoll 85 der Lehr-
meiſter ſein. Und gerade dieſes Treffen ſolle
ſeine Anziehungskraft nicht verfehlen,
in den Spielen die ſich beide bisher lieferten
hat die Turn. Vgg. ſchon wiederholt für die
nötige Senſation geſorgt. Der Papierform
nach müßte eigentlich der Sieger 85 heißen
denn dieſe bringen ihren vorſonntäglichen
8:0-Sieg als Empfehlung mit, während die
Turn. Vgg. am Sonntag vom ATV. eine
Niederlage einſtecken mußte. Auch in den ein
zelnen Mannſchaftsteilen erſcheint uns 85
ſtärker als die Turn. Vgg. Vor allem be
findet ſich der Sturm der 8der wieder in
großer Form und wird der Hintermannſchaft
der Turn. Vgg. viel zu ſchaffen machen.
Die Turn. Vgg. muß ſchon voll aus ſich her
ausgehen und zu großer Form auflaufen,
wenn ſie den 85ern den Sieg abtrotzen will.
Das Spiel findet Sonntagnachmittag auf
dem Kaſernenhofe ſtatt. Vorher ſpielen

denn Röſſen

1885 Reſ. Turn. Vag. 2. Hier ſollten die
85er auf Grund ihrer größeren Spielerfah
rung den Sieger ſtellen.

1861 Weißenfels.
Am Sonntag wird Röſſen erſtmalig mit

neuer Aufſtellung antreten und haben ſie ſich
zu dieſem Treffen die beſtens bekannten
1861er aus Weißenfels verpflichtet. Den Wei
ßenfelſern, die im Vorjahr in die M.-Kl. auf-
rückten, geht ein guter Ruf voraus. Es
gelang ihnen ſich den 3. Tabellenplatz zu
ſichern. Sie werden mit ihrer ſtärkſten Elf
in Röſſen erſcheinen. Für Röſſen entfällt
die Hauptarbeit auf die Hintermannſchaft,
da die Gäſte über einen äußerſt ſchnellen
Sturm verfügen. Der Röſſener Sturm hat
durch die bereits angekündigten neuen Leute
unweigerlich eine Verſtärkung erhalten. Röſ-
ſen wird mit dieſer Aufſtellung wohl die
ſtärkſte bisher gehabte Elf ins Feld ſtellen.
Die Elf wird zeigen, daß ſie für die kom- leichtathletiſchen Uebungen. Auf

Am Sonnabend und Sonntag finden in Oppeln die deutſ
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Beide
Gegner ſtehen fich nach langer Zeit wieder

Vorausſage des

chen Meiſterſchaften im Eiskunſtlaufen ſtatt. Als Favoriten gelten: im Paar-

menden Meiſterſchaftsſpiele ein würdiger Ver-
treter der Merſeburger Gruppe iſt. Das
Spiel findet vormittags im Stadion Leunga
ſtatt.

Röſſen Reſ. 1861 Wßfls. Reſ. Jn dieſem
Treffen ſollte auch Röſſen die Oberhand be-
halten, denn die Wßfls. reichen an ihr Kön-
nen nicht heran. Vorher treffen ſich bei-
der Jugendmannſchaften. Röſſen Kn. gegen
Frankleben Kn.
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Stuttgart im Film.
Sämtliche Wett- und Freiübungen für das
15. Deutſche Turnfeſt werden vorgeführt.

Wie ſchon geſtern an dieſer Stelle berich-
tet, läuft ab heute im Bereiche des Nordoſt-
thüringer Turngaues ein Lehr- und Werbe-
film der DT., der ſämtliche Wettübungen,
ſowie alle allgemeinen Freiübungen für das
15. Deutſche Turnfeſt zeigt. Neben Halle, wo
der Film heute abend läuft, wird er auch
an anderen zentralgelegenen Orten vorge-
führt werden und zwar: in Schkeuditz am
12. Januar, in Mücheln am 13. Januar,
in Frankleben am 14. Januar, in Mer-
ſeburg am 15. Jannar (17 Uhr im „Herzog

Chriſtian“), in Bad Lauchſtädt am l.
Januar, in Bad Dürrenberg am I[7.
Januar, in Weißenfels am 18. Januar,
in Freyburg a. U. am 19. Januar und in
Naumburg am 20. Januar. Neben dem
Lehrfilm werden auch hier die Werbefilme
„Turner heraus!“ und Deutſchlands Ju-
gend“ gezeigt werden. Die Filme werden
langſam und ſchnell, gegebenenfalls mit
Wiederholung einzelner Teile, vorgeführt ſo
daß es leicht möglich ſein wird, die Fein
heiten in allen Uebungen genau zu beobach-
ten. Jedem Turnfreund ſollte deshalb dieſer
Film ſehr willkommen ſein.

o Vereinsnachrichten

Nordoſtthüringer Turngan.
Sonntag, dem 15. Januar 1933,

17 Uhr, im „Herzog Chriſtian“, Vor
führung des Schmalfilms. Es werden ſämt-
liche Wettübungen, ſowie Allgemeine Frei-
übun gen gezeigt, ſo daß die Vorführungen
für jeden Turnfreund intereſſant und wich-
tig ſind. Kinder und Erwerbsloſe 10 Pfg.
Mitglieder 20 Pfg.

h e

RNeuſchnee auf deutſchen Bergen.

Auch Oberhof will Winkerkampfſpiele

Für Winter-Olympia vorausſichtlich Garmiſch.

Die Frage nach dem Austragungsort der Olym-
piſchen Winterſpiele 1936 wird nun demnächſt ge
klärt werden, wenn die Jnformationsreiſe von Exz.

Lewald durch die deutſchen Winterſportgebiete abge
ſchloſſen iſt. Garmiſch-Partenkirchen wird mit größ-
ter Wahrſcheinlichkeit den Zuſchlag erhalten, da bei-
ſpielsweiſe weder im Harz, noch in Thüringen oder

Schreiberhan die Möglichkeit beſteht, eine geeignete
Abfahrtsſtrecke zur Verfügung zu ſtellen. Thüringen
und Harz haben ſich damit bereits abgefunden, ſind
aber jetzt in den Wettbewerb um die Verggkung der
Deutſchen Winterkampfſpiele 1934 getreten. Rieſen-
gebirge und Oberbayern waren bereits an der Reihe
ſo daß diesmal evtl. auf Oberhof zurückgegriffen wer-
den dürfte, wo im Jahre 1931 die FJS.- Rennen mit
großem Erfoig durchgeführt worden ſind. Eine Ent

ſcheidung über die Vergebung der Winterkampfſpiele
fällt Ende Februar.

„Dresdenſia“ beſter VMBV.-Verein.
Dresdenſta Dresden war im abgelaufenen Jahre

der erfolgreichſte Verein Mittelden ſchlands in den
Grund der Liſte

S

laufen Frl. Hempel-Weih links bei den Damen Edith Michaelis (Mitte) und bei den Herren Exnſt Baier (rechts).

der „Dreißig Beſten“ führt Dresdenſig mit
535 Punkten vor dem Dresdener Sport-Club mit
724, Wacker Leipzig mit 427, VfB. Leipzig mit 395
und Halle 96 mit 394 Punkten.

Carnerg--Sharkey am 25. Maj.
Bekanntlich iſt zwiſchen Schmeling und Baer ein

Kampf vereinbart worden, den Jack Dempſey ver
anſtalten wird. Durch dieſen Kampfabſchluß iſt, wie
amerikaniſche Blätter melden. die Garden- Geſellſchaft
in Neuyork in eine ſchwierige Situation geraten. Da
ſich für Sharkey kein geeigneter Gegner finden läßt,
hat die Garden- Geſellſchaft jetzt einen Kampf Shar-
key Carnera beſchloſſen, der vorausſichtlich am
25. Mai ſtattfinden ſoll.

Hein Domgörgen in Hamkurg.
Der 88. Kampftag des Hamburger Punching am

22. Januar wird im Hauptkampf den ausgezeichneten
Kölner Mittelgewichtler Hein Domgörgen in Aktion
ſehen. Sein Gegner ſteht zwar noch nicht genau feſt,
doch beabſichtigt man, den Kieler Halbſchwergewicht
ler Adolf Witt gegen den Kölner zu ſtellen.

Deutſche Hallen-Tennismeiſterſchaften
Beteiligung aller Titelverteidiger.

Die am 23. Januar beginnenden deutſchen Hallen-
Tennismeiſterſchaften in Bremen verſprechen ausge
zeichneten Sport, werden doch zahlreiche ausländiſche
Teilnehmer neben rielen Deutſchen mitwirken. Die
Beteiligung aller Titelverteidiger ſteht nahezu feſt.
Jm Herreneinzelſpiel war es der Franzoſe Landry,
im Herrendoppel die deutſch-ſchwediſche Kombina-
tion Dr Teſſart-Oeſtherg im Gemiſchten Doppelſpiel
Frl. Krahwinkel-Dr. Deſſart, im Dameneinzel Hilde
Krahwinkel. im Damendoppel Frl. Krahwinkel-Peitz,
die ſich im Vorjahre durchſetzten. Die Schweiz enr-
ſendet Ellmer und die Spitzenſpielerin Payot. Däne-
wark erſcheint mit einem größeren Aufgebot von
Damen und Herren, darunter Axel Peterſen und
Ullrich.

z2Aulomobil Ausſtellung in Berlin 1353.
Die internationale Automobil- und Motorrad

Ausſtellung in Berlin vom kl. bis 23. Februar 1933
wird viele Kraftfahrer in der Reichshauptſtadt ver-
einigen. Um dieſen einen beſonderen Anreiz u bieten,
den Beſuch im Kraftfahrzeug vorzunehmen, haben der
Allgemeine Deutſche Automobil-Club e. V, der Auto-
mobilclub von Deutſchland e. V. uno der Deutſche
Motorradfahrer-VPerband e. V. beſchloſſen, gemeinſam
eine Plakettenfahrt zu der Ausſtellung zu veranſtalten.
Zur Teilnahme ſind alle Mitglieder dieſer Verbände
erechtigt. Meldungen ſind zu richten an en All-

gemeinen Deutſchen Automobil-Club e. V., Präſidiab
Vertretung, Berlin W 62, Landgrafenſtr. 18, en den
Automobilclub von Deutſchland e. V. Berlin W's,
Leipziger Platz 16, oder an den Deutſchen Motorrad
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Freitag, 13. Januar 1933

ahrer Verband e. V., Berlin O 27, Magazinſtr. 1516.837 Nenngeld beträgt 4 RM. Jn das Nenngeld iſt
eine Gratiseintrittskarte für die Ausſtellung ein
geſchloſſen. Die Teilnehmer an der Fahrt erhalten eine
Erinnerungsplakette;; eine Wertung findet nicht ſtatt.

Rekordſlleger Bert Hinkler verunglüct?

W

Hinkler, der von London zu einem Auſtra-
lienflug geſtartet war und in Brindiſi (Jta-
lien) ſeine erſte Zwiſchenlandung vornehmen
wollte, iſt ſeit über vier Tagen verſchollen.

Birger nnd ſpringt Rekord.

Auf der HannsHeinzSchanze in JohannGeorgen-ſtadt, dem neuen Aufenthaltzort des norwegiſchen

Olympiaſiegers Birger Ruud, gaben dieſer und ſern
Bruder Sigmund einige famoſe Trainingsſprünge zum
beſten. Sigmund Ruud ſprang zunächſt 70, dann
zweimal 73 Meter, während Birger Ruud noch zwei
geſtandenen Sprüngen von 71 und 73 Meter im dritten
Gang den von dem Thüringer Erich Recknagel mit
73 Meter gehaltenen Schanzenrekord um einen Meier
auf 74 Meter verbeſſerte. Ein weiterer Rekordverſuch
glückte nicht ganz da der Weltmeiſter bei 76 Meter die
Aufſprungbahn mit den Händen berührte. Arne
Guttormſen kam nur auf 60, 61 und 65 Meter.

Italien wünſcht deutſche Ruderer.
Die Eſſener Beſchlüſſe des Deutſchen Ruder-Ver-

bandes über die Olympiavorbereitungen, zu denen
auch die Förderung der Auslandsſtarts vornehmlich
gegen italieniſche und engliſche Ruderer gehört, hat

Merſeburger Tagediatz (Kreisbiag)

das Auko-Rennjahr 1933.
Wieder ein ausgezeichnekes Programm mit bekannten Namen

Das internationale AutomobilRennprogramm für
das Jahr 1933 läßt an Reichhaltigkeit nichts zu wün-
ſchen übrig. Mehr als ein Duhend großer Preiſe
der verſchiedenen Länder ſowie eine große Zahl mehr
oder weniger bedeutender internationaler Rennen,
die zum feſten Beſtandteil des Jahresprogramms ge-
hören verzeichnet der Terminkalender. Den Auftakt
bildet der Große Winterpreis von Schweden am
26. Februar. Der Große Preis von Tripolis am
19. März und der Große Preis von Tunis acht Tage
ſpäter, wird von den führenden Firmen mit Vor-
liebe dazu benutzt, um Neukonſtruktionen auszupro-
bieren. Das erſte bedeutende Ereignis iſt dann am
8. und 9 April das berühmte 1000-Meilen-Rennen
des Automobil-Club von Breſcia. Jm gleichen Mo
nat am 23. April, wird der Grand-Prix von
Monaco ausgefahren. Vom Mai ab folgen dann die
bedeutenden Rennen Schlag auf Schlag. Der
14. Mat bringt die Targa-Florig auf der Madonie-
Rundſtrecke in Sizilien, ine Woche ſpäter donnern
die Motoren der ſchnellſten Rennwagen beim ADAC-
Avus- Rennen über die ſchnurgerade Berliner
Prüfungsſtrecke im Grunewald. Das Eifel- Rennen
auf dem Nürburgring und der Königs-Preis von
Rom gelangen gleichzeitig am 28. Mai zur Entſchei-
dung, am 30. Mat findet Amerikas bedeutendſtes
Rennen, der Große Preis von Jndianapolis ſtatt.
Frankreichs Grand-Prix am 11., das Keſſelberg-Ren-
nen und die 24-Stundenfahrt von Le Mans am 18.
ſowie der Große Preis von Ftalien am 25. ſind die
Hauptveranſtaltungen im Monat Juntk.

Nach dem Großen Preis von Belgien am 9. Juli
in Francorchomps bei Spa folgt am 23. Juli der
Große Preis von Deutſchland auf dem Nürburg-

beim italieniſchen Ruder-Verband bereits Widerhäll
gefunden. Mit einer offiziellen Einladung an den
DRV. bittert der italieniſche Verband um deutſche Be-
teiligung an der im Juni ſtattfindenden Frühjahrs-
Regatta in Mailand. Die Prüfungen finden auf
einer nur 1300 Meter langen Strecke ſtatt. An gleicher
Stelle hat ſich ſchon im Herbſt 1931 der Frankfurter
Skuller E. Paul verſucht.

Rennen zu Panu.
1. Rennen: 1. Tres Sport i Teasdale) 2. Chev-

rier; 3. File Droit. Tot.: 24, Pl. 13, 14, 27. 2. Ren
nen (Militär-Jagdrennen). 3. Rennen: 1. Lougre
(W. Butler); 2. Le Bosphore; 3. Clarimus. Tot.:
36, Pl. 20, 25. 4. Rennen: 1. Talisman (A. Dibos);
2. Double Kik; 3. Le Grand Manitou. Tot.: 25
Pl. 15, 18, 42.

Amkliche Saalegau- Nachrichten
S iedsrichter-Ansſchuß.

Aenderungen zum 15. Januar 1933: Spiel Nr. 383leitet nicht Krüger, ſondern Wollny Nenmart Spiel
Nr. 441 leitet nicht Bhf. Teutſchenthal, ſondern Ams-

dorf. Hohl. Zabel.

Campbe“s neuer „Blauer Vogel“.
480 Stdkm. Maximalgeſchwindigkeit?

Sir Malcolm Campbells „Blauer Vogel“, der auf
4000 PS&. verſtärkte Ueberrennwagen des engliſchen
Weltrekordfahrers, iſt am Mittwoch in Southampton
nach Daytona-Beach verladen worden, wo in einigen
Wochen die neuen Weltrekordfahrten beginnen ſollen.
Campbell ſelbſt reiſt 14 Tage ſpäter nach Florida, um
dort ſeinen eigenen, auf 407 Stdkm. ſtehenden Ge-
ſchwindigkeitsWeltrekord erneut zu verbeſſern. Der
Wagen ſoll eine Maximalgeſchwindigkeit von

480 Stdkm. entwickeln.

Todesfälle
Merſeburg

Oito Winzer. Jnvalid, 73 J.,
Beerd 13. Jan., 15 Uhr
Auguſt Körner, Gerber, 64 J.,
Beerd. 14. Jan. 15 Uhr

Lützen
Franz Plötner, Kaufm. 62 J.,
Beerd. 14. Jan., 14 Uhr

Markranſtädt
Max Raſt, 43 Jahre, Beerd.
14. Jan., 15 Uhr

Weißenfels
Frau verw. Emma Schumann
geb. Zeymer, Beerd. 14. Jan.

Gerſtewitz
Landwirt Moritz Lippold, 80 J.
Beerd. 14. Jan., 14 Uhr

Naumburg
Carl Thraenhart, Rechtsanw.
und Notar

„Jm Handelsregiſter Abteilung A Nr. 66
iſt heute bei der Firma Paul Bohle
J. W. Buſchmann Sohn Nachf.Merſeburg. folgendes eingetragen worden:
Die Firma iſt erloſchen.

Merſeburg, den 10. Januar 1933.

Das Amtsgericht
m

Zwangsverſteigerung.
Das Hausgrundſtück des Bächkers

Chriſtian Wilhelm Kerſten in
Creuzburg, ſoll
am 18. Januar 1933, 14,30 Uhr
im Gaſthaus zur Sonne in Creuzburg
verſteigert werden.

In dem Grundſtück wird eine
Bäckerei betrieben.

Thür. Amtsgericht Elſenach.

Mödel-Harniſch

Oelgrubel.

Wohnungen
4 Zimmer mit Küche,

Bad Lo'gia
3 e Zimmer mit
Küche. Bad. Loggia

vermieten
an Werks'remde

Gagfah, Blangeſtrt 10
(Hofſeite Tel. 2842
Sprechzeit 3--5 Uhr

nachmittags
aufer Son nabend.

Melkergehilfe

bis 20 Jahre, ſtellt
ſofort ein

W. Hiecke,
Unterkriegſtedt,

Merſeburg-Land.

Jg. Mädchen
19 J., ſucht bald gſt

Stellung
im Haushalt. Gute
Zeugniſſe vorhand
Offert. unt. C 2800
Heſch.

Bis b jähriges
Mödchen

geſ. G Lorbetha 5
bei Schkopau.

Wohlmut-Appar.
gut erhalren, preis-
wert zu verk. Offert.
unter C 3536 Geſch

2 Bücherſchränte

neu (Eiche), ſpott-
billig zu verk. Off.
unter C 2807 Geſch.

Nachlaßverkauf wegen Todesfall
Sonnabend, den 14. Januar 1933, vom
10* Uhr ab, werden Obere Breite Str. 17 II
Möbelſtücke, Wirtſchaftsgegenſt., Kleidung
Wäſche uud dergl. gegen ſofortige Be
zahlung verkauft.

Sächs tischeBeiiiedern-
fabrik Paul Hoyer, Delitzse
Provinz Sachsen, Angerstraße 4

seudet ihnen nur allerbeste
streng reelle Qualitäten
Bettre dern bedeutend billiger zu
fabrikpreisen

ferner prima BETT- Ia. Er rPrüfen Sie selbst und verlangen Sie Proben
und Preisliste umsonst und portotrer e

m

3 Wohnräume, Küche
mit Bad und zbhr in
2-Familienhaus z. Pr.
von RM. 36 bis 43.-
zu vermieten
Merſebg. Baugeſellſch.

Rathaus.

et e
gaffa-HOranven

0 Stück S
suße Mandoriven
3 Pfund 708
suße Apfelſinen

0 Stück 4 s
Markthalle

Gotthard r ße
Jnh. R. Pretzuch.

5000 RM.
Hypothek für Ge-
ſchäftsgrundſtück, in
guter Lage Merſe-
ourgs, per ſofort geſ.
Schriftl. Angeb. an
Hausbeſitzerverein

Merſeburg.

Wellenſittiche
zu verkau en

Stück 2. Mark.
Gerichtsrain 3 ptr.

OHſpreuß. Kühe
hochtr 11 ztr., 260 Ltr.
Milchleiſtung garant.,
liefert von 2 Sick. au
wärts franko feder

Bahnſtat. für 280 Mk
Oſtpr. Vieh und
Schwe neverjſand

Stallupönen.

Rexborwohaungen

Ring. Für Auguſt ſind der Große Preis von Jr-
land am 5. und 6. ſowie das erſte Große Preis Ren
nen der Schweiz in Bern am 27. angeſetzt, und im
September gelangen der Große Preis von Monza am
10. ſowie das Maſaryk- Rennen bei Brünn am 17. zur
Entſcheidung Am 1. Oktober gibt es noch ein zwei
tes Rennen auf der Berliner Avus, diesmal um den
Großen Preis von Berlin des A. v. D.

Die deutſche Marke Mercedes-Benz wird
man, obwohl eine Neukonſtruktion aus wirtſchaftlichen
Gründen nicht möglich war, doch wieder verſchiedent-
lich durch Manfred v. Brauchitſch am Start
ſehen der in die Ereigniſſe zum erſten Male beim
1000-MeilenRennen eingreifen will. Hans Stuck
hat ſeine Verhandlungen mit Maſerati immer noch
nicht abgeſchloſſen. Für dieſen Stall werden Erneſto
Maſerati, Luigi Fagioli und Minozza auf den
5-Liter-16-Zyl. tätig ſein. Weiterhin ſollen Zehender
und R. Sommer den neuen 3-Liter-Wagen fahren.
Rudolf Caracceiola wird zuſammen mit Tazio
Nuvolari und BVorzacchini wieder die erſte
Garnitur von Alfa-Romeo bilden, deren 2,6-
Liter „Monopoſto“ ſich in der letzten Saiſon als ein
wirklicher Schlager erwieſen hat. Auch Louis
Chiron bisher der erſte Mann bei Bugatti,
ferner Etancelin und P. Felir. werden in der kom-
menden Satſon einen Alfa-Romeo ſteuern. Von
Bugatti wurden für 1933 Achille Varzi, W. Wil-
iſt und René Dreyfus als Fabrikmannſchaft ver-
p tet.

Die beiden ſportbegeiſterten Engländer Earl Howe
und Sir Henry Birkin faſt bei jedem größeren Ren-
nen zu finden, ſind in der glücklichen Lage, über einen
eigenen reichhaltigen Park von Rennwagen verfügen
zu können. Sie ſtarten abwechſelnd auf Alfa Romeo,
Bentley oder Delage.

Wegner-Halle ſtarket in Berlin.
Zum Brandenburgiſchen Hallenſportfeſt.
Zu dem Brandenburgiſchen Hallenſportfeſt, an dem

die Elite der deutſchen Leichtathleten und Leicht
athletinnen teilnimmt, iſt das Feld für den Dreikampf
durch die Nennung von Wegner-Halle beachtlich ver-
vollſtändigt worden. Wegner wird außer dem Drei-
kampf noch den Hochſprung und den Hürdenlauf be-
ſtreiten. Man kann auf das Abſchneiden des mittel-
deutſchen bei dem Branden-burgiſchen Hallenſportfeſt, das am Sonntag in der
in wer Kaiſerdammhalle ſtattfindet, recht geſpannt
ein.

Kurze Sporiſchan
Sieben Schweden für Jnnsbruck.

Der Schwediſche Skiverband hat für die FIS-
Rennen in Jnnsbruck bisher ſieben Teilnehmer nam
haft gemacht, im einzelnen Utterſtröm, A. Wikſtröm
J. Lindgren, H. Bergſtröm, S. Eriksſon, Hedjerſon
und Hennix.

Skimeiſterſchaft von Bayern.
Die Bayriſche Skimeiſterſchaft gelangt ſoeben für

den 21. und 22. Januar nach Oberaudorf zur Aus-
ſchreibung. Der aus Lang- und Sprunglauf beſtehende
Wettbewerb iſt offen für alle Mitglieder des Deut-
ſchen und Oeſterreichiſchen Skiverbandes und der
Reichswehr. Der Sprunglauf wird in ſechs Klaſſen
ausgetragen.

FIS-Schanze wird erprobt.
Der Sprunghügel für die Wettbewerbe des Jnter-

nationalen Skiverbandes, die Berg-Jſelſchanze bei
Jnnsbruck, iſt am Sonntag der Schauplatz eines inter
nationalen Wettbewerbes. Zum erſten Mal nach dem
völligen Umbau der Anlage wird dieſe von namhaften
Springern erprobt werden.

137:26 Tore in 27 Spielen.
Die Edmonton Superiors haben in Europa bisher

27 Wettſpiele ausgetragen, von denen nur eins, in

Nummer 11
v 2

Paris 0:3, verloren wurde und eins, gegen den
liner SchlittſchuhCtub, unentſchieden 1:1
Torverhältnis aus allen 27 Spielen ſtellt

:26.c

e SDer 16jährige japaniſche Olympia-Sieger Kiji

Miyazaki, der in Los Angeles das 100-Meter
Freiſtilſchwimmen gewann, hat ſich beim
Rugby-Spiel eine Schulter gebrochen, ſo daß
er für lange Zeit außer Gefecht geſetzt iſt.

Möller und Sawall in Paris
Möller und Sawall gehen am Sonntag, 22. Ja-

nuar auf der Pariſer Winterbahn an den Start, wo
ſie in den Dauerrennen mit Paillard und Marechal
zuſammentreffen. Die Begegnung wird als Mann
ſchaftswetthewerb gewertet.

Gewinnanszug
4. Klaſſe 40. Preuß.Südbentſche

(266. Preuß.) Staats- Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne aenen und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II

2. Ziehungstag 12. Januar 1933
In der heutigen Vormiktagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen

2 Gewinne zu 10000 M. 7749
8 Gewinne zu 5000 M. 26818 92290 98502 153048

2630d ewinne zu 3000 M. 10946 8925627 171118
8 Gewinne zu 2000 M. 6245 19200 64456 83281

18 Gewinne zu 1000 M. 41522 76166 181825
231455 241004 278660 298927 310647 3694758 Gewinne zu 800 M. 42924 45412 661 30 107496
114612 187270 251495 275754 317003 324179
346849 346878 351410 394746

56 Gewinne zu 500 M. 26191 34925 43870 76323
85234 90188 103336 110536 121092 121424
123319 143093 160390 176526 180758
210511 2162681 221772 281394 233050 243452276734 284187 302597 312566 319820 341642
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen

2 Gewinne zu 50000 M. 33325
4 Gewinne zu 10000 W. 654703 206454
2 Gewinne zu 5000 M. 191137
4 Gewinne zu 2000 M. 21186 5002

30 Gewinne zu 1000 M.
66948 112038 130917
27830656 289956 298663 3 1 34106628 Gewinne zu 800 M. 13099 35356 35467 801 89
81207 10892 185554 232191 266062 3031 768
310096 361061 388480 399223

54 Gewinne zu 500 M. 652696 63655 688781 99074
141892 148716 193380 206140 207789 208646
215840 2168719 219030 232616 250010 261264
262955 266649 268994 272096 261062304337 305624 3465560 347395 381977

Die Ziehung der 5. Klaſſe der 40. Preuß
Süddeutſchen (266. Preußiſchen) ehe
findet vom 8. Februar bis 14. März 1933 ſtatt.

9unges Mädel
21 J., 1.68 gr. ev.
natürliches Weſen,

wünſcht Herrn,
ſtattl. Erſch., energ.
Char., kennenzuler-
nen. Ausführl. Zu-
ſchrift. m. Bild unt
A 1311 a. d. Geſchſt
d. Ztg. erbeten.
Mädel, Ende 20

ſucht d. Bekanntſch
eines ſolid. Herrn
zwecks

Heirat
Witwer mit Kind
angenehm. Alter 28
bis 35 Jahre. Ang.
unt. E 1[50 poſtlag.
Mühlhauſen i. Th

Kleinwagen
zu kaufen od. tau-
ſchen geſucht gegen
fabrikneue Schreib-
maſchinen. Angeb
erbet. unt. A 168682
an die Geſchſt. dieſ.
Zeitung. X

S.
7 U o hn de

wegen umzug
mit unserem Laden
Große d ikolaistraße

rerscmeudern
wir

50 Küchen v. 48 M.
30 Sohlafzimmer

von 160 RM.
10 Speiszimmer

von 195 RM.
Große Posten Bett-
stellen, Klärschrke.,
soſas und Chaise-
longues nur noch

einige Tage

Eiltt Eilt!
Möbel- Philipp

Kleine Ulrichstr. 14
u. Gr. Nikolaustr. 5

Hreie Lieferunge

Leipzig
Wellen änge 389,6

6.15: Funkgymnaſtik.
6.35: Frühkönzert.
9.40: Wirtſchaftsnachrichten.
9.45: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen,

Verkehrsfunk und Tagesprogramm.
9.55: Was die Zeitung bringt.
11.00: Werbenachrichten der Deutſchen Reichs-

Poſtreklame, verbunden mit Schall
plattenkonzert.

12.00: Leo VBlech dirigiert (Schallplattea), im
Anſchluß an Wetterbericht und Zeit
angabe.

13.00: Nachrichtendienſt, Wetterdienſt, Schnee
meldungen und Zeitangabe.

13.15: Aus den Bergen (Schallplatten).
Anſchließend: Börſenbericht.

14.00: Funkberatung.
14.10: Funknachrichten.
14.30: Kinderſtunde: Spielen und Bafſteln

mit Dr. Jlſe Obrig.
15.15: Funkſchach. Eine eigenartige Partie-

eröffnung; R. M. Blümich, Leipzig.
15.45: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Muſikberatung des Mitteldeutſchen

Rundfunks.
16.30: Orcheſterkonzert. Das Deutſche Sin

fonieorcheſter. Dirigent: Ludwig Preiß.
18.00: Praktiſche Rechtskunde. Kündigung

von Mietverhältniſſen; Landgerichtsrat
t. R. Paul Gäbler und Amtsgerichtsrat
Dr. Paul Maver, Dresden.

18.30: Deutſch Wer findet das richtige
Wort? Carl Hänſel, Niederwürſchnitz.

18.50: Gegenwaristexfkon.
19.00; Chorkonzert. Der Männerchor von

1891. Deſſau-Alten. Dirigent: Walter
Oſter.

19.30: Der Einfluß
Tuberkuloſe; Profeſſor
Weickſel, Leipzig.

20.00: Volkstün. ſich Unterhaltung.

der Umwelt auf die
Dr. Johannes

20.30: Das Mikrophon hat Ausgang. Ein
beweglicher Abend

22.05: Nachrichtendienſt.
Anſchliefend: Alte und neue Tänze
(Schallpiaten).

23. 00--1.00: Uebertragung der Nachtvor
ſtellung zugunſten der Winterhilfe aus

Kundſunkprogramm am Sonnabend

„Der
Jntendan in der Klemme.“ Jntermezzo
in 2 Akten von Domenico Cimaroſa.

dem Alten Theater zu Leipzig:

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635

6 15: Funkgymnaſtik.
6.30: Wetterbericht für die Landwirtſchaft

Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.
10.00: Neueſte Nachrichten.
11.00: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Stunde der Unterhaltung. Ruſſiſcher

Eulenſpiegel; Heinrich Träger.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Melodien aus Spielplan
Operetten (Schallplatten).
Anſchließend: Wiederholung des Wetter
berichtes für die Landwirtſchaft.

12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.35: Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert.
15.00: Kinderbaſtelſtunde.
15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.45: Paul Kellers „Märchen von den

deutſchen Flüſſen.“ Sprecher: Maria
Weißleder.

16.00: Wie ſteht es um den freiwilligen
Arbeitsdienſt? Ludwig Reſe.

16.30: Nachmittagskonzert aus Hamburg.
17.10: Wochenſchau.
17.55: Tägliches Hauskonzert. Zeitgenöſſtſche

Kinderlieder u. a.
des Lebens18.25: Vom z

Prof. Dr. Poll.
18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Kurzbericht des Drahtloſen
Dienſtes.

19.00: Wie findet der Menſch ſein Gleich
gewicht? D. Dr. Schweitzer.

19.30: Das Gedicht.
19.35: SchützMotetten. Flensburger Ora

torienVerein. Leitung: Johannes Röder.
20.00. Uebertragung aus dem Städtiſchen

Konzerthaus in Aachen: Oeffentlicher
luſtiger Abend zum Beſten der Winter
hilfe des Weſtdeutſchen Rundfunk
Leitung: Fritz Neumann.

22.30: Weiter-, Tages u. Sportnachrichten.
22 15. Teutſcher Seewetterbericht.

Anſchließend bis 0.30: Tanzmuſik



ln

vom 13. bis 27. Januar
zu tief herabgesetzten Preisen

für Modewaren
und àlle anderen führenden Artikel

mit 10 Rabatt

Der große Verkauf
Wird ſortgesetzt. „Hum Burgſchenk“

Obere Buraſtraße 5.
Heute Freitag und Sonnabend

erſtes und letztes großes
Abſchieds Bockbierfeſt!

Stimmung! Humor!
l

J 7 Flotte Damenbedienung.J Es ladet alle Freunde und Gönnerherzlichſt ein O. Häſchel und Frau

Sportverein 1926 Beung e. V.
Unſer diesfähriger

0 Preis Maskenball
findet Sonntag, den 15. 1. 1933 im
„Gaſthaus Wünſche“ ſtatt.
Anfang 19 Uhr Einl. d. V
e Wirt

allen Abteilungen:

Wie am ersten Tag.

Der Vergnügungsausſchuß.

MERSEBURG
WEISSENFELSER STR. 2 Sonntag, den 15. Fanuar, ab 16 Uhr

oroßer Kappenball!
WMuſik: Die fidele Hauskapelle

Sonnabend, den 14. Junuar 1933
beginnt mein

Jnventur Verkauf
in Schuhwaren
Reſt- u. Einzelpaare bis
herabgeſetzt. Auf
zurückgeſetzten Preiſe
10 Prozent Rabatt!

Richard Schmidt

80
alle nicht

Merſeburg, An der Geiſel 3

i. FellHaſen e -.60
geſtreift und zerlegt I.
Haſenkeulen Pfd. 1.20
Rehrück. u. -Keul. Pfd. 1.40
Rehblatt Pfd. 1.00

S ohne Knoch. Pfd. 1.50
KJungh.-Bl. m. Kn. Pfd. O. 90

e Kochfleiſch Pfd. 0.40-0. 50

Maſtgänſe Pfd. 0 90 Mk
geteilt, halb od. viert. Pfd. 0.95 Mk

Fajſanen Enten Suppenhühner
Karpfen Pfd. nur O PfgSchleie Pfd. nur 12 O Pfg.Emil Wolff, Roßmarſkt

Kleine Anzeigen ſud Geldſpar

Bill

Junghirſch-Rücken 4

Schuhe

i rc. invemrur- ver vS erkeuf inventur-vork

S erkauf invomur-verk
Morkouf inventur-verk

Kauf inveontur- ver
wuf invontur

c

verkauf inventur-verkeut invontu
t r inventur-verkauf iven G

uf inyentur-verkouf
f inventur-verkauf

i inventur-verkeufFmr ver 2 Vereo
kommt fast ausschlieblich die seit 85 Jahren stets bewährte

gute Szum Verkauf. also nur gute Qualitätsware und Beine sogenannte
minderiwertige Ausverhaufsware. Die Preise sind enorm herabgesetz

In meinem

diesjährigen

Einige Beispiele meiner niedrigen Preise

Sabko- Anzüge 98.- 86. 18 50 Loden- Joppen 6*
78. 68. 58 48. 38. 28.- 28.- 24. 19.50 15.50 II. 50 8.75

Winter- Mäntel 96. 86.- 15 50 Golf- und. Breeches- Hosen 2
76. 65. 56. 46. 36. 26. 2.75 9.75 7.50 5.75 3.90

Gestr. u. Arbeitshosen
12.50 9.75 6.50 4.50 2.90 1.95

Sport Anzüge 2. Aellig 1568.- 58. 48. 36. 26.-
Loden- Mäntel 137 Knaben Anzüge u. Mäntel

45.- 39.- 34.- 29. 24. B. 50 16.- 12.50 9.50 7.50 5.50 3.75
Bis etnschliehſſch 79. Januar 7933

76.

Inventur- Verkauf

Martha Sehladſte, Marne

ask. 19,30 Uhr

Gaſthaus Förtſch, Frankleben

zu jed.

Inverefflale virt aufgelis

Naus mit der Ware

Schluß am 31. Januar 1933
annehmbar. Preis

Es legt in Ihrem interesse, die günetige
Kauf gelegenheit wanrzunenmen

Küchen z teilig, nat. las, nur 125.-, 95.- 85.-

Schlafzimmer, n ehe Mann den. 335.-

Speisezimmer c 395.
Auflage- Matratzen vwelnne

Einzelmöbel zu jedem Preis

Einige Beispiele

beiders. 14.50

Kredenzen schwere Eiche, nur 49.50

Aß

Bücherschrank a h teeriert 2 50

Jetzt kaufen heißt Geld sparen!
Alle Preise versteh. sich rein nett. Kasse Lieferung frei Haus

M VDBEL HA U S

Bitterield Mersedurg, Domstr.7

TMANM

Auswürtige
Theater

Sonnabend, 14. Jan.

Stadttheater Halle (6.)
16 bis gegen 18,45

Dornröschen
20 bis gegen 21.45
Wenn die kleinen
Veilchen blühen

Neues Theater Leipzig

Die Chardasſürſtin
20 23

Altes Theater Leipzig
16 18,15
Die Nachtigall u.
das kleine Küchen-
mädchen.

20-- nach 22.30
Eſſig und l

Bierwurſt
friſch Pfd. 44
Wermutwein
magenſtärk. v. Faß

LiterMargarine
loſe 1 Pfd. 30
Rübenſaft
1 Pfd. 235
A. Speiser

13Breite Str.

rn er Gaftſpiel-Zheater

Tivoli
Sonntag, den 15. Januar, be 8 Uhr

Leon Jaſſe!'s Meiſter- Operette
SCHVABRZVWVALDMMADEI.
Nachm. 3 Uhr: Märchenvorſtellung:
„Der geſtiefeite Kater“ m. kl. Toni i. d.
Hauptrolle. Eintritt: 25, 40 u. 60 Pf.
Vorverk. f. bd. Vorftellungen „Tivoli“ u.
Verkehrsbüro.

Stackt Cafe
Ab Tee den 14. 1. vis 21.Bocichierfest

Hierzu die bestbekannte
Sfimmungskaperle Kurt- Her d

Sonnabend und Sonntag Tanzeinlagen

Gasthaus Meuschau
Sonntag, d. 15. Jan. v. 6 Uhr ad

roh. Mashenbal

Tanz frei. Eintritt 50 Pfg.
Die Salzburger Schrammel-
Kapelle. F. A Lippert.

Göhlitzsch Gasth. Böhme
Sonntag den 15. Januar, abend 7 Uhr

Preis Masken Ball
Eintritt 50 Pfennig Tanz frei

Rindleder Strümpfe Es ladet ein Schützenverein TellKinderschnürstiefel J S S T C l r rerercv730 3135 J. F Bahnho teder-Beung27/90 Mk. 2.90 3135 Mk. 3.25 DAS HAUS DER HERREN-, JNGILINGS- UND KNABENMODE) O marken. 90 Eanntag, Jan. abends 7 Uhr
Rindhox-Schnürstiefel SFAMMBAUS GROSSE VIRICHSTRASSE 40 Max Käther,27/30 31/35 36 39 40 46 a Schmale Str. 2123. Großer VolksmaskenballUniformfabrik Grobe Ulrichstrabe 54 Gegr. 1848 Stkaatkspreis Berlin 8Mk. 3.75 4.25 5.50 6.50 Gröhtes und leistungsfähigstes Vnternekmen dieser Art Mitteldeutschlands rege ferraſchungen
Pantoffel-Zentrale, Markt7 Haiie a. S. Kleine Anzelgenn reren ee iniige Senune immer erfolgrelch K.z.V. KötſchenVeuna. Der Wirt,

in unserem großen inventur- Verkauf
u I In n un in Mänu momumnmnh W IIDD8DDECCCnNCCBBEbilden die hoch sehr reichen Segrenoe in c AcCcCclhucCcch zDamen-Mäntein, Kleidern, Röcken und Blusen

ferner in

Kleider-, Seiden- und Mantel-Stoffen aller Art
durch ihre besonders tiefe Preisherabs etzung
eiſne sehr Guünstige, höchstbeachtiche Kaufgelegenhejit

u Otto hWir bitten um besſchtigung unser er veslände ll. Ausiagen

v M

m

m
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